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Erſter Abſchnitt. 
Von der Einleitung und dem Gange landſchaftlicher Abſchätzungen. 
Y E 


D. Antrag auf die landſchaftliche Abſchaͤtzung eines Gutes wird an die Landfchafts- 
Direction des Departements, in welchem das Gut liegt, gerichtet. 
2 


In der Regel iſt dieſem Antrage cin vollftändiger Hypothekenſchein des: ab» 
zuſchaͤtzenden Gutes und eine ſpecielle Karte deſſelben nebſt Vermeſſungsregiſter beizu⸗ 
fuͤgen, auch dabei zu bemerken, ob ein Wald, und von welchem Umfange, mit ver⸗ 
anſchlagt werden ſoll. 


$. 3. 

Die Landſchafts⸗ Direction erfordert darauf gewöhnlich zuerſt einen verhaͤltniß⸗ 
maͤßigen Koſtenvorſchuß und verfuͤgt, nach deſſen Einzahlung, die Taxe, indem ſie 
die Commiſſarien dazu mittels fpeciellen Auftrages ernennet und den Extrahenten da- 
mit bekannt macht. 


§. 4. 
Zu einer landſchaftlichen Abſchaͤtzungs⸗Commiſſion gehoͤren: 

a) bei einem muthmaßlichen Gutswerthe von 500 bis 5,000 Rehlr. ein Landſchafts⸗ 
rath, oder ein Landſchafts⸗Deputirter des Kreiſes, und der Landſchafts⸗Syndi⸗ 
kus, oder bei deffen Verhinderung eine andere Juſtizperſon, welche zu landſchaft⸗ 
lichen Taxen verpflichtet worden iſt; 

Anmerk. Dieſe Verpflichtung beſteht in dem, mittels Handſchlags und Bezugnahme auf 


den Amtseid, zu leiſtenden Verſprechen, bei dem Geſchaͤfte die landſchaftlichen Tax⸗ 
Vorſchriften genau erfuͤllen zu wollen. 


b) bei einem muthmaßlichen Gutswerthe über 5,000 bis 30,000 Rtblr., außer 
den Vorigen, ein zu landſchaftlichen Abſchaͤtzungen vereidigter Kreistarator oder 
Oekonomie ⸗Commiſſarius, und 

c) bei einem muthmaßlichen Gutswerthe über 30,000 Rthlr. noch ein aus der Mitte 
der Gutsbeſitzer des Kreiſes erwaͤhlter, gleichfalls zu landſchaftlichen Taxen ver⸗ 
pflichteter, Commiſſarius; | 

d) die etwa noͤthigen Forſtkundigen nad) $. 6. 
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Den muthmaßlichen Fer (§. 4.) ergibt entweder der Erwerbpreis, oder 
eine frühere Taxe, oder die gutachtliche Anzeige des Repraͤſentanten des Kreiſes, und 
es wird durch einen davon abweichenden Ausfall der Taxe keine Ausſtellung wegen 
eines zu viel oder zu wenig ernannten Commiſſarius begruͤndet. i 

6 


Zur Forfttare werden bei einer Waldung von weniger, als 20 kulmiſchen Hu- 
fen (1358 M. 34 OR. preuß.), zwei, und bei mehr, als 20 Hufen, drei Forſt⸗ 
kundige, worunter ſtets ein koͤniglicher Forftmeifter oder Oberfirfter, mit Hinweiſung 
auf ihren Amtseid oder nach beſonderer Vereidigung, neben den $. 4. angegebenen 
landſchaftlichen Commiſſarien zugezogen. 


Te 

Der koͤnigliche Forſtmeiſter oder Oberfoͤrſter erhält bei landſchaftlichen Taren 
3 Rehle., und jeder andre Commiſſarius 2 Rthlr. Taggelder, nebſt freier Fuhre oder 

deren ertrapoftmäßiger Vergútung nach folgenden näheren Beſtimmungen: 
a) Die Reiſekoſten betragen gewöhnlich 1 Rihlr. 10 Sgr. für die Meile. Zum 
Beſten der abzuſchaͤtzenden Güter, welche auf eigene Veranlaſſung der Land- 
ſchaft in Sequeſtration ſtehen, darf der landſchaftliche Commiſſarius, wenn ihm 

1 


UN 


die vom Gute geforderte Fuhre nicht geftellt worden ift, nur 20 Sgr. Fuhrko⸗ 
ſten fuͤr die Meile liquidiren. Der Syndikus kann in allen Faͤllen, wo ihm 
die Fuhre nicht geſtellt wird, 1 Rthlr. 10 Sgr. Meilengelder liquidiren. 

b) In der Regel werden die Liquidationen vom Orte der Abreiſe bis zum näch- 
ften Beſtimmungs⸗Orte der weiteren Hinreiſe des Commiſſarius berechnet. In 
Faͤllen, wo mehrere gleichzeitige Commiſſoria zur Liquidation kommen, kann die 
Departements -Direction die Koſten verhaͤltnißmaͤßig repartiren. 

c) Bei der Liquidation der Reiſekoſten find im Sommer mindeſtens 6, und im 
Winter mindeſtens 5 Meilen auf eine Tagereiſe zu rechnen. 

Wenn Landgefchworene, geringere Forſtbediente, Gartner oder Handwerker 
bei der Taxe gebraucht werden, ſo erhalten dieſe eine nach ihrer Bildungsſtufe zu 
ermeſſende geringere Bezahlung. x $ 

S Alle Taxkoſten dürfen, nicht PH als durch die Landſchaftskaſſe, nach er- 

folgter Feſtſetzung und Anweiſung der vant Sool bezahle und erhoben werden. 

Die Vereinigung wegen eines guespäbigen Termines zur Abſchaͤtzung bleibt 
den Commiſſarien uͤberlaſſen. Dieſer Termin iſt Demjenigen, welcher die Taxe auf⸗ 
nehmen laͤßt, zeitig bekannt zu machen, damit er ſowohl die noͤthigen Hilfsmittel zur 
Unterſuchung des Gutes in Bereitſchaft halten, als auch von ſeinem Rechte, den 
Commiſſarien freie Fuhre zu geſtellen, Gebrauch machen kann. Wenn Letzteres nicht 
gehoͤrig geſchieht, fo muß er fic) die ertrapofimáfige Bezahlung des von den Com- 

= miſſarien benutzten eigenen oder fremden Fuhrwerks (nad)>9. 7.) gefallen dafen: | 

Anmerk. Die Zeit, in welcher Abſchätzungen ſtattfinden ſollen, ift ‚nirgends. auf einen hez 
ſtimmten Theil des Jahres beſchraͤnkt. Bei der ungleichen Dauer der Vegetations 2) inde 
und, da es zu manchen Abſchaͤtzungs⸗Geſchaͤften einer Unterfuchung Des Bodens ncht de 
‚darf, gilt deshalb im Gebrauche nur die natürliche Regel, le ungs = Gefchafte in keiner 
Ylen Zeit vorzunehmen, welche ack tla se grundfa che ndlung verhindert. 

Die Commiſſion faͤngt das Veranſchlagungs⸗Geſchaͤft damit an, daß ſie die 
auf daſſelbe Bezug habenden Landſchafts-Acten, insbeſondre den Hypothekenſchein, 
durchgeht, die zu einem Bonitirungsregiſter etwa noch fehlende Abſchrift und Re: 
duction der nebſt den Gutskarten ihr vorliegenden ſpeciellen Vermeſſungsregiſter be- 
ſorgt, und von allen, auf Erfordern ihr vorzulegenden, ſchriftlichen Nachrichten über 
die innern und aͤußern Verhaͤltniſſe des Gutes, fo weit ſolche für die Abſchaͤtzung 
Werth haben, Auszuͤge fertigt. Dahin gehören die Urkunden über etwanige beſon⸗ 
dere Gerechtſame und Verpflichtungen des Gutes von einiger Dauer, Erwerbungs⸗ 
Urkunden, Kauf- und Pacht⸗Anſchläge, Pachtcontracte nebſt Uebergabereceſſen; ſechs⸗ 
und mehrjährige unverdächtige Wiethſchaftsrechnungen, Saat-, Dref und Heure- 
gifter, Viehinventarien, Bier- und Brandwein⸗Manualien oder Krug- und Schank⸗ 
bucher; ferner Auseinanderſetzungs⸗Receſſe oder Contracte mit Bauern, Erbpachts⸗ 
und Erbzins⸗Vertraͤge; die mit dem Geſinde, den Lohn- Hofleuten oder Kaͤmmerern, 
Schafern, ie. Kruͤgern, Schmieden, Müllern und andern Gutseingeſeſſenen ge- 
ſchloſſenen Dienft- und Miethscontracte oder gehaltenen Lohn- und . Bette 
und Abrechnungen; die Grundſteuer⸗, Decems- und Kalende⸗ Quittungen „das Feuer⸗ 
ſocietaͤts⸗Kataſter, und ſonſtige die Einnahme und Ausgabe der Wirthſchaft betref⸗ 
fende Nachweiſungen. . 

Die Treue dieſer Auszüge in Bezug auf die Taxe, alfo mit zeit und raum⸗ 
erſparender Weglaſſung der dahin nicht gebórigen Punkte, wird von dem Syndikus, 
oder von der deſſen Stelle vertretenden Vene, beſcheinigt. 
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Hierauf werden von dem Syndikus oder koͤniglichen Juſtizbeamten einige Leute, 
welche ſich ſeit mehreren Jahren in dem Gute aufgehalten haben und über deffen 
Beſchaffenheit und wirthſchaftlichen Zaſtand ein unverdaͤchtiges Zeugniß abzulegen 
fähig find, in der Regel mit Ausſchließung der Pachter und anderer Wirthſchafts⸗ 
voritánde, zur ferneren Information und Begründung der Tare vernommen. Die 
Anzahl der abzuhoͤrenden Zeugen beſtimmt ſich meiſtens durch die Anzahl der abzu⸗ 
ſchaͤtzenden Ortſchaften in Verbindung mit dem Erforderniſſe, jeden Beweis aus dem 
Zeugenverhoͤre wo móglid, durch die übereinſtimmende Ausſage zweier glaubwuͤrdigen 
Zeugen zu fuͤhren. Bs 

Hauptſächlich werden den Zeugen die in der Beilage A. enthaltenen Fragen 
vorgelegt. 

2 7 Das Zeugenverhoͤr ſelbſt geſchieht ohne Zuziehung des Beſitzers oder feines 
Stellvertreters, wird aber dem Einen oder dem Andern zur Erklaͤrung vorgelegt. 
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Seine Ausſtellungen dagegen, fo wie die etwanigen Widerfprüche, unbeſtimmten und 
dunkeln Antworten der Zeugen, find ſogleich durch zweckmaͤßige Nachforſchung moͤg⸗ 
lichſt auszugleichen und darauf die Zeugen in der Regel zu vereidigen. Abweichun⸗ 
gen von dieſer Regel muͤſſen durch beſondere, erhebliche Umſtände gerechtfertigt wer- 
den. Doch iſt die Ausſetzung der Eidesabnahme bis zu náberer Ueberzeugung der 
Commiſſarien ſelbſt in den meiſten Faͤllen rathſam. , 
H $. 11. : (i 
Die Commiſſion bereifet das Gut und nimmt die Wohn- und Wirthſchafts⸗ 
Gebaͤude, unter Verzeichnung ihrer Groͤße, Bauart und baulichen Beſchaffenheit, in 
Augenſchein; ſie beſichtiget die Graͤnzen, unterſucht mit Benutzung der Karte und 
Vermeſſungsregiſter die Lage und Beſchaffenheit der Aecker, Garten, Teiche und Wie- 
fen, Waͤlder und Weiden, ferner den Duͤngungszuſtand, die Graben, Brücken, 
Daͤmme und Zaͤune, auch den Viehſtand und weſentlichſten Theil des todten Inven⸗ 
tariums, u. ſ. w., um die Oertlichkeit und die Cultur, worin das Gut ſich befindet 
und deren es bei andrer, gewöhnlicher Bewirthſchaftung ‚fähig ware, genau kennen 
zu lernen; wozu in der Regel keine anderen Führer, als die bei der Bonitirung 
dienſtleiſtenden Gutsleute, gebraucht werden. Š 
Anmerk. Sollte das Zeugenverhoͤr nur zur vorláufigen Ueberſicht dienen, dann fame man 
kürzer zum Zwecke, wenn man den Beſitzer, Pächter oder Verwalter allein zum Protokoll 
vernaͤhme. Es kann und ſoll jedoch bei dem Zeugenverhoͤre mit dem Zwecke einer allgemei⸗ 
nen Ueberſicht der bei der Taxe in Betracht kommenden Verhaͤltniſſe des Gutes, nicht bloß 
für die Commiſſarien, ſondern auch für die Beurtheilung der. Taxe, zugleich der Zweck ei: 
ner gründlichen Darſtellung jener einzelnen Verhaͤltniſſe, als Controlle und Ergaͤnzun 
fuͤr die auf anderm Wege, durch eigene Anſicht der Commiſſarien, durch vorhandene Schrif 
‚ten, Rechnungen u. dergl. darüber einzuziehenden Nachrichten, verbunden werden. Eines 
Theils nun wünſchen die Commiffarien, mit der Zeugenausſage úber einige Gegenftände 
ſchon vor der Bonitirung bekannt zu ſeyn, andern Theils kann das Zeugenverhoͤr ohne Local⸗ 
kenntniß desjenigen Commiſſarius, welcher es aufnimmt, ſchwerlich jemals richtig und er⸗ 
ſchoͤpfend ausfallen, weil es nur zu bekannt iſt, daß der gemeine Mann diejenigen Fragen, 
welche irgend eine Abſtraction vorausſetzen, ſehr man elhat und mit zu viel Beguemung in 
die Stellung der Frage zu beantworten pflegt, die Stellung der Frage aber eben bei man: 
elder Localkenntüiß und Bekanntſchaft mit den beſondern Verhaͤltniſſen, worauf es an- 
kommt, nicht immer richtig ſein kann. Um jene beiden Zwecke zu verbinden, iſt folgender 
Gang des Verfahrens ui und zu empfehlen. j 
; Zuerſt befchäftigen ſich ſaͤmmtliche Commiſſarien mit der Durchficht und Uusziehung der 
vorhandenen pepe: und Rechnungen und mit dem Anlegen des weiterhin auszufüllenden Bos 
nitirungsregiſters, nach $. 9. Dabei ift ein Auszug der Claſſenſteuerliſte nuͤtzlich, um fo- 
gleich eine ziemlich vollſtaͤndige Uebetſicht der Gutseinwohner nebſt ihren verſchiedenen Ver⸗ 
haͤltniſſen im Allgemeinen zu erlangen, alſo bei der entſprechenden Frage des künftigen Zeu: 
genverhoͤres mit der Durchgehung diefed Auszuges abzukommen und die dadurch gewonnene 
Zeit iu deſto gründlicherer Behandlung andrer Gegenftände anzuwenden. Darauf bereifen 
und beſichtigen alle Commiſſarien zuſammen das Gut, indem ſie bei jedem abzuſchaͤtzenden 
Vorwerke ſchon diejenigen Gutsleute, welche ihnen als Zeugen geſtellt werden ſollen, zur 
Hilfe bei der Bonitirung mitnehmen. Bei dieſer Gelegenheit werden die mitgenommenen und 
andre eben angetroffene Gutsleute, als Kuhpaͤchter, ee Schäfer, Lohnhofleute, beiz 
laͤufig nach den fich gerade darbietenden Gegenſtaͤnden gefragt, (z. B. wo die Graͤnzen gehen, 
welche Vorwerkslaͤndereien an Gutsleute ausgethan find, wie weit die Duͤngung reicht, wo 
Neulaͤndereien oder duͤngerloſe Aecker find, wo ee geſaͤet ift, welche Wiefen jährlich, 
welche zweiſchnittig genutzt, welche Teiche, und wie fle beſaͤet werden, wie fiar? der Vieh⸗ 
ſtand iſt, u. drgl.); woruͤber der Syndikus das Noͤthige in der Schreibtafel kurz anmerkt. 
Dann erft wird das eigentliche Zeugenverhoͤr mit mehr lebendigem Nutzen, und doch ſchnel⸗ 


ler, aufgenommen werden koͤnnen, und es wird, wenn waͤhrend deſſen die Ausfuͤllung des 


Bonitirungsregiſters geſchieht, durch dieſen Gang des Geſchaͤfts kein längerer Aufenthalt ver 
urſacht, im Gegentheil aber der Nutzen erreicht ſein, daß alle Commiſſarien eine ziemlich 
gleiche Kenntniß des Gutes erlangen, alfo zu den ferneren Arbeiten und Berathungen gehoͤ⸗ 

rig vorbereitet ſind, und daß nicht einer auf den andern warten darf, ſondern ihre Arbeiten 

in einander greifen, und fie mit den folgenden Aus rechnungen, Nachweiſungen rc, gleichzeitig 
anfangen, faſt gleichzeitig ſchließen. . 

6.12. 
Nach dem Befunde dieſer Unterſuchung und mit Bezugnahme auf die nach 
$. 9. und 10. geſammelten ſchriftlichen Nachrichten wird in das Haupt-Veranſchla⸗ 


gungë- Protofoll die allgemeine Beſchreibung des Gutes in Ruͤckſicht feiner Lage, Grane 


zen und Größe (nach kulmiſchem und preußiſchem Maße), feiner Zubehoͤrungen an 
Vorwerken, rentepflichtigen Doͤrfern, Kruͤgen, Muͤhlen u. ſ. w., ſeiner Gerechtſame 
und Servituten, feines früheren Werthes oder Ertrages, feiner Bewirthſchaftungs— 
art und ſeiner Beſchaffenheit uͤberhaupt, eingetragen. 

. 13 - 


Sodann geht die Commiffion ¿ur Veranſchlagung der einzelnen Einnahme: 
und Ausgabe⸗Rubriken, fo wie der etwanigen Capitalsabzuͤge für Defecte, über. 
. 1 g d 


4 


Sie bearbeitet ihre fpeciellen Gutachten, Nachweifungen und Berechnungen in einer 
beftimmten, dem Zwecke hinlänglicer Klarheit und Begründung entſprechenden, glei- 
chen Form und fertigt, unter Fortführung des Haupt-Veranſchlagungs⸗Protokolles, 
den Anſchlag. Die Darſtellung der eingeführten Form wird mit der folgenden Ab- 
handlung aller einzelnen weſentlichen Theile der Taxe verbunden. 

Die von den Commiſſarien zur Stelle geſchloſſenen, durchgeſehenen und un» 
terſchriebenen Abſchaͤtzungs-Acten werden mit der Koſtenliquidation bei der Land: 
ſchafts⸗Direction eingereicht. 

$. 15. 

Dort werden fie zuvoͤrderſt in der Calculatur bepruͤft, welche eine vollſtaͤndige 
Anzeige über ihre Bemerkungen erſtattet, alsdann durch zwei, von dem Departe: 
ments- Director nach $. 203. des Reglements ernannte, Mitglieder des Collegiums, 
welche bei Aufnahme der Taxe nicht mitgewirkt haben, ohne Schriftwechſel revidirt, 
und darauf mit den Bemerkungen der Calculatur, des Reviſors und Correviſors im 
verſammelten Departements-Collegium vorgetragen, wo der erſte Commiſſarius und 
der bei der Taxaufnahme zugezogene Syndikus die gemachten Ausſtellungen beant- 
worten und das Collegium daruͤber beſchließet. 

Zufolge der aufgenommenen Beſchluͤſſe wird die Tare von der Landfchafts- 
- Eslculatur geändert, mit dem Extracte nach dem gedruckten Schema, Beilage B., 


% verſehen, und demnaͤchſt an die General-Landſchafts⸗Direction zur Superrevifion 
eingeſandt. ; 


$. 16. m 
Die General: Landíchafte -Direction läßt die Veranſchlagungs⸗Acten noch ein- 
mal in calculo revidiren, prüft fie hierauf gleichfalls und fendet fie mit den Be⸗ 
merfungen der Superrevifion an die Departements- Direction zuruͤck. 
17 


Ueberzeugt fih die Departements -Direction on der Richtigkeit der Superre⸗ 
vifions: Bemerkungen, fo ändert fie danach die Taye und fendet einen neuen Extract 
an die General» Landichafts - Direction ein, welche den Abſchluß beſtaͤtigt. Hale die 
Departements Direction aber die Superreviſions⸗Bemerkungen nicht für hinreichend 
begründet, fo verſucht Diefelbe deren gründliche Widerlegung, und wenn die General: 
Direction bei ihren Erinnerungen verbleibt, fo gelten folgende Vorſchriften: 

1) Wenn die Feſtſetzung der Taxe unaufhaltbar ift, z. B. wenn dieſelbe der fub- 
haftirenden Behörde eingeſchickt werden foll, dann entſcheidet die Meinung der 
General-Landſchafts⸗ Direction, unter Vorbehalt des Recurſes an den nachſten 
General-Landtag oder engeren Ausſchuß, und ihre Verfuͤgung iſt zu befolgen. 

2) Bei Bewilligungs- Taxen verbleibt es dagegen bei derjenigen Meinung, wo: 
nach die Taxe geringer abſchließt. 

Von jeder beſtaͤtigten Taxe wird der naͤchſten landſchaftlichen Kreisverſamm⸗ 
lung des Kreiſes, in welchem das abgeſchaͤtzte Gut liegt, ein Extract mitgetheilt. 
Außerdem ift es Jedem überlaſſen, wegen etwaniger Bedenken, fih durch Einficht 
der Taxen bei der eee ee ki zu unterrichten. 


Wie bei Beſchwerden gegen eine Taxe und bei wiederholten Abſchaͤtzungen 
zu verfahren fei, findet fih im revidirten Oſtpreuß. Landſchafts⸗ Reglement vom 
24. December 1808 §. 250 — 260. angegeben. Hier wird deshalb nur ſo viel be⸗ 
merkt, daß ein Gutsbeſitzer wegen behaupteter Verbeſſerungen auf die Recherche der 
Taxe oder auf eine neue Taxe ſeines Gutes erſt 6 Jahre nach Aufnahme der vori⸗ 
gen, und wenn er das Gut in nothwendiger Subhaſtation oder von der Landſchaft 
erſtanden hat, erſt 6 Jahre nach erhaltenem Zuſchlage, anzutragen berechtigt iſt, und 
daß dabei die zur Zeit der Recherche geltenden Abſchaͤtzungs Grundſaͤtze angewandt 
werden. (Dagegen vergl. m. §. 197.) 


Zweiter Abſchnitt. 


Allgemeine Grundſätze über den Begriff und das Weſen landſchaftlich 
Abſchätzungen. 2 


S. 19, 
Die landſchaftliche Abſchaͤtzung eines Gutes foll den Ertrag, welchen dasfelbe 
bei Anwendung des gewöhnlichen Grades von Fleiß, wenngleich mit Benutzung vor- 
. ` zuͤg⸗ 
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zuͤglicher Beguͤnſtigungen der Oertlichkeit und des Bodens, gewaͤhrt, ausmitteln und 
hauptſaͤchlich nach dieſem Ertrage den Werth des Gutes feſtſtellen. 
pgm Gie foll fich auf den Befund baſiren, ohne ſpeculativen Berechnungen Raum 
zu geben. 
$. 20. 


Der außergewoͤhnliche Grad von Fleiß oder Induſtrie (von Arbeit, Capital und 
Intelligenz) begreift die Anwendung ſolcher, die Einkuͤnfte erhoͤhender, oder die Wirth⸗ 
ſchaftsausgaben vermindernder Mittel, welche entweder nicht von jedem Beſitzer die- 
ſes Gutes mit hoher Wahrſcheinlichkeit zu erwarten, oder in ihrem dauernden Er- 
folge fuͤr dieſe Provinz noch nicht durch hinlaͤngliche Erfahrung beſtaͤtigt ſind. Die⸗ 
ſer außergewoͤhnliche Grad von Fleiß wird bei einer landſchaftlichen Veranſchlagung 
nicht in Ruͤckſicht gezogen. 

. 

Hiernach ſind die Commiſſarien befugt, aus reiflich uͤberlegten und gehoͤrig 
darzuſtellenden Gründen von einer vorgefundenen, den gewöhnlichen Grad des Flei- 
ßes entweder uͤberſchreitenden oder nicht erreichenden Bewirthſchaftungsart abzuwei⸗ 
chen und, mit Beruͤckſichtigung der entſprechenden Koſten, diejenige Methode, welche 
fie im Anhalt an die Veranſchlagungsgrundſaͤtze für die zweckmaͤßigſte erachten, zum 
Grunde zu legen. i 

$. 22, 

Wenn diefe Abweichung auf einen höheren, als den wirklichen Ertrag, hin- 
auslaͤuft, ſo muß von der Commiſſion noch beſonders gutachtlich beſcheinigt werden, 
aus welchen beſonderen Gruͤnden die vorgefundene Wirthſchaftsart beſtehe, ohne die 
Cultur und Ertrags-Faͤhigkeit des Gutes zu verſchlechtern; ſonſt dient nur der ge: 
ringere wirkliche Ertrag zum Maßſtabe des Credits. 


§. 23. f 

In der Abſchaͤtzung macht es keinen Unterſchied, ob dieſelbe zur Grundlage 
des landſchaftlichen Credits oder zu einem andern Zwecke geſchehe. Ueberall muß 
nach den verfaſſungsmaͤßig geltenden landſchaftlichen Veranſchlagungs-Grundſaͤtzen, 
ohne Berufung auf abweichenden Gebrauch oder beſſere Theoreme, verfahren werden. 

Die bei Lehenguͤtern unter gewiſſen Umſtaͤnden ſtattfindenden Abweichungen 
von dieſen Grundſaͤtzen ergeben fih aus dem Geſetze (Zuſatz 44. des Oſtpreuß. 
Provinzial» Rechts). Í 

Guͤnſtigere, als die principienmäßig nachgelaſſenen Veranſchlagungsſaͤtze, duͤr⸗ 
fen demnach unbedingt nirgends angenommen werden. Ermaͤßigungen ſind erlaubt, 
jedoch auch mit Ausſchluß aller Willkuͤr, nur in fo fern, als fie nach den beſou— 
deren Verhaͤltniſſen vollſtaͤndig motivirt werden, ; ; 

$. 24, 

Der Beſitzer ift nicht befugt, zu verlangen, daß irgend ein Nutzungszweig 
außer der Waldung, woruͤber unten im $. 200, das Noͤthige feſtgeſetzt iſt, ausge⸗ 
laſſen werde. : 

$. 25. 

Zu jeder landſchaftlichen Tare iſt eine guverlaffige Karte des abaufchäz- 
zenden Gutes mit einem ſpeciellen Vermeſſungsregiſter unentbehrlich. Auf Manua⸗ 
lien allein baſirte Taxen ſind ausgeſchloſſen. Die Reviſion der Bonitirung bei einer 
Taxrecherche oder wiederholten Taxe beſchraͤnkt fich jedoch auf diejenigen Fälle, wo 


y entweder die Landſchaft einen Verluſt beforgt oder die Intereſſenten eine Unrichtigkeit 
der alten Bonitirung behaupten, und jede Aenderung der vorigen Elaffification muß 


ganz beſonders vollſtaͤndig begründet werden. l 
i . 26. bet 
Bei der Taxe wird uͤberall das Preußiſche (Magdeburgſche) Flaͤchenmaß an⸗ 
gewandt. Sofern es hiernach einer Reduction des vorhandenenen Vermeſſungs⸗Re⸗ 
oa aus dem Kulmiſchen in das Preußiſche Maß bedarf, wird diefelbe von den 
ommiſſarien bewerkſtelligt, zu welchem Behuf in der Beilage C. eine Reductions: 
Tabelle beigefuͤgt iſt. 

Anmerk. Da die Oſtpreußiſche Landſchaft das Preußiſche Flaͤchenmaß erſt ſeit 1836 anwendet, 
ſo ſind jum leichteren Verſtaͤndniß der Taxen, welche bis dahin, wie die Veranſchlagungs⸗ 
Grundſaͤtze nach dem Oſtpreußiſchen oder Neu-Kulmiſchen Flaͤchenmaße berechnet waren, bei 


der gegenwärtigen Redaction mehrere Flaͤchenbezeichnungen nach beiderlei Maßen angegeben 


* 
Von einander abgeſonderte Güter koͤnnen zwar auf Verlangen des Beſitzers 
in einen Anſchlag zuſammengezogen werden, jedoch , i 


worden. 


po ¿6 

1) muß deren Zuſammenbewirthſchaftung nach dem Gutachten der Commiffarien 
F. dergeſtalt ausführbar fein, daß die Güter mit ihren Nutzungszweigen ſich wech- 
i , ſelſeitig aushelfen koͤnnen, 


ſchlagt werden, was bei Subhaſtations-Taxen großer Güter allemal zu erwägen ift, 

fo. haben die Commiſſarien, fo viel an ihnen liegt, dahin zu wirken, daß jeder ein- 

zelne Gutsabſchnitt moͤglichſt ſelbſtſtaͤndig gebildet und nicht einer zu Gunſten des 

= andern zu ſehr benachtheiligt werde. Die Taxe jedes einzelnen Abſchnittes ift in ei- 

nem beſondern Actenſtuͤcke zu verhandeln. Am Schluſſe iſt jedesmal ein Geſammt— 

anſchlag aller Abſchnitte anzufertigen. 

Anmerk. Obgleich der Geſammtanſchlag den Zweck einer Controlle der richtigen Dismembra⸗ 

tion hat und dieſen mehrentheis erfüllt, fo kann er doch nie mit der Summe der Parcellen⸗ 

Anſchlaͤge ſtimmen. Gewoͤhnlich ſchließt der Erſtere höher ab, weil in der Geſammtheit die 

Betriebs⸗ und Futter⸗Berechnung, der innere Getraͤnkedebit und die Gegenftände der SS. 190 

und 192 vortheilhafter auszufallen pflegen. Indeſſen koͤnnen auch faſt alle diefe Punkte ge- 
rade ein entgegengeſetztes Ergebniß liefern. . - 

l ` . 29. 


Strittige Sachen und Rechte oder Laſten des abzuſchaͤtzenden Gutes dürfen 
¡ nicht vor der Linie des Anſchlags, fondern nur im Protokoll oder in einer befondern 
Nachweiſung aufgeführt werden. 


i 2) kommen die damit verbundenen Mehrkoſten in Anſchlag, 
3) iſt, wenn eine Trennung des Beſitzes erfolgt, von jedem Gute, welches der 
Landſchaft verpfaͤndet bleiben foll, inſofern die Landſchaft es noͤthig findet, ein 
; neuer Anſchlag zu fertigen. 

: $. 28. < 
| x Sollen Güter eines Hypothekenverbandes in mehreren Abſchnitten veran- 


130. 

Wo die Veranſchlagungsgrundſaͤtze eine Nachweiſung im fechsjährigen Durch⸗ 
ſchnitt erfordern, wird, wenn dieſe nicht vollftandig geleiſtet werden kann und wenn 
nicht etwa unbedingt eine ſechsjaͤhrige Beſcheinigung feſtgeſetzt ift, 
sd bei 5jahriger Nachweiſung Yo _ 

bei 4. u, 3 5. 177 
- bei 2jähriger Y Ye. 
der nachgewieſenen Summen in Abzug gebracht, auf eine bloß einjährige Nachwei⸗ 
ſung aber gar nicht Ruͤckſicht genommen. 
Spyecial⸗Principien einzelner Departements oder Kreiſe finden nicht Statt. 
Fur kleine Güter, d. h. für ſolche, die 4 Hufen fulm. (271 M. 145 IR: preuß.) 
auf der Höhe oder 2 Hufen fulm. (135, M. 148 GM. preuß.) in der Niederung, 
oder weniger enthalten und zuletzt für 5,000 Rthlr. oder weniger angenommen wor- 
Br find, «finden einige, ‚gehörigen Orts bemerkte Abweichungen von den allgemeinen 
| 1 Statt. i { 
Anmerk. Dagegen geſtatten die Grundfage in vielen Stuͤcken dem motivirten Gutachten der 
Taratoren einen Spielraum zwiſchen verſchiedenen Saͤtzen, deſſen umſichtige Benutzung auch 
dazu dient, Güter von übrigens ähnlicher Beſchaffenheit verſchieden zu würdigen, je nachdem 
t ; jae 2 der Naͤhe einer groͤßeren Handelsſtadt, oder in einiger, oder in weiter Entfernung davon 
llegen. l í ý 
ibid aa $. 32. 


Die wirklichen Niederungen find in mehreren Stuͤcken der Taxe begúnttigt. 
Dieſe Beguͤnſtigungen finden fih im Folgenden ſpeciell angegeben und duͤrfen in 
Nichts ausgedehnt werden. 14:15) i 
Nachdem alle zur Niederung gehörenden Güter des Creditverbandes nach 
ſorgfaͤltiger Ausmittelung ſowohl von der Elbinger Niederung des Mohrungenſchen, 
als von der Tilſiter Niederung des Angerburgſchen Departements, in der Beilage D- 
v ig verzeichnet worden find, darf kein in dieſem Verzeichniſſe fehlendes Gut 
v als ung veranſchlagt werden. m 

101191094 

“y | i 


Dritter Abſchnitt. 


nns 


ug Von den Einnahme Zweigen. 
el I. Vom Ackerbau. 
£ §. 33, 


o Die Veranfhl uug des Ackerbaues kann nur auf den Grund ſpecieller Wer- 
meſſung und Bonitirung geſchehen (F. 25. 26.). p. 
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$. 34, 

Eine umſichtige Benutzung richtiger Saat- und Dreſch-Regiſter, fo wie an- 
derer geſchichtlichen Angaben der Duͤngung, der Ausſaat und des Ertrages bleibt 
immer wichtig für die Auffaſſung der beſtehenden Wirthſchaftsart und Ertragsfábig- 
keit des Bodens, vorzuͤglich bei Bepruͤfung der aufgenommenen Taxe ($. 9. 10.). 

Die Commiſſarien haben zu unterſuchen, ob der Flaͤchen-Inhalt des Saͤe— 
landes nach der Zeit der Vermeſſung oder des, nachrichtlich zu benutzenden, Saat- 
regiſters durch Rodung und Urbarung, durch Regulirung der gutsherrlichen und 
baͤuerlichen Verhaͤltniſſe, durch Umlegung, Beſchraͤnkung oder Erweiterung der an 


Dienſtfamilien- und Miethsleute ausgethanen Ländereien, durch etwa unterlaſſenen Un- 


bau, oder auf irgend eine andre Art veraͤndert worden iſt, und ob, wenn zum Gute 
eine Muͤhle mit Laͤndereien gehoͤrt, die Veranſchlagung der Letzteren nach $. 220. 
von dem Beſitzer gewuͤnſcht wird. 5 : 
„436. i 
Wenn der Flaͤcheninhalt des Saͤelandes feſtſteht, wenden fich die Commif- 
ſarien zu deſſen Bonitirung. 
A. Auf der Höhe (im Gegenſatze der wirklichen Niederung $. 32.) [werden fol: 
gende vier Ackerclaſſen angenommen: 
Erſte Claſſe. 
Lehm mit ſchwarzer Erde, mit etwas Sand oder Grand vermiſcht. 
Anmerk. Dahin gehört im Allgemeinen der gute Weizenboden, (der auch bei ſechsjaͤhriger 
Diuͤngung guten Weizen trägt), namentlich der humoſe, ſeifenartige Thon, der ſchwarze 
Lehm und die ſchwarze Dammerde; der graue Lehm und die graue Dammerde, inſofern die 
letztere mehr Lehm- und erdige, als Sandtheile in fich faßt und die Maffe zuſammenhaltend 
iſt, und der braune Lehm, inſofern er mit Dammerde gemiſcht und nicht ſprockig oder mit 
vielen Kiestheilen vermiſcht iſt. ; 
Zweite Claffe. 


Halb Lehm und gute Erde, halb Grand oder Sand, auch rother Lehm. 
Anmerk. Dahin gehoͤrt im Allgemeinen aller ſogenannte gute Mittelboden, ſowohl von dem 

vorbemerkten Verhaͤltniſſe, als auch der ſchwarze oder graue Grand, (in friſcher Duͤngung 
groͤßtentheils zu weißem Weizen geeignet); ferner der mit andern Erdarten wenig gemiſchte 
rothe und gelbe Lehm, ſo wie der braune, ſchon etwas ſprockige und kieshaltige Lehm; (in 
friſcher Düngung groͤßtentheils zwar zur Weizenſaat geeignet, aber im Ganzen ſchwieriger zu 
beackern und ungewiſſer im 8 

' titte Claſſe. 


Sand oder Grand, vor Lehm und guter Erde vorherrſchend. i 
Anmerk. Leichter Boden mit überwiegend mehr Sand, als Lehm und erdigen Grandtheilen 
(Mittler Roggenboden.). 

Vierte Claſſe. 


Weißer cifenartiger Schluff, entweder allein oder mit Sand gemiſcht, fo wie 
leichter Sand und Torfland. 

Anmerk. In dieſe Claſſe gehoͤrt der kalte, ſprockige, rothe, gelbe, weiße und blaue Lehm und 
Suff A der ſehr ſteinige und der ganz fandige Boden, der Mergel-, Kalk-, Torf⸗ und 

oorboden. l 
In allen Claffen wird aber nicht bloß auf die chemiſche Beſchaffenheit, fon- 
dern auch auf die Tiefe des Bodens oder der Ackerkrume, auf die Beſchaffenheit 
des Untergrundes und auf die Lage des Ackers (ob er hoch oder niedrig, eben oder 
bergig und nach welcher Seite abtraͤgig iſt, ob er frei, zwiſchen Seen oder Bruͤchen, 


oder geſchuͤtzt, aber vielleicht zwiſchen Wäldern liegt rc.) weſentlich Rückſicht genom- 


men. (Anmerkung a. zu $. 52. AE 2.) ; 
B. Von dieſer Eintheilung der Aecfer find die wirklichen Niederungen ($. 32.) 
ausgenommen. ; , N 
Anmerk. Daraus folgt aber keinesweges, daß allen Niederungen ohne Weiteres ein gleicher 
Vorzug vor den Höhe: Ländereien zugeſtanden wäre. 

Wenngleich die beſtehenden Veranſchlagungsgrundſaͤtze über die Hauptfrage: 
ob ein Gut zur Niederung gehöre, nicht die Prüfung auf gewiſſe charakteriſtiſche 
Merkmahle in jedem einzelnen Falle anordnen, ſondern das, auf landraͤthliche Be⸗ 
ſcheinigungen gegruͤndete, namentliche Verzeichniß aller zur Niederung gerechneten 
aſſociationsfaͤhigen Guͤter im Voraus daruͤber entſcheiden laſſen, ſo beruhet es doch 
nicht weniger in ihrer allgemein ausgedruͤckten Abſicht ($. 23. 52. We 2. u. 72 7c. ), 
als im Gebrauche, daß auch bei Gütern der Niederung die nach den befondern Ver- 
ditniffen motivirten Ermäßigungen der hoͤchſten Veranſchlagungs⸗Saͤtze eintreten. 

ch die Niederung bat ihre große Verſchiedenheit, die ſelbſt der hoͤchſte, ihr mei- 
ſtens eigenthuͤmliche, Reichthum an Duͤngung weder in ſich, noch im Verhaͤltniß zu 
2 * 


Feſtſtellung der 
Ackerflächen. 


Bonitirung. 


Höhegüter. 


Niederungsgüter. 


dem guten Hoͤheboden, auszugleichen vermag. Bonitirung aller Gutslaͤndereien ift 
daher bei der Taxe eines Niederungsgutes nicht minder noͤthig, als bei jeder andern. 
Es kommt nur darauf an, beſtimmte haltbare Grundſaͤtze fuͤr die Claſſification 
der Niederung anzunehmen, und dazu werden ſich bis auf weitere Beſtimmung 
die folgenden eignen. 


Erſte Claſſe. a) Tiefer fetter Thon- oder Klai-Boden, ſogenannter Marfchbo- 
5 den — (Schwarzer und brauner Weizenboden) — und 
b) tiefer lockerer, fetter Boden von ſchwarzer oder grauer Farbe, 
ſog. Aueboden — ſtaͤrkſter Gerſtboden). 

a) Der Marſchboden iſt durch Abſetzung des fruchtbaren Schlammes der 
Gewaͤſſer entſtanden und beſteht faſt ganz aus abſchwemmbarem Thon und aus Ge— 
waͤchserde (Humus) mit oder ohne Kalktheile. Er iſt gebunden und zaͤhe, jedoch 
ſchwerer oder leichter zerfallend bei feuchter Luft, je nachdem das Verhaͤltniß der Ge- 
waͤchserde gegen den Thon geringer oder groͤßer iſt. Wenn bei demſelben durch Ralf: 
theile die Erzeugung der Saͤure gehemmt, die Ackerkrume tief genug und der Un⸗ 
tergrund gut iſt, ſo hat er die hoͤchſte und unerſchoͤpflichſte Fruchtbarkeit. Alle Fruͤchte, 
die ſtarke Nahrung erfordern, gelangen auf ihm zur hoͤchſten Vollkommenheit, wenn 
bei ihrer Beſtellung der rechte Feuchtigkeitszuſtand wahrgenommen iſt, da er ſtets bei 
der Feuchtigkeit ſchlammig und bei der Trockenheit hart wird. Zum Graſe liegend, 
gibt er reiche Wieſen und Fettweiden ab. f 

b) Der Aueboden unterſcheidet fich von dem vorigen dadurch, daß er fehr 
muͤrbe und zerfallend iſt, was von einem ſehr großen Antheil an Gewaͤchserde oder 
von mehrerem Sandgehalte herruͤhrt. Je mehr Gebundenheit dieſer Boden hat, 
deſto beſſer iſt er. é 
en, auch zur Obſtbaumzucht, und kann bei feuchter Lage hoͤchſt vortheilhaft abwech- 
feind zur Wieſe benutzt werden. 

Aller Niederungsboden erſter Claſſe liegt fo hoch, daß er nicht durch Ueber- 
ſchwemmungen leidet, und wiederum ſo tief, daß er auch bei herrſchender Duͤrre ein 
gedeihliches Maß von Feuchtigkeit erhaͤlt. Seine maͤchtige Ackerkrume geht in einen 
Untergrund von ſchwarzem oder rothem fettem Schluff uͤber, und dieſer ruht in gro» 
ßer Tiefe auf einer Baſis von Meerſand. S 


Zweite Claffe a) Flacher oder naſſer Marfd) » und Auenboden; 
| b) rother und gelber, auch etwas ſprockiger brauner Lehmboden. 
a) Wenn die fruchtbare Erdlage des Morſch- und Auebodens ſehr flach ift, 
ſo haͤngt ihre Tragbarkeit vorzugsweiſe vom Untergrunde ah. Beſteht dieſer aus 
klarem Sande, fo hält die duͤnne Krume zu wenig die Feuchtigkeit an; beſteht er aus 
hartem, eiſenſchuͤſſigem Lehm, ſo fehlt es der Naͤſſe an Abzug. Beides ſchwaͤcht die 
Vegetation, und es bilden ſich oft ſogar unfruchtbare, waſſergallige oder Schein- 
und Schwindſtellen, wodurch der Acker bis zur dritten Claſſe hinabſinken kann. 
Aber auch ein tiefer Marſch- und Aueboden kann durch Grund- oder Bin⸗ 
nenwaſſer an zu vieler Naſſe leiden oder den Fluß-Ueberſchwemmungen ausgeſetzt 
fein, wodurch er oft zur Winterung nicht geeignet und fein Getreide-Ertrag über- 
haupt verringert und unſicher wird, wiewohl er noch eine mehr oder minder vortreff: 
liche Wieſe abgibt. N 
Bei dieſen Bodenarten ift es daher beſonders noͤthig, nicht nach dem bloßen 
Anblick der Oberflaͤche zu urtheilen, ſondern mit der Unterſuchung der Lage und des 
Untergrundes ſorgfaͤltige Erkundigungen uͤber die Tragbarkeit des Bodens zu verbinden. 
„) Der Lehmboden, welcher von allem Boden erfter Claſſe fih ſchon durch 
feine hervorſtechende rothe oder gelbe Farbe unterſcheidet, nicht fo fett und feifenar- 
tig, oder locker, und nicht ſo reich an Gewaͤchserde iſt, hat entweder eine niedrige, 
feuchte Lage, die einen vortheilhaften Wechſel zwiſchen Beſamung und Grasnutzung 
geſtattet, oder er gehoͤrt zu dem Hochlande der Niederung, welches ſich nicht zur 
natuͤrlichen Wieſe eignet und vor ähnlichem Boden auf der Hoͤhe nur die ungewoͤhn⸗ 
lich ſtarke Duͤngung voraus hat. i 
Iſt diefer Boden ſehr naß oder febr ſprockig und kieshaltig, fo gehoͤrt er nur 
zum dritten Range. 
Dritte Claſſe. a) Guter Torf- und Moorboden; 
b) Ausſchuß der Bodenarten zweiter Claſſe. rie? 
Torfiger und mooriger Boden findet fih in der Niederung häufig: Je mehr 
er mit thoniger oder fandiger Erde gemengt ift- und eine gantige nicht zu naſſe, 
aber doch feuchte Lage hat, deſto hoͤher iſt ſein Werth. Er wird oft abwechſelnd 
i mit 


r laͤßt fic) leicht beackern, eignet fih zu allen Getreidegattun⸗ 
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mit Hafer angebaut und als Weide und Wieſe benutzt; auch liefert er, durch thie. 
riſchen Duͤnger verbeſſert, mit Tabak oder Zwiebeln und dann mit Gerſte angebaut, 
in fruchtbaren Jahren reichliche Aerndten. 


Vierte Claſſe. a) Verſandeter oder ganz fandiger Boden; 
. b) Schlechter Torf» und Moor: Boden. 
a) Der erftere Boden erhält beſonders durch feinen Untergrund, durch die 
l mehrere oder mindere Tiefe der Sandlage und durch feine höhere oder niedrigere 
Lage einen verſchiedenen Nutzungswerth. Am haͤufigſten findet er fih in den trof 
kenen Anhoͤhen der tiefen Niederung, die durch überflüffige Düngung ſich jährlich 
gute Aerndten abgewinnen laſſen. 
b) Bei dem ſchlechten torfigen und Moorboden, welcher nur wenig grauen 
Sand und feſte Lehmtheile enthaͤlt, und auf einer torfigen oder ſchluffigen Unterlage 
ruht, hoͤrt der Ackerbau auf und es ift nur Torf» oder Grasnutzung moͤglich. Solche 
Wieſenflaͤchen, welche die tiefſte Niederung bilden, geben auch nur einen Schnitt 
von harten und ſauern Graͤſern, die nach Johannis als ſchwarze Stoppeln daſtehen. 


Auf die in vorſtehender Claffification angegebene verſchiedene Nutzbarkeit der 
Niederungsguͤter gruͤndet fih denn auch folgende Eintheilung derſelben, die zur Klar: 
heit ihrer Taxen beitragen duͤrfte: ; 


1) Reine Niederung, und zwar l 

a) reine Wechſel Niederung (die in freiem Wechſel als Acker, Weide oder 
| Wieſe benutzt wird), 0 | 

b) reine Gras. Niederung ; 
2) Gemiſchte Niederung (Gras: Niederung nebſt Höhe» Acker). 


$. 37. R 
Der Bonitirung werden alle Gutslándereien, auch diejenigen, welche an 
Dienſtfamilien und Miethsleute ausgethan ſind, unterworfen. 
38 


Bei dieſem Geſchaͤfte dürfen die Commiſſarien fid) nicht theilen, ſondern fie 
ſollen dabei gemeinſchaftlich zu Werke gehen, koͤnnen aber der Beſchleunigung wegen 
mehrere Gutsleute mit Spaten zur Unterſuchung der Ackerkrume und des Unters 
grundes gebrauchen. 

Anmerk. Finden unter den Commiſſarien (außer dem Syndikus) verſchiedene Meinungen uͤber 
die Claſſification Statt, fo entſcheidet die Mehrheit und, wo kein Concommiſſarius zugezo⸗ 


gen ift, gilt die Meinung des erften Commiſſarius, doch ift auch die andre im oͤkonomiſchen 
utachten zu bemerken. 
39. 


Bei jeder Nummer in der Karte werden die Bonitirungs⸗Claſſen auf der  Elaffifications» 
Stelle deutlich eingetragen und an demſelben Tage von den Commiſſarien gemein. Regier. 
ſchaftlich in das neben dem ſpeciellen Vermeſſungsregiſter zu fertigende Elaffifications- 
Regiſter übertragen; wobei allenfalls auch auf der gegenüber ſtehenden Seite, oder 
in einer Anmerkungs⸗Rubrik, die beſonderen Merkmahle der Ackerſtuͤcke, wodurch 
deren Claffification begruͤndet wurde, mit ein paar Worten angegeben werden fónnen. f 
Darauf wird das ausführliche oͤkonomiſche Gutachten von den Commiſſarien ausge- Oekonomiſches Gut: 
arbeitet. > achten. 
§. 40. 

Hiebei dürfen Dreeſche oder Aecker, welche nur von Zeit zu Zeit beſaͤet wer- 
den, und tief liegende, nur zu Sommergetreide taugliche Ländereien, namentlich 
Teiche, nicht mit dem in Cultur und Düngung ſtehenden, regulairen Saͤelande ver⸗ 
‚mengt, ſondern fie muͤſſen, mit Angabe ihrer Beſchaffenheit und Nutzungsart, be⸗ 
ſonders aufgefuͤhrt werden. Daſſelbe gilt von neugeriſſenen Aeckern, welche nur dann, 
wenn ſie mit den alten Aeckern wenigſtens in ſechs Jahren durchgeduͤngt werden koͤn⸗ 
nen, mit letzteren gleich zu behandeln, ſonſt aber nur zur Haferſaat zu veranſchlagen ſind. 

Wenn durch Regulirung der baͤuerlichen Verhaͤltniſſe Saͤeland nur 6 Jahre 
lang unbeackert geblieben iſt, ſo kann es zum regulairen Saͤelande gezogen werden, 
infofern alles Land in Gjábriger Duͤngung erhalten werden kann; andern Falls iſt es 
als 3jábriges Roggen oder Hafer-Land zu veranſchlagen. 

i §. 41. 

Die jeden Orts vorgefundene Feldereintheilung wird bei der Taxe zum Grunde zeldereintheilung. 
gelegt, wenn fie in der ihr eigenthuͤmlichen Zahl der Körner», Futter- und Weide- 
Schläge mindeſtens ein Mahl, d. h. fo viel Jahre, als fie Felder, Schläge oder 
Koppeln zaͤhlt, vollſtaͤndig und ununterbrochen durchgeführt if ($. 44,). 


m Eigenthuͤmer bleibt die Beil, die Veranſchlagung bitengch oder nach 
3 en Waden zu laſſen. 


Finden die isle Cad ar A, rin g Felder-Eintheilun vor, ſo 
richten ſie die Veranſchl ‘ $, 21. 22.) auf die in der Gegend übche Ein⸗ 
theilung mit den durch re eit begründeten Maßgaben. 

edeſfals ift die elbeteintheilting ein Hauptgegenftand des Stonomifchen 
9 tad) tens, 

erk. Bei der Taxe eines Niederung s-Gutes, worin keine regelmäßi e Rotati dur 

in i den ieee Regel“ R ayes En 

a) bei reiner Wechſel⸗ dr Y 

entweder eine echsſchlaͤgige echſelwirthſchaft mit 
Dreeſchgerſte, gedüngter Winterung, Sommerung, gediingter Winterung, Weide, 


oder e Sehe Wechſelwirthſchaft mit 
gedüngter Gerfte, Witterung, Weide, Wieſe, — 
je nachdem dy der Befund der einen oder der andern erg anſchließt, und 


byt bei gemiſchter Niederung hit de eifelderwirthſchaft mit 
n 


gedungter Gerfte, u interung 
veranſchlagt. 
— — 43. 
Wirthſchafts - Ent- Nach Anfertigung des oͤkonomiſchen Gutachtens wird das Bonitirungsregiſter 


wickelung. ſelder⸗ und claſſenweiſe abgeſchloſſen und dieſer Abſchluß in die zur weitern Entwit- 

kelung der Verhaͤltniſſe, welche bei der Veranſchlagung des Ackerbaues in Betracht 

kommen, beſtimmte Tabelle, deren Schema in der Anlage E- -pier beigefügt ift, gue 

Ç ſammengeſtellt, dabei aber wohl geprüft, wie viel und was für Ländereien fuͤr Dienſt⸗ 

familien und Miethsleute, zur Ergänzung der Garten, und dergleichen von den eis 

1 des . en 4 400 ſeit der Vermeſſung gai oder denfelben antesten ſind 
ofackers. 


9. 44, 
rn ze Durch di Feldereintheilung (§. 41. 42.), deren etwanige wache auf 
fenheit jedes elde verſchi es Vorwerken eine abgeſonderte Behandlung von $. 43. ab bis §. 53. gt 

fe, beftimme fi ich die durchſchnittliche Größe und galt Caco MB Feldes. 

enn aber bei einer durchgeführten mehrfelderigen oder ⸗Wirthſchaft, fie fei 

eine Schlag, Koppel: oder W iea Wirthſchaft, — wenigſtens Ys des AE 

tae te ‘Gilat sage un vide beſtimmt iſt, wird das daran Fehle a von der 

zum Fut enubten Fläche ee und der Fata, ae sl auch die 


Duͤngung, um ſo viel geringer berechnet. 


Behandlung der f Sn der Brache rare unter ‚teimen ‘nnd one. Ban Vauſchlage 
Sean erect n. 
; 95 
Teichlandereien. "äh dem regulairen Saͤelande N in der re die als 


Saͤeland nutzbaren Teiche nach dem Verhaͤltniſſe der naſſen und trockenen Nutzung, 
DüngerlofeYester. und dann ſolche Aecker, welche wegen ihrer Entlegenheit, ſchlechten Beſchaffenheit 
des Bodens, oder Mangels an Duͤngung nur von Zeit zu Zeit beſaͤet und in den 
uͤbrigen Jahren als Weide benutzt werden, nach dem Durchſchnitt der Jahre, in 
weihen fie zum Getreidebau dienen. = , 
g 47. 

Diingungs + Bered- - Hierauf muß der im Gute zu verwendende . deſſelben nach dem 
rer Hiten Titel dieſes Abſchnittes ermittelt fein, um den. Düngungsuſtand des Gutes 

’ nath folgenden Grundfägen zu berechnen. r 
10 Zum Mafftabe der Duͤngung dienen der Heubau, Kartoffelbau und Sbaoboe⸗ 
gewinn des, Gutes nach gewiſſen Verhaͤltniſſen unter einander und zum Vieh⸗ 

lich 


ſtande. ‘Mam 


* 


aa 


PP ÓN 
1 Morg. preuß.] 1 Morg. fulm. 
t durd) durch 


Stroh von u. Heul Stroh von ſu. Heu . 
M. | OR. Ctnur.] M. OR. Ctnr. 


2) es wird geduͤngt A 


ah in den Niederungen er 2 — 16 2) —4 36 
b) im Acker 1fter und 2ter Claffe 44 — 161 4 — 86 
. ter Claſſe A 0 TAR 5 90 16 5 150 36 
1 d) s = Ater 2 . . + 7 -N 16 7 75 36 
Bei mebrfelderigen und Wechſelwirth⸗ | 
ſchaften ($. 41.) wird mit jeder Erhoͤhung des 
Koͤrnerertrages um % Korn, nach $. 52. 1, %. | 
der Strohbedarf um 60 OR. auf 1 Morg: 
preuß. (100 R. auf 1 M. fulm.) ermäßigt. 
l - 3) Wo mehr Heu, als Stroh, ermittelt ift, 
\ erfegen den zu 2) bemerften gewöhnlichen 2 das Es 
Strohbedarf auf 1 Morgen noch : — | — 1161 — | — | 36 
doch dürfen alsdann keine Kartoffeln als Fut- 
ter veranſchlagt werden ($. 84. g.). 
4) Wo mehr Stroh, als Heu, ermittelt iſt, 
werden die fehlenden 16 Centner Heu auf 
den preußiſchen Morgen (36 Cenr, auf den 
kulm. M.) erſetzt durch den Strohgewinn i 
von 
a) in den Niederungen ; 2 — 2)—-)— 
b) im Acker after und ter Chaff 3 — =} 3| — — 
c).- .« Ster Claſſe y PY UN EEE RT. EN ER 
G dt MM $ ; 6 —}.6/— p— 
| In dieſem Falle duͤngt alfo einen Morgen 
uͤberhaupt der Strohgewinn von 
a) . . . . . 414 — 4114 1 
7 Bb) 5 5 = k 7 7 |= | < 112 
D ESE SIS rat ee 9 90 —| 9 l150 | — 
134 — 13 |=] — 


RR E 

5) Diefe. Compenſation zu 4. findet jedoch 
nicht weiter Statt, als Ys des Heubedarfs 
da ſind, alſo noch auf den halben Betrag 
der durch Stroh und Heu zuſammen (nach 
2.) geduͤngten Flaͤche. 

Anmerk. Wenn dagegen der Heu-Ueberſchuß (W 3.) mehr, als die Hälfte des Strohgewin⸗ 
nes betrágt, fo iſt anzunehmen, daß vom Stroh weniger verfuͤttert und mehr eingeſtreut wird, 
als bei geringerem Heugewinn, daß auch der Dünger Eräftiger ift und dann mehr Stroh in der 
Wirklichkeit gibt, als porausgeſetzt worden ift. Denn Heu allein, ohne gehoͤriges Streuſtroh, 
gibt as weniger Miſt, als verhältnigmäßiges Heu- und Stroh- Futter zuſammen. 

6) Der Ruͤckſtand des zum Saaterbaue veranſchlagten Klees ($. 80.) wird wie 
die Hälfte des Strohgewinnes von einer gleich großen Flache Getreideausſaat 

dem Strohe hinzugerechnet. m f c 

7) Der Heugewinn ſolcher Wieſen, die ihrer Lage wegen nur durch Vermiethung 
genutzt werden ($. 75.), und das zum Verkauf veranſchlagte, nicht etwa in der 

i Ditlidfeie auf Maſtung verwandte, Heu wird, fo wie alles Deputatheu, wel- 

ches den Vorwerksſtaͤllen entgeht, nach der Natur der Sache, zur Duͤngung 

nicht mitberechnet (Anmerk. zu $. 89.). i 
8) Wenngleich die Düngung nicht nach der Häuprerzapl des Viehſtandes bered- 
net wird, fo muͤſſen doch wenigſtens Ys desjenigen Viehſtandes, welcher mit 
dem zur Düngung zu veranſchlagenden Heu- und Strohfutter auszufuttern ift, 
vorhanden fein; wobei es aber zuläffig ift, den innerhalb der letzten 3 Jahre in 
dem Gute mit deſſen eigenem Futter ernaͤhrten, durch ausgemittelte Ungluͤcks⸗ 
faͤlle abgegangenen Viehſtand als vorhanden zu betrachten. 

9) Düngung durch den Weidegang und Hordenſchlag, durch Mergel, Teich⸗ 

ſchlamm, Moder u. dergl. kommt nicht in Anſchlag; dagegen wird aber auf 


den Gartenbau kein Duͤnger ausgebracht. k 
N 3 
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$. 48. 

Dünger:Bertheilung. Iſt die jährlich zu duͤngende Fläche nad) $ 47. ermittelt, fo wird die Ber- 
theilung derſelben auf die einzelnen Claffen der Miſtbrache nach dem Flächen - Ver- 
haͤltniß allein angelegt und biedurch, in Verbindung mit der angenommenen Felder: 
zahl und Fruchtfolge, die Reihe der Miſttrachten für jede Getreideart im Allgemei⸗ 
nen, ſo wie die Groͤße der ſchlechteſten Miſttrachten gefunden. 

a) Hiebei werden alle Zwiſchentrachten von Mábfutrer nur als die Bodenkraft 
ſchonend angeſehen. 

b) Reicht die Düngung über ein Feld hinaus, fo wird auf den Ueberſchuß bei 
allen Miſttrachten der folgenden Felder Ruͤckſicht genommen. 

c) Dieſelbe Ruͤckſicht findet Statt, wo Gutsleute eine oder zwei Beiſaaten in ih- 
rem Dunge auf Vorwerksacker nutzen, deſſen folgende Trachten dem Hofe zu 
Statten kommen. 

Anmerk. Ergibt fic) eine ſchlechtere als gjaͤhrige Düngung, fo unterfuchen die Commiſſarien, 
ob es nicht etwa vortheilhafter iſt, die kraftloſeſten Aecker zur Weide auszuwerfen. Bei der 
Taxe eines ſehr heuarmen Gutes ift es meiſtens rathſam, nach $. 47. W 4. anzunehmen, 
daß der Heuerbau Y, des Bedarfs betrage, den Strohgewinn nur auf fo viel zu beſchraͤnken, 


als hiernach mit dem Erſatze des fehlenden Y, Heu, zur Duͤngung verwandt werden kann, und 
den uͤbrig bleibenden ſchlechteſten Acker zun Weide auszuwerfen. 
. 49 


Auf diefe Ermittelungen folgt nun die fpecielle Veranſchlagung der Ausfaat 
und des Koͤrnerertrages in tabellariſcher Ueberſicht (Beil. E.). Es werden nämlich 
die Flächen der jeder Getreideart zugedachten Ackerelaſſen und Miſttrachten in abſtei⸗ 
gender Reihe, mit Auswerfung der Hauptſummen, aufgeführt, ihnen gegenüber, 
wenn in der Mittelſpalte die Getreideart benannt iſt, das Ertragskorn beſtimmt, der 
Saateinfall auf 1 Morgen angegeben, und danach die Ausſaat auf die einzelnen Flaͤ⸗ 
chen, mit Auswerfung der Hauptſummen berechnet, am Rande jedoch die etwa noͤ— 
thigen erläuternden Bemerkungen oder Hinweifungen aufgenommen, und zuletzt ſowohl 
die geſammte jaͤhrliche Saatflaͤche, als die geſammte jährliche Ausſaat abgeſchloſſen. 

. 50 


Saateinfall. Ueber den Saateinfall gelten folgende Grundfäge: 
1) Im Allgemeinen betraͤgt der Einfall auf 1 Morgen preuß. 
in Niederungen in in in 
u. in After Claſſe. ter Claſſe. J3ter Claſſe.Ater € laffe. 
— 
Berliner | | | | | 
Shl. |; Mg. Schr. | Ms. ISA. | Me. | Sail. | Mg. 
an Weizen 1 8 1 6|—=|—]|] — | — 
Roggen 1 8 116] 1.1.4 11 2 
= Gerfte 1 6 11 41°1 2 141 
- Rundgetreide 1 2 11—1—141— 1 — 
Hafer 1 48 11911911 9 
Hafer in duͤngerloſem Aer} 1 2 1 2 1 en 2 
Buchweizen : a a o A zer 
Lein — 11 — 611 — [111 — 11 
Hanf 1 5 Sify dif 5 pts 


2) Jene Einfallfäge koͤnnen von den Commiſſarien nach Bewandtniß beſonde⸗ ; 


rer Umſtaͤnde, unter gehoͤriger Begründung, ermáfigt, aber nicht erhoͤhet 
werden. 


Anmerk. Dieſes iſt nach der Anmerkung zu $. 36. B. ganz vorzuͤglich auf Niederungen anzu⸗ 
wenden. ' 
6. 51. 


Fructarten: Die Wahl der zufveranfchlagenden Fruchtarten ift neben forgfältiger Beruͤck— 
ſichtigung der natuͤrlichen Boden-Beſchaffenheit und der Düngung an nachſtehende 
Regeln gebunden. 

1) Die Weizenausſaat darf nicht höher veranſchlagt werden, als fie wirklich 
ſtattgefunden hat; unter Umſtaͤnden noch geringer, naͤmlich niemals weiter, als 
in den beiden erſten Ackerclaſſen, und in der zweiten Claſſe dritten Miſttracht 
auch nur in ſo fern, als daſelbſt wirklich Weizen geſaͤet worden, der Acker nach 
dem Befunde der Commiſſarien zweckmaͤßig dazu benutzt werden kann und we⸗ 
nigſtens fechsjährige Düngung ſtattfindet. In der Regel ſoll der Durchſchnitt 
der letzten drei Jahre zum Maßſtabe dienen, aber auch der Durchſchnitt von 9 
aufeinander folgenden Jahren, ohne Auswerfung einzelner Jahre von minder 
vollſtaͤndiger Beſtellung, zugelaſſen werden, wobei jedoch die Commiſſarien ná: 


her 


— &—ö—ü äͤ—— — 
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her zu ermitteln und zu bemerken haben, aus welchen Gründen die Weizenausſaat 
in den einzelnen letzten Jahren an Groͤße abgenommen, und in wie fern dieſelbe 
mit Sicherheit fuͤr die Zukunft wuͤrde angenommen werden koͤnnen. 

Anmerk. Der Durchſchnitt 3- oder 9jaͤhriger Rechnungen taugt übrigens nicht unbedingt, ſon⸗ 
dern es kommt darauf an, ob in 3, 4 oder mehr Feldern gewirthſchaftet worden, und dann iſt 
der Durchſchnitt von einem vollen Umlaufe der Felder, oder von deren mehreren, zu berechnen; 
denn jeder Bruch des Turnus gibt bei ungleicher Beſchaffenheit der Felder ein falſches Reſultat. 
Wenn aber eine mehrſchlaͤgige Wirthſchaft 
wirkliche Weizenausſaat der mehrſchlaͤgigen Wirthſchaft angenommen werden, weil das, was 
in dieſer Wirthſchaft der Weizenausſaat durch Verkleinerung der Felder abgeht, durch die 
höhere Cultur mehr oder weniger ausgeglichen wird, diefe aber bei der Zuruͤckführung auf drei 

elder aufhoͤrt. Wo ein 75 pecieller Nachweis der Weizenausſaat fehlt, daß aber 

1 5 Weizen geſaͤet worden, gewiß ift, da werden die Commiſſarien es vorziehen, eine offenbar 

maͤßige Weizenausſaat auf dem unbedenklich dazu vollkommen geeigneten Acker anzunehmen, 
ſtatt in gänzlich zu übergehen, wenn wenigſtens das Zeugenverhoͤr einen fichern Belag 
dazu liefert. 

2) Winter- und Rundgetreide in Teichen darf nur dann veranſchlagt werden, 
wenn ſolches wenigſtens 3 Mahl bereits wirklich und mit vollſtaͤndig nachge⸗ 
wieſenem gutem Erfolge daſelbſt geſaͤet worden iſt. 

3) Im Acker der Aten Claſſe wird niemals Rundgetreide angenommen. 

Anmerk. Faſt durchgaͤngig auch keine Gerſte in Ater Claſſe. In welchem Verhältniffe uͤbrigens 
die verſchiedene Sommerſaat angenommen wird, iſt gar nicht gleichgiltig; denn, obgleich die 
Anſchlagspreiſe des fehlenden Getreides hoͤher, als des zu verkaufenden ſind, ſo erhoͤhet es 
z. B. die Taxe, wenn zu wenig Hafer und deſto mehr Rundgetreide veranſchlagt wird. Viel 
Gerſte und wenig Hafer wirkt gleichfalls auf eine Erhoͤhung, und Beides vorzuͤglich dann, 
wenn der Unterſchied der Ausſaat ſchon auf die — des Betriebes u. ſ. w. Einfluß hat. 
Die en eines moͤglichſt wahren, fachgemäßen Verhaͤltniſſes hierin ift daher auch ein 

auptaugenmerk bei jeder Taxe, und wiewohl es zu weit führen wuͤrde, die hierin herrſchende 

Gewohnheit in Betreff aller Sommerſaaten bei der verſchiedenen Feldereintheilung, Acker⸗ 

beſchaffenheit, Duͤngung und andern Verhaͤltniſſen hier aufzunehmen, ſo mag wenigſtens die 

Bemerkung Raum finden, daß mit der Zunahme eines ſtricteren Verfahrens bei landſchaftlichen 

Abſchaͤtzungen auch in diefer Hinſicht die Willkuͤr eng begraͤnzt iſt. 

4) Außer dem Getreide darf in den Saatfeldern 
a) fo viel Leinausfaat veranſchlagt werden (nach $. 59.), als durch Gjábrige, 

wenigſtens durch 3jábrige Rechnungen nachgewieſen ift; doch kann auch dieſer 
Betrag ermäßigt werden, wenn fih findet, daß folder dem Zug- und Nutz⸗ 
viehe den Strohbedarf entziehe. 

b) Hanf, Ruͤben, Tabak und andre Oel- und Handels⸗Gewaͤchſe ſind nur in 
einer regelmaͤßigen, wenigſtens einmal durchgeführten, Koppel, Schlag ⸗ oder 
Mehrfelder⸗Wirthſchaft, nur auf Höhe derjenigen Ausſaat, welche in den 
letzten 6 Jahren ftattgefunden hat, und auch nur in fo weit, als dieſelbe 
nicht über “2 der ganzen Ackerflaͤche erfordert, nach $. 60. veranfchla- 
gungsfaͤhig. i 

c) Kartoffeln werden mit der reinen Nutzung nur in vollftändig durdge- 
uͤhrten mehrfelderigen oder Wechſelwirthſchaften und nur in ſo fern, als ihre 

erwendung im Gute nachgewieſeu ift, nad) $. 60. veranſchlagt. 
(Ueber die Veranſchlagung der Kartoffeln als Futtermittel handelt der $. 84.) 


52 


Der Getreide-Ertrag wird nicht unmittelbar von der Fläche, ſondern von Körnerertrag. 


der beſtimmten Ausſaat berechnet, und es gelten für die Annahme des Koͤrnerertrages 
folgende Hauptregeln. : i 8 
1) Die hoͤch ften veranſchlagungsfaͤhigen Gage find 
A. außer den Niederungen, und zwar 
a) in der Drei- oder Vier Felder ⸗Wirthſchaft vom Winter⸗Weizen und 
Roggen und vom Rundgetreide . , das Ste Korn, 
von der Gerſte // das Ble 
vom Daene: e . „ San. das Ate 
vom Sommerkorn und Buchweizen das 3te = 
b) Bei mehrfelderigen und Wechſelwirthſchaften (F. 41. 44.) find zuvoͤrderſt, 
um zu finden, wie viele Düngertrachten dem Boden entnommen werden, 
die Jahre des Maͤhfutterbaues, der Weide und reinen Brache, als die 
Bodenkraft ſchonend und bereichernd, zu übergehen und nur die Frucht⸗ 
aͤrndten von einer bis zur folgenden Duͤngung zu zaͤhlen. Wenn aber 
der Dreeſchſaat drei oder mehr Ruhejahre mit wenigſtens zwei Weide⸗ 
jahren vorhergehen, ſo wird angenommen, daß die Dreeſchaͤrndte den 
Boden nicht ſchlechter, ols er vor der Ruhe war, iilid Unter dieſen 


in drei Feldern veranſchlagt wird, fo darf nur die 


* Maßgaben werden die Körnererträge, im Berbäleniß zu den allgemeinen 
Sägen der Drei- und Vierfelder-Wirthſchaft auf Gütern der Höhe, 
bei 5 maliger Aerndte von einer Düngung um % Korn 
3 | hoͤher auf 


2 z 2 z £ z , 1 z 
4 3 s e s 2 * s A Ya z jeder Stufe, 
2 


= 2 z U, 1 s 7 z 2 > “ 
i angenommen. 
B. In den Niederungen koͤnnen an Wintergetreide, Gerſte und Hafer zwei 
Körner, und an Rundget:eide ein Korn über die gewöhnlichen Säge ver- 
anſchlagt werden. 3 
Auch bei. vorzüglicher Güte des Bodens gelten die hier angegebenen Säge nur 
fuͤr diejenige Ausſaat, welche nach der durch die Feldereintheilung beſtimmten Saaten- 
folge in die moͤglich beſte Miſttracht trifft. 

Anmerk. Alſo nicht unbedingt in die erſte Miſttracht und erſte Claſſe, ſondern in die der 
beſondern Getreideart gewoͤhnlich zukommende, zu ihrem Gedeihen vorzú e geeignete Stelle. 
Es wird daher z. B. vom Roggen auch in der erſten Tracht der 2ten Gla e (mit Ausnahme 
des ſtrengen Lehmbodens) das Ste Korn, und vom Haber in der vierten Tracht der 2ten Claſſe, 
wie in der zweiten Tracht der Sten Claſſe, das Ate Korn berechnet. 

2) Ermäßigungen der allgemeinen Ertragsfáge wegen unguͤnſtiger örtlicher Um- 
Mar find dem Ermeſſen der Taratoren überlaffen und jedesmal befonders zu 

egruͤnden. Gewiſſe fortſchreitende Ermaͤßigungen der hoͤchſten Saͤtze muͤſſen 
aber in fo fern eintreten, als letztere in jeder ſchlechteren Ackerclaſſe und Miſt⸗ 
tracht abzuſtufen ſind. 

Anmerk. a. Zu den ortlichen Umſtaͤnden, deren Einwirkung auf die Fruchtbarkeit des 
Bodens bei der Annahme der Ertragsſaͤtze zu beruͤckſichtigen, fo weit Solches nicht ſchon bei 
der Claſſification geſchehen ift, gehören vorzüglich folgende: i 

Die Neigung der Bodenfläche zur Horizontalfläche. Der Boden kann ent- 
weder eben, wellenfoͤrmig, prr geneigt, oder ſtark geneigt, oder fteil fein, was, von der leich⸗ 
teten oder ſchwierigeren Beſtellung hier abgeſehen, auf die Maͤchtigkeit der Ackerkrume, auf 

„die Duͤngerhaltung x, Einfluß hat. 

Die Höhe des Bodens gegen die Meeresflaäche oder den Waſſerſpiegel der Seen 

und Fluͤſſe, wovon großentheils das Klima und folglich die Vegetationskraft, fo wie die Zu- 
gaͤnglichkeit für gedeihliche oder ſchaͤdliche Bewaͤſſerung abhängt. 
ie Neigung des Bodens gegen die Himmelsgegenden, wodurch groͤßtentheils 
die ſtaͤrkere oder ſchwaͤchere Einwirkung der Sonne nach den verſchiedenen Tageszeiten bedingt 
wird. Einem wafferhaltigen, kaltgruͤndigen Boden ift die Neigung gegen Mittag vortheilhaft, 
weil fie ihn gegen zu große Naͤſſe ſchuͤtzt, der Oxydation des Humus zu Hilfe kommt und dem 
Boden Waͤrme mittheilt. Deſto ſchaͤdlicher iſt einem ſolchen Boden die Lage gegen Mitter⸗ 
nacht. Gerade umgekehrt verhält es fic) in dieſer Ruͤckſicht mit einem Boden, der zum Uug- 
ene an ſich geneigt iſt, der ſeiner geringen Bindigkeit oder anderer die Oxydation beguͤn⸗ 
igenden Eigenſchaften wegen ſeinen en ſchnell auflöft und den Pflanzen mittheilt, der 
einen ſehr durchlaſſenden Untergrund und viel Waͤrme hat, welchem daher eine ſtarke Einwir⸗ 
kung der Sonne ſchaͤdlich ſein wuͤrde. Dagegen hat die Lage gegen Mittetnacht wieder den 
allgemeinen Nachtheil, daß ſie die jungen Pflanzen den kalten Nordwinden und Nachtfroͤſten 
aus ſetzt, daß die Früchte langſamer wachſen und nie fo vollkommen wie auf der Mittagſeite 
werden. Die Morgenfeite genießt das erſte Sonnenlicht, dunſtet aber ftärker aus, trocknet 
ſchnell ab und der wohlthaͤtige Thau kommt den Gewaͤchſen weniger zu gut, auch leiden dieſe 
durch rauhe Winde. Auf der Abendſeite kommen die Gewaͤchſe ſpaͤter und werden nie ſo voll⸗ 
kommen; der Weſtwind ſichert ſie aber mehr gegen Duͤrre, und die Sonne trocknet ſie weniger 
aus. In der Verbindung dieſer Räckſichten it alſo die Neigung gegen Mittag nicht bloß Pit 
den naſſen und kalten Boden die günftigfte, ſondern einer ungeſchuͤtzten Lage gegen Mitternacht 
oder Morgen immer vorzuziehen. 

Die Nähe von Wäldern. Umſchließt der Wald den Boden in kleinen Flächen, fo 
wehrt er dem, ¿ur freien 4 yee der Ackerpflanzen nothwendigen, Luftzug. Ein Wald s 
gegen Mitternacht und gegen Morgen ſchuͤtzt vor dem rauhen Nord- und Oſtwind, und ein 

Wald gegen Mittag iſt dem leicht austrocknenden Boden eine Se a q den ausdor⸗ 


renden Suͤdwind. — Der Boden am Saume eines Waldes leidet oft durch die Wurzeln der 
Baͤume und durch den Anflug, wie durch den ſpaͤteren Abgang des Schnees und Eiſes. Der 
Schatten kann, je nach der Lage des Waldes gegen die Himmelsgegenden und der Beſchaffen⸗ 
heit des Bodens, bald nachtheilig, bald vortheilhaft auf die Vegetation wirken. — Aehnliches 
gilt auch von einzelnen Baum- und Strauchmaſſen, Alleen ꝛc. — In wie fern bei angelegten 
Era Wa die wohlthaͤtigen Einfluͤſſe der Erhaltung feuchtwarmer Luft über dem Boden, 
oder Nachtheile der vorſtehend angegebenen Art und die Gefahr, daß das Getreide leicht ins 
Lager geht, uͤberwiegen, iſt noch eine culturiſtiſche Streitftage, auf deren Gegenſtand daher 
bei Taxen am beſten gar kein Gewicht gelegt wird. = 

Die Nähe von Bergen verhält fich zu dem Boden, hinſichtlich des Luftzuges, der 
Waͤrme und des Lichts, wie die Naͤhe von Waͤldern. Außerdem kann der Thalboden von den 
Bergen duͤngende und fonft verbeſſernde Theile empfangen, aber auch bei Regengüffen ver- 
Glam und zerriſſen, alfo fein Ertrag unficher gemacht werden. 

Die Nähe von Sümpfen, Moräften, Seen und Fluͤſſen — den Pflanzen 
bei herrſchender Duͤrre Erfriſchung durch waͤſſerige Dimite und theilt dem Boden auch unmit⸗ 


telbar, mehr oder weniger, Feuchtigkeit mit, die aber, von Suͤmpfen und Moraͤſten, [zumels 
len den milden Humus des Bodens in ſauern umbildet, ihn alſo unfruchtbar macht. 

Die Waſſerhaltigkeit des Bodens. Ein fandiger Boden bedarf, um tragbar zu 
ſein, einen feſten, nicht Waſſer anziehenden, noch durchlaſſenden Untergrund, weil er ſonſt 
leicht ausdorren wuͤrde; dagegen iſt dem ſtarken Thonboden ein anziehender, durchlaſſender 
Untergrund gedeihlich, weil er ohne dieſen viel von der Naͤſſe litte. Jede weitere Abſtufung 
in der Bindigkeit der ackerbaren Erddecke erfordert zu einem fruchtbaren Verhaͤltniſſe auch eine 
weitere Abſtufung in der Durchlaͤſſigkeit des Untergrundes, alſo, daß der Mittelboden am lieb⸗ 

l ften gleichen Untergrund hat. — Hiedurch beſtimmt fich denn’ auch meiſtens 

der Waͤrmeſtand des Bodens, wonach derſelbe warm oder kaltgruͤndig genannt 
wird; wiewohl die Waͤrme auch von ſeiner hoͤheren oder tieferen Lage und von ſeiner Erdmi⸗ 
ſchung abhaͤngt, da Kalk und Humus an ſich die meiſte Waͤrme entwickeln. 

Die Maͤchtigkeit der Ackerkrume. Je nachdem auf der feſten Erdrindemaſſe eine 

ſtaͤrkere oder ſchwaͤchere Lage der lockern Erddecke ruht, wird der Boden tief oder flach genannt. 
Eine Ackerkrume von 6 Zoll und weniger Staͤrke heißt flach. Der tiefe Boden hat oft 12 bis 
24 Zoll gute Bauerde, aber bei 9 Zoll Tiefe kann der Boden ſchon zu den vorzuͤglichſten gehoͤ⸗ 
ren. Obgleich in der Regel der tiefe Boden dem flachen von ſonſt gleicher Qualitaͤt vorzuzie⸗ 
hen iſt, weil er der Ausbreitung der Wurzeln in die Tiefe kein Hinderniß entgegenſtellt, mehr 
naͤhrende Stoffe aufzunehmen vermag und den Einfluͤſſen ſehr trockener oder ſehr naſſer Witte⸗ 
rung laͤnger widerſteht, ſo iſt doch bei ſehr leichtem Boden ein in geringer Tiefe folgender, 
wenig durchlaſſender Untergrund gedeihlich. 

Auch der Culturzuſtand des Bodens wird in Betracht gezogen und, wenn derſelbe 
3. B. ſehr verqueft oder nicht gehörig abgegraben ift, der Ertragsfaß, welcher ihm fonft nach 
feiner Beſchaffenheit zukommen wuͤrde, ermäßigt (M. vergl. H. 195.). 

Alle hier genannten nachtheiligen Verhaͤltniſſe und andre, die Fruchtbarkeit eines Bodens 
nach ſeinen chemiſchen Beſtandtheilen ſchwaͤchende Umſtaͤnde ern PE wohl zu verſte⸗ 
hen, nur dann eine Ermäßigung der Ertragsſaͤtze, wenn entweder einzelne derſelben in einem hohen 
Grade oder mehrere in einer unguͤnſtigen Verbindung vorkommen; denn, einen Tadel aufzufin⸗ 
den, hält uͤberall nicht ſchwer, es ift aber ſchon bei Aufſtellung der Grundfäße über den hd che 
ſten Ertrag auf unguͤnſtige Einfluͤſſe im Allgemeinen Bedacht genommen. 

Ein Beiſpiel der P ortſchreitenden Ermäßigung des Koͤrnerertrages in jeder ſchlechteren 
Ackerclaſſe oder Miſttracht gibt die Beilage E. In der Feldereintyeilung, Claſſification und 
Düngung find aber fo viele verſchiedene Combinationen möglich, daß es zu weit führen würde, 
alle vorkommenden Abſtufungen hier aufzureihen. Als Regel gilt: daß der Ertrag einer Ge⸗ 
treideart in einer und derſelben Ackerclaſſe mit jeder ſchlechteren Miſttracht um Y, Korn, und in 
gieiher Mifttracht mit jeder ſchlechteren Ackerclaſſe um Y, bis 1 Korn (namentlich Gerſte und 
undgetreide) abge, daß alſo die ſchlechtere Miſttracht der beſſern Ackerclaſſe zu gleichem 

Ertrage mit der naͤchſten beſſern Miſttracht in der naͤchſten ſchlechteren Ackerclaſſe angenommen 1 
wird; daß jedoch der Hafer, weil er am meiſten für lieb nimmt und weil der Spielraum zwi⸗ l 
i ſchen dem hoͤchſten zulaͤſſigen Satze und dem noch die Beſtellung lohnenden geringften Ertrage 
beſchraͤnkt iſt, auch unter weniger gleich geltenden Combinationen noch gleich hoch in An⸗ 
ſchlag kommt. (Abſtufungen in Sågen unter Y, Korn find bisher nicht gebräuchlich, aber 
auch nicht ausgeſchloſſen. Die a ra, wäre dieſelbe, und bei 100 Schfl. Roggen = Ausfpar 
i macht % Korn mehr oder weniger ſchon 300 Rthlr. Capital, weshalb in zweifelhaften Fab. 
ſdlche Mittel- oder Uebergangs⸗Saͤtze wohl zu empfehlen find.) 


3) Bei Aeckern, welche im Gemenge liegen, ift der ſonſt zuläffige Satz jederzeit 
um ½ Korn zu ermaͤßigen. 


b 


4) Wird eine Feldereintheilung mit Wintergetreide in Stoppeln veranfchlagt, fo 

it ſolches um 1 Korn niedriger, als Brachgetreide anzunehmen; jedoch mit 
Ausnahme des Wintergetreides hinter Klee oder gruͤn gemaͤheter Wicke und in 
der Niederung. 


5) Der Koͤrnerbau von Teich und Dreeſch⸗ Saaten bleibt dem Urtheil der Com- 
Pe miffion nach Verſchiedenheit des Bodens überlaffen. 
Anmerk. a. Ueber die hoͤchſteu Ertragsſaͤtze nach W 1. dieſes $. wird auch bei Teichſaaten 
nicht hinausgegangen, die doch gewoͤhnlich nur mehr Stroh, aber nicht mehr Körner geben. 
: b. Die im §.9. vorgeſchriebene geſchichtliche Ausmittelung des wirklich gewonnenen Koͤrnerertra⸗ z 
ges aus Saat- und Dreſch⸗Regiſtern (mit Beruͤckſichtigung des Dreſcherverdienſtes und des 
etwa gebrauchten größeren Scheffelmaßes) bleibt ungeachtet des Aus ſchluſſes aller bloßen 
Manualien⸗Taxen, ſowohl zu einiger Beurtheilung der Taxe, als auch zur Sammlung von 
Ne uͤber die vorherrſchende klimatiſche und induſtrielle Productionskraft, immer 
nuͤtzlich. 
53 


ö $. i 
Iſt die Saattabelle nad) $. 49. abgeſchloſſen, fo wird der Strohgewinn da: Strohgewinn. 
bin berechnet, daß die Getreide- Ausfaat 


in Aeckern der Niederung von 2 Scheffel, 
s z =- Aften und 2ten, Claffe 3 a 
P : » 3ten Claffe von 4 : 


l : = Aten Claſſe von 5 : 
den Strohfutterbedarf für 1 se Rind oder für 142 St. Jungvieh, für 1 Pferd 
oder 2 Füllen, oder für 10 Schafe liefert. 125 


Getreide; Ausgaben. 


Haupt » Anſchlag. 
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Der Ruͤckſtand von dem zum Saaterbau veranfchlagten Klee (§. 81.) wird 
mit der Hälfte des Strohgewinnes von einer gleich großen Fläche Getreideausſaat 
dem Strohgewinne hinzugerechnet. a ö 

. 54, 

Hierauf folgt in der Entwickelungstabelle (Beil. E.) zuvoͤrderſt die Aufrech- 
nung der Weide nach $. 89 u. f., die Ausmittelung des zu veranſchlagenden Wiep- 
ſtandes nach $. 102 u. f., nebft einer Ueberſicht der Futter und Weideverwendung 
nach $. 123, und die Nachwelſung des erforderlichen Geſindes nach F. 178. Dann 
aber wird jene Tabelle mit dem genauen Verzeichniſſe der jährlichen Ausgaben an 
Lohn und Gelddeputat ꝛc., nach $. 178., und an Getreide zur Geſindeſpeiſung, auf 
Deputat, Kalende und Futter nad) $. 179. abgeſchloſſen. 


35. 
Fuͤr dieſe Getreideausgaben gelten folgende allgemeine Vorſchriften: ` 

1) Unter Brodgetreide wird die Hälfte Roggen und die Hälfte Gerfte verftanden; 

doch entſcheidet der oͤrtliche Gebrauch. 

2) Der Getreidebedarf zur Geſindeſpeiſung wird mit den verdungenen oder ſonſt 
mit den uͤblichen Saͤtzen, wenigſtens aber mit 8 Schfl. reinem Roggen oder 
10 Schfl. Brodgetreide, 1 Schfl. Gerſte zu Gruͤtze und Graupe, 1 Schfl. Erb» 
ſen und 1 Schfl. Hafer zu Gruͤtze, veranſchlagt. 

f Auf die Maſtung jedes zur Ausſpeiſung beſtimmten Schweines werden, 
wenn nicht ein Andres uͤblich iſt, 5 Schfl. Hafer berechnet. 

3) Das Deputatgetreide, namentlich der Kammerer oder Lohnhofleute, der verhei⸗ 
ratheten Knechte, der Dreſchgaͤrtner, Kuhpaͤchter, Hirten, Schirrarbeiter und 
Schmiede, wird nach den ausgezogenen Contracten, Lohn- und Deputatzetteln 
oder unverdaͤchtigen Wirthſchaftsmanualien, nach der Zeugenausſage und, info» 
fern alle "nia Quellen nicht hinreichen follten, nach der Gewohnheit der Gegend 
verausgabt. 

Anmerk. 8 on der Uebergehung oder Abſonderung andrer vorhandenen Deputanten ſpricht der 


$. 178 f. 

4) Was die Geiſtlichen, Schullehrer, Organiſten und Kuſter oder Glockner an 

Kalende, Petition oder Sackzehnten erhalten, iſt aus amtlichen Beſcheinigungen 
oder Vocationen derſelben, aus glaubwuͤrdigen Gutsrechnungen, Auseinander- 
fegungs - Receffen, Zeugenausſagen u. fe w. zu entnehmen und hier in Ausgabe 

zu ſtellen. i 

Anne Ein Kalendebrod rechnet man gewöhnlich auf 12 Pfd. von 2 ME. Brodgetreide; eine 

FS Schiffel Erbſen gleichfalls auf 2 Mg. 

#5) Auf die Futterung jedes veranſchlagten Pferdes werden, für die gewöhnliche 
zweimonatliche Fruͤhlingsarbeit, 9 Schfl., und auf die Futterung jedes veran» 
ſchlagten Fuͤllens 6 Schfl. Hafer verwendet. i 

6) Auf jedes veranſchlagte Zulegekalb wird das verdungene Maß, und wo daruͤ⸗ 
ber nichts feſtſteht, Ye Schfl. Hafer angenommen. 

7) Bei eiuer zulaͤſſigen Veranſchlagung der Schweine- und Federviehzucht nach 
mehrjährigen Ertragsrechnungen oder Pacht -Contracten wird auch das daraus 
hervorgehende Futtergetreide hier ausgeworfen. 

$. 56. N RA 

Nach dem Abſchluſſe der Entwickelungstabelle wird die Fertigung des An: 

ſchlages ſelbſt mit der erſten Einnahme-Rubrik, vom Ackerbau, begonnen. Es wird 

darin die Ausſaat jeder Getreideart nach der Stufenfolge der angenommenen Ertrags» 
koͤrner aufgeführt, der Erbat berechnet, von der Summe deſſelben 

1) die gegenüber abgeſchloſſene Summe der Ausfaat, 

2) der am Ort uͤbliche Dreſcherverdienſt, — bei kleinen Guͤtern ($. 31.) di 
Hälfte, — A 

3) das Ausfpeifungs-, Deputat-, Kalender und Futtergetreide (nach $. 55.). 

abgezogen und die hiernach jährlich zu verkaufende oder etwa fehlende Scheffelzahl 

nach den feſtſtehenden Preiſen (§. 58.) in der erſten Geldſpalte des Anſchlages 

ausgeworfen. . 1 

Anmerk. Dreſchmaſchinen kommen nicht in Betracht. Zu 2) ift bei einem kleinen Gute 
das Mitdreſchen des Beſitzers und feines Geſindes beruͤckſichtigt worden. 

7 
Lieferungsgetreide, welches einem Gute jaͤhrlich eingeht, wird nur dann dem 
eigenem Erbaue deſſelben hinzugerechnet, wenn es dem ſonſt nothwendigen Ankauf 
der nämlichen Getreideart (zu höheren Preiſen) vorbeugt, außerdem aber * den 
; Gefaͤllen 


17 


Gefaͤllen veranſchlagt. Das Mesgetreide der Müller bleibt immer der beſondern 
Veranſchlagung nach $. 223. vorbehalten. * 


Die Anſchlagspreiſe des Getreides ſind ohne alle Ausnahme Getreide Preife, 
von 1 Schfl. Weizen zum Verkauf 27 Sgr. 6 Pf., zum Ankauf 1 Rthlr. 10 Sgr. 
s s Roggen a a 20 s ” 25 « 
e . Gerſte . . 15 = 3 . 20 
» £ Rundgetreide — 20 . . 25 
. s Hafer s 6 8 Pf. . 12 
. s Buchweizen 2 8 s . —— 


S. 59. 
Die reine Nutzung eines Scheffels Leinausſaat ($. 51. AS 4. a.) wird Ertrag von Lein, 
im Mohrungenſchen Departement mit 4—6 Rthlr., in den Departements Koͤnigs⸗ 
berg und Angerburg mit 3 — 5 Reble. veranſchlagt. 


Unter den im §. 51. M 4, b. und c. beſtimmten Maßgaben wird 
1) das zum Ruͤben⸗ und Tabaksbau benutzte Land, wie Gemuͤſeland, mit 25 bis Er 
35 Sgr. fuͤr den preußiſchen (2 bis 2% Neble. für den kulm.) Morgen ver» : 
anſchlagt; i 
2) andre Del» und Handels⸗Gewaͤchſe, außer dem Lein ($. 59.), kommen mit Raps ac. 
einem reinen Ertrage 


des preußiſchen Morgens — des kulm. Morg. 
in 1fter Claſſe von 2 Rthlr. 5 Sgr. 5 Reble. 
A 3 . 1"... Divo 4 + 
"Str. z Le onde ZA 
s Ater SON $ — 2 25:2 g A 


in Anſchlag, und 
3) fuͤr die mit der reinen Nutzung veranſchlagungsfaͤhigen Kartoffeln werden Kartoffeln. 
1 Rehr. 10 Sgr. bis 1 Rthlr. 25 Sgr. fiir. den preußiſchen (3 bis 4 Kehle, 
fuͤr den kulm.) Morgen angenommen. Es verſteht ſich, daß die Kartoffeln in 
dieſem Falle nicht noch zur Duͤngung mitberechnet werden. : 


Mit der nach dem Vorſtehenden etwa anzunehmenden Lein- und Brah- 
nutzung, deren naͤhere Eroͤrterung mehr in das Veranſchlagungsprotokoll, als in die 
Entwickelungstabelle paßt, wird die Hauptſumme der Einnahme vom Ackerbau im 
Anſchlage abgeſchloſſen und zu der folgenden Einnahme-Rubrik übergegangen. 


II. Vom Futterbau und von der Weide. 


§. 62. 

Der veranſchlagungsfaͤhige Futterbau erſtreckt fich außer dem in §, 53. bes A. Jutterb au. 
merkten Strohgewinne auf den Heugewinn von den natuͤrlichen Wieſen, auf den 
kuͤnſtlichen Maͤhfutterbau und auf den Kartoffelbau unter gewiſſen Maßgaben. 

63 l 


Bei jeder Taye muß mit befonderer, der Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes ent- a) Geſchichtlicher 
ſprechender Sorgfalt zuvoͤrderſt aus mehrjährigen Heuregiſtern, wo möglich von einem Belag. 
mehrfachen Felderumlauf, und durch das nachfolgende Zeugenverhoͤr der gewoͤhnliche, 
durchſchnittliche Betrag des jaͤhrlichen Heugewinnes verſchiedener Art und von vers 
ſchiedenen Schnitten ermittelt werden. A 

6 


§. ` 
Da die Berechnung des Heufutters überhaupt nach Centnern (zu 110 Pfd. 
preuß.) geſchieht, fo ift die gewöhnliche Größe der am Ort üblichen Fuder auszu— 
mitteln und bei dem Abſchluſſe der geſchichtlichen Ermittelung auf Centner zuruͤck— 
zuführen. Hiebei dient zur Richtſchnur, daß auf einen ſchmalgleiſigen Vorwerks— 
wagen mit 22 Fuß langen Leitern 12 Etr. und auf einen gewoͤhnlichen Bauerwagen 
8 Ctr. Heu gerechnet werden. : 
Anmerk. Auf 1 Fuß Långe eines ſchmalgleiſigen Vorwerkswagens (3 F. 6 3. breit) treffen 
alſo bei der, hier vorausgeſetzten, Ladung von 3 Schichten über die Leitern 60 Pfd.; bei zwei⸗ 
ſchichtiger Ladung 40 Pfd. Dagegen kann in zweifelhaften Faͤllen auf jeden Fuß Laͤnge eines 
breitgleifigen Wagens (4° 4“ breit) bei dreiſchichtiger Ladung 1 Ctr. und bei zweifchichtiger 
Ladung 80 Pfd. Heu gerechnet werden. Es kommt alſo nicht bloß auf die Laͤnge und Breite 
der Augſtwagen, ſondern auch auf deren gewoͤhnliche Ladung an, und dieſe haͤngt weſentlich 
davon ab, ob das Angeſpann ſtark oder ſchwach iſt, ob die Wieſen vielleicht einen quaͤbbigen 
Grund haben, ob ſie unter Bergen liegen, u. dgl. 
; ; 5 
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§. 65, 
Jene geſchichtliche Ausmittelung fol aber nur zu einem Anhalt für die Com: 
miffarien und für die Beurtheilung ihres Verfahrens gereichen. 


Apta A Die eigentliche Grundlage der Ausmittelung des Futtererbaues ift die fpecielle 
nd Vermeffung und Bonitirung. ($. 25. $. ot 39, §. 41 — 44.) 
/ e" ORE > 
1. Von den Wieſen. Bei Benutzung der Karte und des fpeciellen Vermeſſungsregiſters iſt auch 


hier zuerſt zu unterſuchen, ob der Flaͤcheninhalt der Wieſen nach der Zeit ihrer 
Aufnahme oder der als Belag zu gebrauchenden Heuregiſter durch Rodung, Ver⸗ 
ſtrauchung oder anhaltende Ueberſchwemmung, durch Regulirung der gutsherrlichen 
und baͤuerlichen 2 — oder durch Gemeinheitstheilung, durch Umpfluͤgen, durch 
Einhegung oder Aufhebung von Roßgaͤrten, durch Umlegung, Beſchraͤnkung oder 
Erweiterung der an Dienſtfamilien und Miethsleute ausgethanen Laͤndereien, oder 
auf irgend eine andre Art verändert worden iſt. 


$. 68. 

Ferner iſt dabei geſchichtlich zu ermitteln, welche Wieſen zweiſchnittig oder 
dreiſchnittig, welche zwar einſchnittig, aber jaͤhrlich (als beſtaͤndige oder Schonwieſen) 
benutzt, und welche, wenn die anliegenden Aecker brach liegen, (als Brachwieſen) 
zur Weide eingeraͤumt, oder auch außer der Brache beweidet werden; desgleichen, 
welche der Beſtauung oder Ueberſchwemmung ausgeſetzt ſind, zu welcher Zeit und 
wie oft ſolche einzutreten pflegt, wie ſie ſich aͤußert; welche Wieſen nur durch Ver— 
pachtung oder Vermiethung genutzt werden, endlich, ob und in welchem Umfange 
Heu verkauft oder angekauft wird. 

Anmerk. Für diefe Unterſuchungen (F. 67. 68.) ift es von vorzuͤglichem Nutzen, das in der 
Anmerk. zu H. 11. empfohlene Verfahren anzuwenden, nämlich bei der Bereifung des Gutes 
gerade diejenigen Leute, welche als Zeugen geſtellt werden ſollen, zur Dienſtleiſtung bei der 
Bonitirung mitzunehmen, ſie nach obigen und andern damit verwandten Gegenſtaͤnden (Bei⸗ 
lage A. W 16.) an Ort und Stelle zu fragen und ihre Auskunft daruͤber, als Vorarbeit des 
Zeugenverhoͤrs, kurz in der Schreibtafel zu Na ‘ 
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unterſcheidung von Bei der Claffification werden Fluß⸗ 


— ah nd Feld⸗Wieſen unterſchieden. 


Anmerk. Nach dem Folgenden (bis $. 72.) ließe die beſtehende Eintheilung fich einfach auf 
drei Claſſen zweiſchnittiger und 4 bis 6 Claſſen einſchnittiger Wieſen zuruͤckfuͤhren; indeſſen 
waͤre dadurch nichts gewonnen, im Gegentheil hat die der Lage nach vervielfaͤltigte Unter⸗ 
ſcheidung ſolcher Wieſen, die im Allgemeinen zu gleichem Ertrage angenommen werden, ihren 
erweislichen Nutzen. i 


Der Werth der Wiefen beftimme fid) befanntlih nah der Sicherheit, Menge 
und Güte ihres Heuertrages. (Die befonderen räumlichen und wirthſchaftlichen 
Verhaͤltniſſe, wodurch die Benutzung der Wieſen einem Gute leichter und vor: 
Cue) wird, als dem andern, haben auf deren Rangwuͤrdigung an ſich keinen 

influß. i 

Alle jene Eigenſchaften hängen hauptſaͤchlich von der Lage der Wieſen und 
von der natuͤrlichen Beſchaffenheit ihres Bodens ab; wobei freilich die Cultur oft 
eben ſo viel helfen, als deren Mangel ſchaden kann. a 

Dier Lage nach kommt es vorzüglich darauf an, ob eine Wieſe ſtets ein 
gedeihliches Maaß von Feuchtigkeit haͤlt, oder an ſtockender Naͤſſe, oder an Duͤrre 
leidet; ob fie ſolchen Winter- und Fruͤhlings⸗-Ueberſchwemmungen ausgeſetzt ift; deren 
Wafer einen guten Schlamm (Sand nur auf Moorwieſen) zuruͤcklaͤßt, oder auch 
Sommer ⸗Ueberſchwemmungen, welche das maͤhbare Gras verſchlaͤmmen, das Heu 
verderben und wegfuͤhren; ob eine Wieſe den Duͤngerabfluß von umliegenden Aeckern 
und nahen Höfen empfängt, durch Einſaugen aufſteigender Naͤſſe, durch Aufſtauung 
kleinerer Gewaͤſſer, durch Ueberrieſelung von hoͤher belegenen Waſſerbehaͤltern, durch 
Schnee- und Regenwaſſer bewaͤſſert wird und wieder durchlaſſenden Grund, uͤber— 
haupt gehoͤrigen Abzug hat, oder ob es ihr an ſolchen Befruchtungen mangelt. 
Außerdem gilt es nicht gleich, ob eine Wieſe dem trocken-kalten Oſtwinde und dem 
naßkalten Nordwinde bloßgeſtellt oder davor geſchuͤtzt, ob ſie, bei einer gegen Mittag 
geneigten Lage nicht durch Gehoͤlz und Berge verſchattet iſt, welche ſie den Einwir⸗ 
kungen der Sonne entziehen. Endlich, ob ſie ihrer Lage nach fuͤglich zum zweiten 
Schnitte geſchont werden kann und die Weidebrache nicht mithalten darf. 

i Dem Boden nach kommt es auf die Beſchaffenheit der Grunderde bei Wiefen 
etwas weniger an, als bei dem Acker, wenn fie nur genug auflöslihen Humus und 
Feuchtigkeit haben, indem die Wurzeln der Graͤſer ihre Rahrung groͤßtentheils aus 
der Oberfläche ziehen. Sind die Wieſen ſehr grasreich, fo find, mit Ausnahme der 


— 
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Moorwieſen, ihre Graͤſer auch guter Art. Die Menge des Graswuchſes oder Heu: 
ſchlages laͤßt ſich aber nicht zu jeder Zeit uͤberſehen, ſchon deshalb muß alſo der Wie⸗ 
100 th eben ſo gruͤndlich bonitirt und claſſificirt werden, als dieß bei dem Acker 
noͤthig iſt. i 

Da jedoch bei Wieſen vorzugsweiſe das Zuſammenwirken des Bodens mit der 
Lage entſcheidet und die genaue Beſtimmung ſolcher gemiſchten Verhaͤltniſſe oft ſchwer 
Halt, fo laffen fih, ſelbſt bei einer ſonſt gehörigen Bekanntſchaſt mit den Cultur- 
verhaͤltniſſen, die mannigfaltigen und in ihren Vorzuͤgen ſehr verſchiedenen Pflanzen- 
Gemenge, die eine Wieſe wirklich hervorbringt, nicht immer aus den natuͤrlichen Ei⸗ 
genſchaften des Bodens herleiten. Es gehört daher zu einer vollftändigen Culturbe⸗ 
ſchreibung, und die Commiſſarien richten mit vielem Nutzen bei der Unterſuchung ihr 
Hauptaugenmerk darauf, die auf einer Wieſe vorherrſchenden guten, mittelguten oder 
ſchlechten Pflanzengemenge namentlich anzugeben, was freilich außer der Bluͤthenzeit 
viel Uebung erfordert. i 

Zur Erleichterung der näheren Ueberſicht werden diejenigen Pflanzen, welche 
auf den Wieſen der verſchiedenen Claſſen hauptſaͤchlich, wenn auch nicht immer in 
gleichem Gemenge, zu gedeihen pflegen, in den Anmerkungen zu §. 70. und 71. bei 
jeder Claſſe aufgefuͤhrt. Die bei jeder Pflanze angegebene Zahl zeigt die Nummer an, 
unter welcher in der Flora Prussica („Abbildungen ſaͤmmtlicher bis jetzt aufgefun⸗ 
dener Pflanzen Preuſſens, herausgegeben von Dr. C. G. Lorek, Königsberg 1826 
— 1830.) eine ziemlich naturgetreue, farbige Abbildung derſelben zu finden ift. 

70 r ' , 


Die Flußwieſen werden in vier Claffen eingeteilt: 
Erſte Claffe. 
Die beften Niederungen und die am Hafe oder an großen Fluͤſſen gelegenen 


Wieſen, welche im Fruͤhjahr oder Herbſte gewöhnlich uͤberſchwemmt werden, einen fet- 


ten ſchwarzen Boden haben und vorzuͤglich gute Graͤſer tragen. 
Heuertrag a) wirkliche Niederungen (§. 36 B.) bis 26 Ctr. vom preuß. Morgen, 
b) die uͤbrigen Wieſen bis 21 Ctr. vom preuß. Morgen. 
Anmerk. Die zu dieſer Claſſe gehoͤrigen Wieſen koͤnnen einen thonigen oder lehmigen, mit vie⸗ 
lem Humus durchdrungenen, auch einen lockern humoſen Boden haben. 
Zu den beſten Wieſenpflanzen, deren uͤppiger Wuchs die vorzuͤgliche Frucht⸗ 
barkeit der Wieſen anzeigt, werden folgende gerechnet: 
a) Solche, die am liebſten auf einem humoſen, milden und feuchten, aber nicht 
zu naſſen Boden wachſen: 
Canariengras genannt. Alopecurus pratensis. 72 Flora Pr. 
Hochſchwingel, erhabener Schwingel, anch Kameelheu genannt. Festuca elatior. 107. 
Wieſenſchwingel, auch Wieſentrespe genannt. Festuca pratensis. 108. 
Wieſenrispengras, Glattrispengras, großes Wieſenviehgras; (das ſogenannte Filzgras). 
Poa pratensis. 93. die, beſonders zum Anbaue, noch vorzuͤglichere Abart, 
das fruͤhe, ſchmalblaͤtterige Rispengras, P. angustifolia, ift unter den einheimiſchen 
Pflanzen in der Flora Prussica nicht angegeben. , 
Gemeines, ſtraußtragendes oder Naubrispengras. Poa trivialis. 94. Aud Wie- 
fengras, Knotengras, Gemeingras. 
Abſtehendes oder Salz-Rispengras. Poa distans, P. salina. 1142, : 
Haferartiges Honiggras oder Roßgras; 125 Hafer, Wieſen⸗Hafer, Glatthafer, 
Habergras, Franzoͤſiſches Raigras. Holcus avenaceus. Avena elatior 1087. 
Timothy» (Timotheus) oder Wieſenlieſchgras, großes Lieſchgras, Hirtengras, Phleum 
pratense. 67. 
Waldhirſe, ausgebreitetes Hirſegras, Flattergras, Milisgras. Milium effusum. 71. 
Liebt humoſen Sandboden. ; 
Gehoͤrnter Schotenklee, Hornflee, goldner Klee, gelber Honigklee, Frauenfingerfraut, 
Jungfernſchuhe. Lotus corniculatus. 814. 

Wieſenkuͤmmel. Carum cárvi. 342. Zeichen eines fetten, etwas feuchten und nicht 
ſteinigen Bodens. 
Natterwurz, Schlangenwurzel, Otterwurzel, Wieſenknoͤterich. Polygonum Bis- 

torta. 439. 
b) Solche, die feuchtere Stellen vorziehen: 
Miliz⸗ oder Waſſerrispengras, Waſſerhirſe, Waſſerviehgras. Poa aquatica. 96. ft 
auch auf ſchlammigem Sumpfboden das ergiebigſte Viehfutter. 
Spaͤtrispengras, fruchtbares, ſchoſſendes, vielbluͤthiges, Sumpf⸗Rispengras, (auch fog. 
Filzgras). Poa palustris, P. serotina, P. fertilis. 1141. 
5 


Wieſenfuchsſchwanz oder Kolbengras, auch wohl Honiggras, Taubgerſte und falſches 


Flußwieſen. 
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Schwadengras, Flußrispengras, Mannarispengras, auch Mama-Sdhiwingel, Waffer- 
Schwingel, Entengras. Poa fluitans oder Festuca fluitans. 92, 


Waſſerſchmele, Quellgras. Aira aquatica. 82. 


Raſenſchmele, Glanzſchmiele, Rohrgras, Ackerriedhalm, Ackerſtraußgras. Aira cae- 
spitosa. 83. Belegt den Boden gewoͤhnlich ſehr dicht, zeigt von vielem Humus 
und liebt beſonders ſchattige Plaͤtze. ö 

Rohrblaͤtteriges Glanzgras, Rohrglanz, Glanzrohr, Schwertelgras, Schilfgras. Pha- 
laris arundinacea, 66. Vorzuͤglich an Ufern; liebt einen feften ſandigen, aber 
nahrungsreichen Boden. f 

Erdbeerklee, Blaſenklee. Trifolium fragiferum. 807. 

c) Solche, die beſonders einen thonigen oder lehmigen, kalk, und mergelhaltl- 
gen Boden lieben. | 

Rother, dauernder Wieſenklee, fetter, fpanifcher Klee, Klever. Trifolium pratense. 
803. Kommt auf verſchiedenen Bodenarten fort, wenn ſie nur einigermaßen 

fruchtbar ſind, gedeihet aber beſonders auf dem angegebenen Boden mit tiefer 
Krume. i 

Baſtardklee, hoher Honigklee, auch langblaͤtteriger Klee. Trifolium hybridum. 800, 

Gelber Steinklee, Meliloten-, Honigfchoten« Klee, Trifolium melilotus officina- 
lis. 797. Vorzuͤglich auf lehmigem, thonigem und ſteinigem Boden. 

Weißer Steinklee. Melilotus vulgaris. 798. Kommt auch auf Sandlehm häufig - 
vor. N l 

Hopfenluzerne, Hopfenklee, hopfenartiger Schneckenklee. Medicago lupulina. 817. 
nr immer auf kalkhaltigem Boden, der übrigens lehmig, fandig oder thonig 
ſein kann. 

Wieſen⸗Platterbſe, gelbe Wicke, Honigwicke, gelbe Platterbſe. Lathyrus praten- 
sis. 771. Liebt Lehmboden, der etwas Kalk und Humus haͤlt. N 

Bald» Platterbfe, breitblaͤtterige Pl.⸗E., große Waldkicher. Lathyrus latifolius, 
L. silvestris, 772. Beſonders unter Gobuͤſchen. 

Rieſentrespe, große Futtertrespe. Bromus giganteus. 121. Vorzuͤglich an feuch⸗ 
ten, ſchattigen Plaͤtzen auf Thon⸗ und Mergelboden. 

Kammgras. Cynosurus cristatus. 112. Waͤchſt auch auf trockenem Boden, liebt 
aber vorzüglich feuchten Lehm- und Mergelboden. . 

d) Solche, die mit fede verſchiedenen Bodenarten fúr lieb nehmen. 

Knaulgras, rauhes Hundsgras. Dactylis glomerata. 111. Auf trockenem und 
feuchtem, auch torfhaltigem Boden. e ¿Di 

Sommerrispengras, jábriges R. Gr., Sommerviehgras, kleines Viehgras, Auger⸗ 
gras. Poa annua. 95. ; 

Niederliegendes Rispengras. Poa decumbens, Festuca decumbens. 97. 

Goldhafer, gelblicher Hafer, Habergras. Avena flavescens. 128, Auch auf trof- 

kenen Wieſen von ſchlechtem ſandigen Boden ziemlich. häufig. ae 

Zittergras, Flittergras, Hafenbrod, Briza media. 110. sole 3 

Weißer oder kriechender Klee, weißer Honigflee. Trifolium repens. 801. Liebt 
überhaupt einen feuchten und humoſen Boden, gedeihet aber auch auf magerm, 
naſſem und kaltem Boden ungleich beſſer, als der rothe Klee. 

Liegender Klee, kleiner Hopfenflee. Trifolium procumbens, 812. 

Fadenfoͤrmiger Klee. Trifol. filiforme, 813. 

Vogelwicke, Vogelheu, Kracke (auch Baͤrwicke genannt). Vicia cracca. 779. 

Zaunwicke. Vicia sepium. 784, 

Shaffheer, Schafgarbe, Feldgarbe, Tauſendblatt, Judenkraut. Achillea mille- 


folium. 934. 
Zweite Claſſe. e 
Miederungs » und andre Wiefen, die am Hafe, an großen Fliffen oder an 
kleineren Gewaͤſſern gelegen und der Beſtauung unterworfen ſind, aber Lehmboden 
haben und viele mittelmaͤßige Graͤſer tragen. 
Heuertrag bis 16 Ctr. vom preuß. Morgen. 

Anmerk. Sie liegen nicht zu trocken, auch nicht zu naß, ihr Thon oder Lehmboden iſt aber 
minder reich an auflöslichem Humus. Es finden fich darauf noch viele Wieſenpflanzen des 
erſten Ranges, doch nicht in ſolcher Ueppigkeit, wie auf Wieſen erſter Claſſe, und außerdem 
gewoͤhnlich folgende: 


a) welche feuchten Boden vorziehen: 
Engliſches Raigras, ausdauernder Lolch, Winterlolch, W. ⸗Trespe, Peters- oder Tan: 
benkorn, Dinkelſpelzen c. Lolium perenne. 137. Auf ſchlechtem Boden duͤnn⸗ 
palmig, auf fráftigem Boden ſehr groß und ſtark. Molliges 
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Wolliges Honiggras, Roß oder Pferdegras, Darrgras, Mehlhalm. Holcus. la- 
natus. 1089. Erlangt jedoch feine hoͤchſte Entwickelung auf leichtem und feuch⸗ 
tem, beſonders torfhaltigem Boden, und verdraͤngt durch ſeinen dichten Raſen 
leicht andre und beſſere Graͤſer. vb * 

Roͤrdliches oder wohlriechendes Honiggras, Mariengras, Darrgras. Holcus borea- 
lis, H. odoratus. 1080. 1125 n 

Queke, kriechender Weizen. Triticum repens.» 144. Wuchert in jedem Boden, 

liebt jedoch vorzuͤglich reichen, lockern und feuchten Auenboden. 

Hunds⸗Windhalm, Hunds⸗Straußgras. Agrostis canina. 80. Kommt in den 

verſchiedenſten Bodenarten fort. 1 

Weißer Windhalm, Sumpf⸗W. H. Agrostis alba. 79. (Die beliebteſte Abart, 
der breitblaͤtterige wurzelſproſſende Windhalm, A. stolonifera latifolia, das ſchot⸗ 

tiſche Fioringras, iſt in Preußen auch auf den reichſten naturlichen Weiden und 
feuchten Wieſen nicht einheimiſch.) 140 on 

Knieförntiger oder, gegliederter Fuchsſchwanz, Spießgras, oder Flottgras. Alopecu- 

rus geniculatus, 73. Defonders am Rande der Gräben, Teiche und Suͤmpfe. 
Ueberzieht die feuchteren Plaͤtze ſehr dicht, iſt aber wegen ſeiner niederliegenden 

Halme ſchwer zu maͤhen. (Der Ackerfuchsſchwanz, mit hellgruͤnen koͤrnigen Kol 
ben, Alopecurus agrestis, 74, findet fih ſeltener wild; am haͤufigſten noch in 
Garten und auf kraͤftigen, nicht zu leichten Aeckern.) . 

Geruchloſe Schluͤſſelblume, große Himmelsſchluͤſſel. Primula, elatior. 212. 

Wieſen⸗Scabioſe, blaue Sumpf » Scabiofe, Peterkraut, Teufelsabbiß. Scabiosa 
succisa. 149. Liebt beſonders einen lockern, humoſen Boden. £ 

Wieſen⸗Bocksbart, Morgenftern , Haberwurz, wilde Scorzonere, Joſephsblume. 
Tragopogon pratensis, 826. A a, 

Gamander- Ehrenpreis, Wald⸗E. Pr., Mannstreu. Veronica Chamaedris. 22, 

Kuckuksblume, zerſchlitzte Lichtnelke, Fleiſchblume, Gauch-Blume. Lychnis., flos 
cuculi, 503. ' un 

Kriechender Hahnenfuß, Wieſen-Ranunkel. Ranunculus repens, 611. (Die un- 
ſchaͤdliche und fogar ein gutes Viehfutter gebende Art des Hahnenfußes, der ſonſt 
ein mehr oder minder giftiges Unkraut iſt, aber einen reichen Thonboden in feuch⸗ 
ter Lage anzeigt.) n Art f 

Löwenzahn, Rubblume, Butterblume, Ganfeblume, Pfaffen-Roͤhrchen. Leontodon 
Taraxacum. 840. 

Weiße Wucherblume, große Gänfeblume, Rindsauge, Kalbsauge, Johannisblume, 

Chrysanthemum Leucanthemum. 923. Ñ ee ia ES 

Klapper, gemeiner Hahnekamm. Rhinanthus crista galli, 665. Dieſes Unkraut 

zeigt gewöhnlich feuchten, humoſen Lehmſand an. | ; : 

Gemeiner weißer Augentroſt. Euphrasia officinalis. 666. 

Der fogenannte „feine Schnitt“, die fehlaffe Segge. Carex recurva, — Gramen 
Cyperoides palustre, spica pendula. 1016, [,,Preufens Pflanzen“ von Ha- 
gen, ME 980,]. Gehört auch der dritten Claſſe, überhaupt den Moorwiefen an; 
es muß alfo bei einer Flußwieſe, worauf diefe befte, oder einzig gute Seggenart 
fih Häufig findet, der úbrige Pflanzenbeſtand, (nebſt der Beſchaffenheit des Bos 
dens und der Lage) entſcheiden, ob die Wleſe zur en. oder zur Sten Claſſe an- 
zunehmen iſt. 


b) welche trockenen Boden vorziehen. 


Schafſchwingel, kleiner Bocksbart, Schafgras. Festuca ovina. 102. 

Hartſchwingel, Borſtſchwingel. F. duriuscula. 105. 

Rothſchwingel. F. rubra. 106. (Glattſchwingel, eine Abart von beiden.) 

Blauſchwingel oder graugruͤner Schw. F. glauca. 104. 

Geſiederter Schwingel, Zittertrespe. F. pinnata. 109. 

Gelbes Ruchgras. Anthoxanthum odoratum, 37. Liebt keinen ſtrengen Boden. 

Knotiges Lieſchgras, kleines Timothygras. Phleum nodosum, Phi. arenarium, 70. 
Auf allen bindigen, duͤrren Hochboͤden. 

Glattes Lieſchgras, lieſchgrasartiges Glanzgras, Falſchlieſchgr., Birdgras, Ragen: 
ſchwanzgras, Raupengras, Schafkolbengras. Phalaris phleoides. Phleum 
Boehmeri. 69. er 

Behaarter Hafer, weicher oder Maubbaber, Avena pubescens. 127. Liebt fandi» 
den Lehmboden, auch kalkhaltige Plage. , 

(Biefenbafer, Av. pratensis, ift in der Flora Pr. nicht angegeben.) 
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Weiche Trespe. Bromus mollis, 115. Am liebſten auf lehmigem und humoſem 
Sandboden. 

Hainrispengras. Poa nemoralis. 101. Beſonders in Gebüfchen auf lockerm Bo- 
den. (Auch eine Art fog. „Filzgras“.) 

Straußgras, gemeiner Windhalm. Agrostis vulgaris. 78. In verſchiedenen Bos 
denarten, auf trockenen und auf feuchten Stellen. 

Ackerklee, goldgelber Klee, auch Hopfenklee. Trifolium agrarium. 809. 

Gelber Feldklee. Gleichfalls Hopfenklee genannt. Trif. e 811. Licht 
lehmigen oder fandig- lehmigen Boden. y 

Kaͤlberkropf, wilder Kórbel. pL ir sylvestre. 336. Zeigt bon ſetem Boden. 

Schluͤſſelblume, Himmelsſchluͤſſel. Primula veris, 213. Liebt einen lehmigen, be 
etwas kalkhaltigen Boden 

Ackerſcabioſe, Taubenſcabioſe, Apoftem + oder . Scabiosa columbaria. 
152. Auf trockenen Wieſenplaͤtzen ſehr K 

Blutkraut, Sperberkraut, Wieſenkropf, au Wieſenknopf, große, rothe, falfe Dim. 
'pinell, Sanguisorba officinalis. 173, Auf trockenen, auch auf feuchten Wieſen. 

Große Bibernell. Pimpinella magna. 343. Beſonders in Gebuͤſchen. 

Kleine, weiße Bibernell oder Pimpernell, Steinbibernell, Steinpeterſilie. Pimpinela 
saxifraga. 344. Liebt einen grobfandigen Lehmboden mit etwas Kalk; wie die 

Kreuzblume, Milch- oder Himmelfahrtsblume. Polygala vulgaris. 756. j 

Tauſendguͤldenkraut, Bitterkraut, Fieberkraut. Erythraea centaurium, auch Gen- 
tiana centaurium. 257, 

Prunellen oder Braunellen. Die gemeine, Prunella’ ent A 662, und die — 
blumige, Pr. grandiflora, 663. 

Wieſenkuhweizen, gelber Wachtelweizen. Melampyrum pas 670. Liebe einen 

+ mergelichten Boden. 

Hainkuhweizen, blauer Wachtelweizen, Tag und Nacht. ey rum nemoro- 
sum. 668. Beide gern an ſchattigen Platzen. 

Wegerich⸗ oder Wegeblaͤtter Arten, naͤmlich: 
das große Wegeblatt. Plantago maior. 166. 
das mittlere W. Bl. Plantago. media. 167. 
ber Cpigwegerió, lanzenfórmige Wegetritt, Hundsrippe, Nadel. Plantago lan- 


ceolata. 168. 
Dritte Claffe. 
Zweiſchnittige Wieſen, dle groͤßtentheis Schnitt ⸗ und andre Ba nahrhafte 
Gras arten tragen. 
Heuertrag: bis 11 Cer. vom preuß. Mor HE 
Anmerk. Das unterſcheidende Merkmahl dieſer Wieſen, wozu auch viele der ir tiefen reinen 
Gras-Niederungen gehören, ift ihre naſſe Lage an großen oder kleinen (S ee, wodurch 
— — zweiſchnittig werden, aber einen moorigen, oder einen mit viel ſauerm und wenig 
Humus vermiſchten Thon = oder Lehmboden haben, auf wel viel weniger die 
bel e Iſten und 2ten Claſſe aufgeführten, einen feuchten Boden liebenden Pflanzen, als be- 
ſonders folgende, melſteng harte und ſaure, Futterpflanzen und bloße Streupflanzen gedeihen: 
Schnitt ⸗, n= oder Riedgras⸗Arten. Von den in der Flora Prussica ange - 
gebenen 41 Arten werden hier nur noch folgende ausgehoben: 
Scharfe Segge, fpiger, 1 großer Schnitt. Carex acuta. 1014. 
Gelbes Riedgras, gelbe Segge. Carex flava. 1004. 
Kurzhaarige Segge, rauher Schnitt. Carex hirta. 1021. 
Fuchsſegge. C. vulpina. 989. 
Rispenformige’ Riedgras. C. paniculata. 997. 
Uferſegge. C. riparia. 1018. 
Dotterblume, große Wieſen⸗Kuhblume, Mott- Schmalz⸗ oder Butter Blume. Cal» 
tha palustris. 620. 
Kroͤtengras, Sumpf⸗Dreizack, Dreiſpitz, Salßbinſe. Triglochin palustre. 417, 
Sumpf- Ganfediftel, Sonchus palustris, 832. 
hae gee die breitblaͤtterige, Wiefen - Kucufsblume. Orchis latifolia, 947, 
u. drgl. m. ) 
Zweiblatt, eirundes Knabenkraut, (einblätterige Sumpfwurz). Ophrys ovata. 962. 
u. drgl. m. 
Rohr + a Schilf⸗Arten. Arundo. 129— 136. 
Binfen- Arten. Scirpus. Namentlich die 
Große oder Seebinſe. Scirpus lacustris, 57. 
Kleine oder Sumpfbinfe. Sc. palustris, 52. 
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Wurzelnde Binſe. Sc. radicans: 1139, und 
Torfbinfe. Sc. Baeothryon. 53., welche wie die 
Raſenbinſe. Sc. caespitosus. 54. auf Torflager ſchließen laͤßt. 
Simfen-Arten, auch Binſen oder Riſch genannt. Juncus. 387 —393. 115% 
Schaftheu⸗Arten. Equisetum. Namentlich 
Waffe Zinnkraut, Kannenwiſch, Schachtelhalm. Equisetum hie- 
male. 1109. i 
Sumpfſchaftheu, Heermoos. Equ. palustre. 1111. („Der Pferde Brod, 
der Kühe Tod“.) 
Waffer- oder Schlamm-Scyafthau, Drunfelpfeifen. Equis. limosum. 1110. 
Flußſchaftheu. E. fluviatile. 1112. $ * 
Schatten⸗Schaftheu. E. umbrosum. 1115. 
Vierte Claſſe. 
Wieſen, die zwar an Gewaͤſſern, aber entweder ſo hoch liegen, daß ſie nicht 
— 2 werden, oder wegen ihrer zu niedrigen Lage fuͤr die dritte Claſſe zu ſchlecht 
ind. . 
Dieſe find ihrer Lage und Beſchaffenheit gemäß, wie Feld⸗Wieſen zu wuͤrdi⸗ 
gen und koͤnnen niemals zweiſchnittige 8 ſein. 


. 7 e 
Unter den Feldwieſen und den Flußwieſen vierter Claſſe werden 
zweiſchnittige und einſchnittige unterſchieden. 5 


A. Zweiſchnittige Wie ſen. 


er Erfte Claffe. 
An fetten Aeckern tief gelegene Wieſen, welche guten ſchwarzen Boden haben, 
Klee und andre nahrhafte Kraͤuter hervorbringen und beſtauet werden. 
r 21 Ctr, vom preuß. Morgen. 

Anmerk. Die Thalwieſen dieſer Claſſe haben einen humusreichen Thon= oder Lehmboden; oder 
einen milden Humusboden, der ſehr vortheilhaft mit etwas grobkoͤrnigem Sande gemiſcht 
fein kann. Sie erfordern acitigen Abzug des ihnen zufließenden Waſſers, alſo, vorzüglich bei 
ebener oder keſſelfoͤrmig geſenkter Lage, einen durchlaffenden Untergrund. Eine Neigung ges 
gen Mittag iſt ihrem Ertrage beſonders gúnftig. Die vorzuͤglichſten pra der Niederuns 
gen und Flußwiefen erfter Claie finden fich auch Bier in uͤppigem Wuchſe. 

Zweite Claſſe. 
Tiefliegende Wieſen, welche Lehmgrund haben. ' 
Heuertrag bis 16 Ctr. vom preuß. Morgen. 

Anmerk. Zum Begriffe dieſer Wieſen iſt die Beſtauung nicht mehr nothwendig. Sie moͤgen 
zwar auch beſtauet werden, oder durch Grundwaſſer oder durch Ueberrieſelung und Abfluß von 
den Aeckern Beuchtigfeit erhalten, indeſſen ift dieſe nicht fo fruchtbar und ihr Boden nicht fo 
reich, als bei den Wieſen erfter Claſſe. Sie gleichen überhaupt ben Atafivlejen zweiter Claſſe, 
und ihr gewöhnlicher Pflanzen = Beftand ift dem dort angegebenen ähnlich. 


B. Ein ſchnittige Wieſen. 


Erſte Claſſe 
Wieſen von der Guͤte der erſten Claſſe Erſter Abtheilung, zu A. 
Heuertrag bis 13 Ctr. vom preuß. Morgen. 

Anmerk. Der Unterſchied liegt alſo nicht in der geringeren Tragbarkeit der Wieſe an ſich, ſondern 
nur in ihrer einſchnittigen Benutzung, die meiſtens darin ihren Grund hat, daß die Wieſe nach 
dem erſten Schnitt zur Weide pos wird oder ihrer beſchraͤnkten Lage wegen nicht gefchont 
werden kann, wenn der angraͤnzende Acker beweidet wird; weshalb Solche Wiefen auch die 
Brache mitzuhalten pflegen und gemeinhin gute Brachwieſen heißen. Die dahin gehörigen 
ſchmalen Wieſenſchlengen find zwar unbequemer zu aͤrnten, haben aber oft Vorzüge vor den 
größeren, ſelbſt tiefer liegenden Wieſenflaͤchen dieſer Claſſe, weil bekanntlich an Acker⸗ und 
Graben z Rändern die beften Gräfer und Kräuter wachen. 

y Zweite Claffe. 
Wieſen von der Güte der zweiten Claſſe Erſter Abtheilung, zu A. 
Heuertrag bis 11 Ctr. vom preuß. Morgen. 
Anmerk. Es gilt auch hier, was vorſtehend bei der erſten Claſſe geſagt iſt. 
Dritte Claſſe. i 
Wieſen, worin Höhen und Tiefen gemiſcht find. 
Heuertrag bis 8 Ctr. vom preuß. Morgen. 

Anmerk. Es gehoͤrt zum Begriffe dieſer Wieſen, daß entweder die hohen Stellen ſandig, 
ſteinig, kuppfig, zu trocken, bagegen die niedrigen Stellen gut find, oder daß die Senken 
moorig, torſig, zu naß, dagegen die Hoͤhen, z. B. die Raͤnder, gut find, wonach denn der 

flanzenbeſtand im ungefähren Durchſchnitt Der zweiten und der vierten Claſſe ausfällt. Wo 
owohl die Höhen als die Tiefen ſchlecht find, finden fich nur die Extreme der vierten Claſſe 
beiſammen, und die Wieſe gehoͤrt dann offenbar zur vierten Claſſe. 
] 6 


Feldwiefen und 
Siufwiefen ster 
Claſſe. 


Zweiſchnittige. 


Einſchnittige. 
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| Vierte  Claffe. y 

Saure, ſprindige, kaltgruͤndige Wieſen, welche Torf « oder Moorgrund haben. 

|! Heuertrag bis 5 Ctr. vom preuß. Morgen. a i 

I Anmerk. In dieſe Claſſe gehören auch fandige oder hohe, trockene Wieſen und, nach der vorigen 
Anmerkung ſolche, worauf ſchlechte Hoͤhen mit ſchlechten Senken gemiſcht ſind. 

Die richtige Ertrags⸗Wuͤrdigung der, an ſich leicht erkennbaren, Wieſen die- 

| fer Claffe iff die ſchwerſte und oft zugleich die wichtigſte, weil gerade die futterarme 

ertenfive Wirthſchaft oft weite Flächen folder Wieſen fuͤhrt. N 

| a) Beffere Moorwiefen und ſolche, die einen thonigten, lehmigten oder 

ſandigen ſauern, verkohlten oder unauflöslichen Humusboden haben, alſo ſehr 

| verbeflerungsfähig find, gewähren, befonders bei feuchtwarmer Witterung, nod) 

! einen ziemlichen Ertrag an | % i 

N Wiefen- FZuhsfhwanz, gemeinem und Wieſen⸗Rispengras, Schwadengras, 

j Knaulgras, Wieſen⸗Lieſchgras, Kammgras, weißem und Baftard- Klee, 

l , an gutem Schnitt und mehreren bei der dritten Claſſe der Flußwieſen an» 

| gegebenen Pflanzen, 


b) Die noch nicht umgepfluͤgten hoch und trocken liegenden Wieſen, welche 
Sandboden oder magern Lehmboden daben und oft mit vielen Kuppſen beſetzt, 
auch wohl kaltgruͤndig ſind, geben wenig Schaffutter vor die Senſe. Pflanzen 
des erſten und zweiten Ranges erſcheinen darauf, mit ſehr wenigen Ausnahmen, 
verkuͤmmert und es finden ſich befonders häufig: 

Weiches Honiggras (kriechendes Pferdegr. Holcus mollis. 1088.) Gold- 
haber; Zittergras; Kammgras; Wegeblätter; Feldkuͤmmel (Thymian, Thy- 
mus serpyllum. 657.); Weiche Trespe (Bromus mollis. 115.); Shaf. 
ſcheer; Kammſchmele (Aira cristata. 81.); Drahtſchmele oder Silber- | 
Bocksbart (Aira flexuosa. 84.) ; grauer Bocksbart (Aira canescens. 86.); i 
Sauerampfer (Rumex acetosa. 414.); Berg⸗Rispengras (Poa com- | 
pressa. 99.); Knolliges Rispengras (Poa bulbosa. 100.); Behaarter 
Schwingel (Festuca villosa. 103); Schafſchwingel, Hartſchwingel und 
Rothſchwingel; Borſten- oder Pfriemgras (Nardus stricta. 65.); Fruͤhe | 
2 Segge (Carex praecox. 1002.); Odermennig (Leberkletten, Koͤnigskraut, 
Agrimonia Eupatoria: 535.); Steinbrech (Saxifraga. 464.); Wund- 
kraut (Berufkraut, Wollblume. Anthyllis vulneraria, 763.); Gaͤnſerich 
(Gruͤnſing oder Fünffingerfraut Potentilla anserina, 557.); Wieſen⸗ 
Bocksbart (wilde Scorzonera. Scorzonera humilis, 830. und Scorzonera 
purpurea. 831.); Faͤrbeginſter (Genista tinctoria. 758); Hundsveilchen 
Viola canina. 269.); Erdbeeeen; Rother Bergklee, (Waldklee. Trifolium 
alpestre. 805.); Großer, roͤthlicher Bergklee (Prifol. rubens. 802.); 
Schluͤſſelblumen; Acker⸗Scabioſe (Grindkraut. Scabiosa arvensis. 150.); 
Steinbibernell oder Steinpeterſilie (Pimpinella saxifraga. 344.); Tau- 
ſendguͤldenkraut; Gelbes Labkraut (Waldmeiſter. Galium verum. 160.); | 
Haariges Habichtskraut (Hieracium pilosella. 845.)5 Hungerblumen 
Draba verna. 696.); und Fuchszagel (Katzenſchwantz, Equisetum ar- 
vense. 1113. — Ackerſchaftheu). ’ 


e) Schlechte Moorwieſen, torfige, ſprindige oder quellige, faure Bruchwieſen, 
deren Boden groͤßtentheils aus unaufloͤslichen faferigen Pflanzenſtoffen mit einer 
Beimiſchung von mehr oder weniger Thon und Sand beſteht und ohne Ent- 
wafferung an ſtockender Naͤſſe leidet, weil fie immer nur eben oder keſſelfoͤrmig 
liegen und einen ſchwammigten Untergrund haben, tragen auch wohl einige gute 
und mittelmaͤßige Pflanzen, als: 

| Schwadengras, großes Wieſen⸗Viehgras, Rohrglanz; blaues Perlgras, 

q od Schmelen, Sumpf-Dreizaf, Kubblumen, Orchis und guten | 

| nitt, 

i meiftens jedoch faure Sumpf und Moorpflanzen, die dem Viehe entweder un- ! 
genießbar, oder doch ein fchlechtes Futter, oder ſogar ſchaͤdlich find, befonders 
dann, wenn das heraufkommende Waſſer eine rothe, braune, ocherartige Materie 
abſetzt. Zu dieſen ſchlechten Pflanzen gehoͤren namentlich: s 

ie groben Snitt- oder Niedgras- Arten; Schaftheu - Arten; Wieſenwolle 

oder Wollgras (Dungras, Seidenbinſe. Eriophorum, 61 — 64.); Sims 

| fen- (Juncus-) und Binfen- (Scirpus-) Arten; Pfeilkraut (Sagittaria 
t sagittifolia. 1032.), und mehrere Moosarten, 


6. 72. 
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Die vorſtehend ($. 70. 71.) angegebenen Sage des Heugewinnes von 
e —— — 
1 Morgen 1 Morg. 
kulm. preuß. 
Jud. | Ctr. | Gentner. 


: à in den Niederungen 5|— 26 
Niederungen After Claffe Lage den Niederungen 414 — 21 
und Flußwieſen ter Claſſ q 31 — 16 
3ter Claſſe „„ 2 — 11 

is 1 — 
A. Zweiſchnittige | Pa Slane $ eat 15 
Feldwieſen vit - fifter Claffe 21 6 13 
ſog. Flußwieſen Ater $ st 2Qter Claffe . 2| — 11 
Claſſe. |" Einſchnitiige I zter Ctafle. «4 1.16 8 
Ater Claffe . 114 = 5 


dürfen unter keinen Umſtaͤnden erbóbet, wohl aber nach dem örtlichen Befunde ers 
máfigt werden. Vorzuͤglich ift auf die Beſchaffenheit der Aecker, zwiſchen welchen 


die Wieſen liegen, auf die Mittheilung des Dunges durch deſſen Herabfluß, auf die 


Art der Beſtauung, und auf das Daſein oder den Mangel des erforderlichen Abzu⸗ 
ges Ruͤckſicht zu nehmen. 

Anmerk. Daß ſolche Ermäßigungen nicht ohne hinlaͤngliche Begründung im öͤkonomiſchen Gute 
achten oder im Veranſchlagungs- Protokolle geſchehen dürfen, ift ſchon am Schluſſe des $. 23. 
vorgeſchrieben. Sollten fie aber bis unter 4 Etnr. vom kulmiſchen (1 Ctnr. vom preuß.) 
Morgen hinabgehen, ſo thun die Commiſſarien in der Regel beſſer, ſolche Wieſen nur als Weide 
zu veranſchlagen, weil ſie als Wieſen ſchwerlich die Arbeitskoſten belohnen. 

. 73. 

Wieſen, die waͤhrend der Aerndte des Heues oder Grummets der Gefahr 
einer Ueberſchwemmung, alſo des Verſchlammens oder eines Verluſtes an der Heu⸗ 
werbung, ausgeſetzt ſind, duͤrfen deshalb zwar zu keiner andern Claſſe, als die ihnen 
ſonſt zukommt, bonitirt, es muß aber bei bekundeten öfteren Unfällen der Art Yo ihe 


res ausgemittelten Heuertrages abgezogen werden. 


74. 

Wenn nach dem Bisherigen die Bonitirung der Wieſen beendigt und das 
Claſſifications⸗Regiſter ausgefuͤllt worden ift, dann werden, aͤhnlich wie nach $. 43., 
in der Entwickelungs⸗Tabelle e dem Acker die Hauptflaͤchen der Wieſen mit ih⸗ 
rer Bonitirung eingetragen. Es kommen alfo in der Regel zuerſt die zweiſchnittigen, 
darauf die einſchnittigen Wieſen, und in beiden Arten werden die Brache haltenden 
erſt nach Abzug des durch die Feldereintheilung beſtimmten Brachdurchſchnitts mit 
den jährlichen Wieſen zuſammengezogen. 

Anmerk. Es iſt gebraͤuchlich und gewiß ſehr zweckmaͤßig, wenigſtens die zweiſchnittigen und die 
jährlichen einſchnittigen Wieſen überall, wo von ihnen in der Taxe die Rede iſt, mit ihren 
ortsuͤblichen Namen oder unterſcheidenden Benennungen aufzufuͤhren. . 


Von der Eintragung in die Entwickelungstabelle bleiben diejenigen Wieſen 
ausgeſchloſſen, welche entweder ihrer großen Entfernung und ſonſt unbequemen Lage 
wegen nur durch Verpachtung (§. 158 c.), oder welche von Gutsleuten genutzt wer⸗ 
den und in beiden Fällen aus dem Vermeſſungs-Regiſter genau zu erſehen find. Die 
außerdem von noͤthigen Dienftfamilien und Miethsleuten für fih abzuaͤrndtenden Mies 
ſen werden, nach der durch Contracte und Zeugenverhoͤr erfolgten Ausmittelung ihres 
Ertrages, oder ihrer Größe und Beſchaffenheit, von den in der Entwickelungstabelle 
aufgefuͤhrten Wieſenflaͤchen im Bene te ae 

76. Š 

Darauf wird eben dort der Heugewinn des Gutes von den zweiſchnittigen und 
einſchnittigen Wieſenflaͤchen claſſenweis, nach den laut $$. 72. 73. angenommenen 
Saͤtzen aufgerechnet. > 


§. 77. 

Davon kommt dasjenige Heu, welches noͤthige Dienftfamilien und Mieths⸗ 
leute ſertig erhalten, das etwa feſtgeſetzte Deputatheu des Juſtitiars und das Kalen⸗ 
deheu der Geiſtlichen und Schullehrer in Abzug. 

nmerk. In Beziehung auf die Taxe iſt naͤmlich dreierlei Heudeputat zu unterſcheiden: ſolches, 
das der Berechtigte ſelbſt aͤrndtet; ſolches, das ihm vom Gute fertig angefahren wird, und fols 
ches, das des Berechtigten Vieh im Vorwerksſtalle verzehrt, welches alſo zum Dunge des 
Vorwerks mitverwendet wird. 


” 
x „ 


Verpachtete, 


vermiethete und 
Deputatwieſen. 


Heugewinn. 


Heu Deputat. 
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g $. 78. 
n. günflicher Auf die Ermittelung des Ertrages an Wieſenheu ſolgen die Eroͤrterungen 
Zutterbau. über den kuͤnſtlichen Futterbau. 


§. 79. 
1) Kleebau. Das in Koppeln, in Schlaͤgen oder in Brachfeldern erbaute Kleeheu (oder 
Grasgemenge) iſt mit folgenden Maßgaben zu veranſchlagen: i 
1) In der Brache der Drei- und Vierfelder⸗Wirthſchaft: 
a) Der Kleebau muß erwieſen wenigſtens 6 Jahre hindurch regelmaͤßig be: 
trieben ſein. 4 
Anmerk. d. h. wenigſtens 6 Jahre hinter einander, wenn auch nicht ſtets in gleichem Um- 
fange. Ein Scheffel Klee hat uͤbrigens etwa 100 Pfund, und der Saateinfall ift Y, bis 
1 Metze oder 6 Pfund auf den preuß. Morgen, 
b) Auf Aeckern der Aten Claſſe wird kein Klee veranſchlagt. 
c) Es darf nur Ys der jaͤhrlich zu duͤngenden Brachflaͤche zu Maͤhklee ange- 
* nommen werden. Das mehr mit Klee beſaͤete Land wird wie Weide⸗ 
ſchlaͤge (nach §. 92.) behandelt. 
d) Hat jedoch der Beſitzer im Durchſchnitt weniger Land mit Klee beſaͤet, 
als nach dem Grundſatze c. veranſchlagt werden koͤnnte, fo kommt auch 
nur dieſer geringere Kleebau in Anſchlag. . 
Anmerk. Wenn man hier die Frage aufwirft, ob das Y, bloß von der mit Stroh und Wieſen⸗ 
Heu, oder auch von der mit Kleeheu jährlich zu duͤngenden Brachflaͤche zu nehmen ift, fo 
kann es auf den erſten Blick ſcheinen, als muͤßte das Kleeheu ſelbſt nicht mitgerechnet werden, 
weil ſonſt nach Belieben die Duͤngung durch Kleebau, und der Kleebau durch die Duͤngung in 
der Taxe zu ſteigern wären. Allein das Aeußerſte bleibt ja Y, der ganzen Brache, und der 
$. 47. entſcheidet, was unter der „jährlich zu duͤngenden Brachflaͤche“ zu verſtehen iſt. 
2) Bei durchgefuͤhrten mehrfelderigen oder Wechſelwirthſchaften iſt nur darauf zu 
ſehen, ob etwa die im $. 44. angegebene Beſchraͤnkung des Futterbaues eintritt. 
> : 0 


Zum Saatgewinne wird 20 der mit Kleebau zu veranfchlagenden Fläche 


abgezogen. 
. 84; 
Futterſchlaͤge werden mit nachſtehenden Erträgen angenommen: 

im 1ften Jahre 1 Morg. preuß. 1 Morg. kulm. 
Ae G „ „ ORG, 36 Ctr. 
2te 4 . * * . r * . 13 = n 30 s 
3te 2 — BT at Vague 9 F 20 z 
4te = BEER AE AR 12 

im 2ten Jahre 
Iſte Claſſe + . + + . * + 5 s, 12 * 


e . 4% = 10 * 


t 


Ate s > . + * > 

3te und 4te Claſſe Nichts. 
Die obigen Sage des Erſten Jahres gelten auch für den Klee: Ertrag in der Drei- 
und Vierfelder⸗Wirthſchaft, mit Ausſchluß der Aten Claſſe. 


. 82, x 4 
2) Widenbau. Auch Futterwicke kann unter den Maßgaben des $.79, a, c, d, veranſchlagt 
werden, ohne jedoch, mit dem Kleebau zuſammen, das Drittel der jahrlich gedúng: 
ten Flaͤche zu uͤberſchreiten. =“ 
. 83. 


vom fulm, Morg. vom preuß. Morg. 
In Aeckern der 3 erſten Claſſen werden 36 Ctr. — 16 Ctr. 

„Aten Claſſe . 24 — 11 
zum Futtereinſchnitt gezogen. 

Anmerk. Der Saat: Ankauf kommt nach dem Einfallſatze und mit dem Preiſe des Rund- 
getreides (F. 50. 58.) bei dem Anſchlage in Ausgabe, je nachdem Rundgetreide angekauft 
oder verkauft wird. Oder, was beſſer iſt, von dem Erbau an Rundgetreide wird auch der 
Saatbedarf an Wicke abgezogen. 


„ 84. 
3) Kartoftelbau. Kartoffeln fónnen als Futtermittel in jeder Wirthſchaft, unter folgenden 
Maßgaben veranſchlagt werden: | 

a) Es darf dazu hoͤchſtens Ys der jährlich gedüngten Ackerflaͤche angenommen wer- 
den, aber auch dieſes nur in fo fern, als die oe hg wirklich in ſolchem Um: 

fange ſeit wenigſtens drei Jahren gebaut worden ſind. 
b) Findet der Kartoffelbau bei der Drei- oder Vierſelder⸗Wirthſchaft in der 
Brache Statt, ſo darf das demſelben eingeraͤumte Sechſtel mit dem etwanigen 


f 
u 


23 


Kleebau zufammen / der geduͤngten Brache nicht uͤberſteigen. Außerhalb der 
Brache geht die gedachte Flaͤche der Kartoffelausſaat vom Getreidebau ab. 

0 e preußiſcher Morgen erfordert 9 Scheffel (1 kulmiſcher Morgen 20 Schfl.) 

usſaat. 

d) In allen Ackerclaſſen wird nur das Fuͤnffache der Ausſaat als Ertrag anges 
nommen. 

e) Drei Scheffel Kartoffeln werden einem Centner Wieſenheu gleich geachtet. 

f) Die Kartoffeln werden zwar mit zur Düngung berechnet, dagegen aber auch 
als bodenkraftzehrende Frucht behandelt, ſo daß der Roggen, wenn er auf Kar⸗ 
toffeln folgt, um 1⁄2 Korn weniger als ſonſt angenommen wird. 

8) Wo Kartoffeln als Futter veranſchlagt werden, iſt kein Erſatz fehlenden Stro⸗ 
hes durch Heu oder Kartoffeln zuläffig. 

h) Da erhoͤhete Viehſtaͤmme unter keinen Umſtaͤnden veranſchlagungsfaͤhig find, fo 
darf auch der Heu⸗Erſatz durch Kartoffeln nur dazu benutzt werden, um das 
Futter fuͤr den vorhandenen Viehſtamm nachzuweiſen. 

5. 85 


Wenn hiernach der Futtergewinn des Hofes ausgemittelt worden iſt und wei⸗ 
terhin die Futterverwendung auf den, nach $. 103 — 113. veranſchlagungsfaͤhigen 
Viehſtand nachgewieſen wird, fo gelten in Ruͤckſicht des jaͤhrlichen Heubedarfs fol- 
gende Grundſaͤtze: : j 

i 1 Arbeitspferd erfordert . . . . . +. 12 bis 24 Centner 


1 Füllen = Bl ee < 
1 Zugochfe z 2 „ae 
1 Ku in der Regel und 


wenn nicht ein Contract mehr befagt, 12 

jedoch niemals weniger. 

Bei der Stallfuͤtterung oder bei Kuͤhen 

von großer Niederungſcher Art, wenn 

keine Nachweiſung darüber vorhan⸗ 

F RN A o AE 
1 Zuchtſtier . R 
4- Sad: Inn eo 
„ . 
10 Schafe, ohne Unterfchicd . 


un nu un * 


| Br ibe | 
Dabei ift überhaupt und bei den wählbaren Saͤtzen insbeſondre auch auf die Bes 


ſchaffenheit des Heues Ruͤckſicht zu nehmen. 
8 


. 86. 
Fehlt es an Heu, fo kann hoͤchſtens halb fo viel, als vorhanden ift, durch 
Stroh ⸗Ueberſchuß erſetzt werden. Dabei wird der Strohgewinn 
bei Aeckern der Niederung von 2 Scheffel Ausſaat 
z =  1fteru. 2ter Claſſe 3 = < 
3 +  3ter Claffe - 4 a z 
: s » | Ater. = = 6 ., . 
einem Fuder Heu (von 12 Ctr.) gleich gerechnet. 
Anmerk. Da bei Aeckern Ater Claſſe der gewöhnliche Strohfutter⸗Bedarf für 1 St. Groſt⸗ 
vieh nach $. 53. in dem Strohgewinne von 5 Schfl. Ausſaat bage en der Erfaß für 1 Fuder 
Heu nach F. 85. in dem Sttohgewinne von 6 Schfl. Ausſaat beſteht, fo ift gleich bei der 
Berechnung des Strohgewinnes von der Ausſaat ($. 53.) zu erwaͤgen, welcher von beiden 
Sätzen nach dem Verhaltniffe des Heu- und Strohfutters in Anwendung komme. 


87. 

Heu⸗Ankauf darf, wenn er in der Gegend des Gutes ausführbar befunden 
wird, nach den daſelbſt gewöhnlichen Preiſen, jedoch nicht weiter veranſchlagt wer: 
den, als nothwendig ift, um die grundſaͤtzliche Ernährung des erforderlichen Betrieb: 
Viehes, der Gefindefpeifungs- Kühe und des Viehes der nothwendigen Deputanten 
nachzuweiſen ($. 182. ). 


Anmerk. Daß anzukaufendes Heu bei der Düngungd «Berechnung nicht in Betracht kommen 
kann, ergibt ſchon der §. 47. 


§. 88. | 
Iſt verhaͤltnißmaͤßig mehr Heu, als Stroh, vorhanden, fo erfege 1 Fuder 
Heu den Strohbedarf für 1 St. 5 


Zum Verkaufe kann das eruͤbrigte Heu nur dann veranſchlagt werden, 
a) wenn wenigſtens fechsjährige Düngung ſtattfindet, und ; 
7 


Futterſätze. 


Stroh ſtatt Heu. 


Heu Ankauf. 


Heu ſtatt Stroh. 


Heu Verkauf. 


B. Weide. 


1) Brachweide und 
angefäste Weide. 


D Angermweibe. 


3) Waldweide. 


28 


b) in fo weit entweder der wirkliche Heu⸗Verkauf durch fechsjährige Nachweiſung 

dargethan, 
oder 

Die Ro ques Verwendung des eruͤbrigten Heues auf Maſtung eben fo er- 
wieſen iſt. a 

c) Der kuͤnſtliche Futterbau wird abgerechnet. f 

d) Das Fuder Heu von 12 Ctr. wird mit 1 Rehlr. 20 Sgr. veranſchlagt. 

Anmerk. zu b. Nach g. 47. W 7. und 180 B. b. wird aber das durch Maſtung im Gute 
ſelbſt verwerthete Heu zur Aerndte und Duͤngung mit berechnet, dagegen das wirklich veraͤu⸗ 
ßerte davon ausgeſchloſſen. Uebrigens vergl. m. $, 158 e. 


4 $. 90. 
Die Weide beſteht in 
Brach ⸗ und angeſaͤeter 
e Sree | Weide 
und Wieſen⸗ 


i i §. 91. 
In der Regel erfordern 
1 Rind 
2 Stuͤcke Jungvieh 
4 Kaͤlber 5 


1 Pferd 
2 Fuͤllen 


10 Schafe 
einen gleichen Flaͤcheninhalt zur Weide. 


§. 92. 
Bei der Eintheilung des Ackers in 3 oder 4 Felder kommt die Brachweide 
dahin in Anſchlag, daß . 
a) auf Aeckern der Niederung 1% Morg. preuß. 
b) 2 = 1ften, 2ten u. 3ten Claſſe. 444 = z 
c) » = „Aten Claſſe 9 
eine Kuhweide geben. 
Bei einer in mehr als vier Feldern geführten Wirthſchaft ($. 41.) wird auf 
die Brachweide keine Ruͤckſicht genommen; Weidefchläge werden aber 
in After und 2ter Claſſe mit 1% Morg. preuß. 
=- 3ter Claſſe 2% . 
s Ater s 2 4% 2 = 
auf eine Kuhweide gerechnet. 


$. 93. 

Duͤngerloſe oder Dreeſch⸗Laͤndereſen werden als Weide wie Brach ⸗Aecker der 
Aten Claſſe veranſchlagt. i 
94, 


§. as 
Die Palwen, oder Weideanger, enthalten entweder gute ſchwarze Erde und 
Kleegrund, oder ſie ſind mit dichtem Kaddick (Wacholderſtrauch) bewachſen und 
haben bergigen oder trockenen, kaltgruͤndigen Boden. 
a) im erſtern Falle gehoͤren zu einer Kuhweide 174 Morg, preuß. 
b) im zweiten Falle dagegen, je nach dem Befunde, bis 5% Morg. preuß., und 
auf 10 Schafe 2% Morg. preuß. ’ 


Bei der Waldweide haben die Commiſſarien zu unterſuchen, ob der Boden 
graswuͤchſig, ob der Wald mit Ellern und Weiden⸗Bruͤchen untermiſcht ift, wie er 
beftanden, wie er dem Vorwerke gelegen, ob er wegen vorliegender Saatfelder nur 


zu gewiſſen Zeiten behuͤtet werden kann, u. drgl. i 


$. 96. 
In der Regel gehören zu einer Kuhweide 
a) in Laubholz e 2½ Morg. preuß. 
b) in Nadelholze, mit Laubholz und Bruͤchen gemiſcht, 3% + : 
c) in reinem Naðelholze » - «a 2 nn. 7 . . 
Doch ift eine der Oertlichkeit angemeſſene Erbóbung dieſer Flaͤchenſaͤtze dem Gutachten 
der Commiſſarien überlaffen. j 
Ein Sechſtel der Waldfläche wird auf Schonung abgerechnet. 


* 
1 


$. 97. ‘ 
Wenn Wieſen, in oder außer der Brache, zur Weide dienen, fo gehören zu 4) Biefenmeive. 
einer Kuhweide 
a) von zweiſchnittigen Fluß⸗Wieſen 1fter und ter Claffe / Morg. preuß. 
h) von Feld⸗Wieſen ifter und ter Claſſe, Ifo wie von Flußwieſen 3ter Claſſe, 
1 Morgen preuß. N 
c) Feldwieſen der 3ten und Aten Claſſe und Flußwieſen der Aten Claſſe werden 
wie Palmen- (Anger ⸗ Weide veranſchlagt. 
Anmerk. Unter b) ſind auch die zweiſchnittigen Feldwieſen nicht ausgeſchloſſen, deren 
Behuͤtung etwa eingeſtelltzwerden muß, poo ig anliegenden Aecker befäet werden. 


Roßgaͤrten werden entweder als Anger oder als Wiefen- Weide veranſchlagt,  Nofgärten. 

je nachdem ſie ſich der einen oder der andern naͤhern. 
. 99, 

Nachdem die Weide von den beftándigen Hütungen in dem Claffifications- 
Regiſter nach ihrer Beſchaffenheit und Zugaͤnglichkeit bonitirt und bei der näheren 
Begruͤndung im oͤkonomiſchen Gutachten zuſammengeſtellt worden, wird die dadurch 
fich ergebende Kuhweidenzahl in die Entwickelungstabelle übertragen, die Feld- und 
Wieſenweide hinzugerechnet und darauf zu dem folgenden Abſchnitte zwon der Vieh⸗ 
zucht uͤbergegangen. 


$. 100. 

Findet ſich bei dem Ueberſchlage des Bedarfs (§. 123.) Weidemangel, ſo hat 
die Commiſiſon zu pruͤfen, ob und auf welche Art demſelben abzuhelfen, namentlich, 
ob ein Theil des Ackers oder der Wieſen zur Ergaͤnzung des Weidebedarfs auszu⸗ 
werfen, oder ob der Viehſtand, welcher ſonſt veranſchlagungsfaͤhig waͤre, zu ermä- 
ßigen iſt. 

101. 


$. 
Die Verwerthung der Weide in der Taxe geſchieht nur mittels der nad) dem 
Folgenden veranſchlagungsfahigen Viehnutzung und Weide» Miete. ($. 161.). Der 
Ueberſchuß an Weide bleibt unverwerthet. fie, bs : 


mM Bon der Viehzucht. 


§. 102, 
Die Viehzucht wird weder unbedingt nach ihrem vorgefundenen Beſtande, 
noch im bloßen Anhalt der ermittelten fortdauernden Futter Production des Gutes, 
ſondern nach folgenden Grundſaͤtzen veranſchlagt. 
103. 


$. 
Zum Betriebe der Wirthſchaft rechnet man 1. Betriebvieh. 

a) auf ſtrengem Boden zu 24 Schfl., und auf milderem Boden zu 30 Scheffel 
Winter: und eben fo viel Sommer - Ausfaat 2 Ochſen; 

b) auf ſehr bergigem und dabei ſehr ſtrengem oder ſehr ſteinigem Boden 2 Dd) 
ſen zu 40 Scheffel Ausſaat. 

Anmerk. 1) Eine nähere Beſtimmung zwiſchen den hoͤchſten und den niedrigſteu Sägen ift 
ganz in der Regel und geſchieht bei ungleicher Beſchaffenheit der Aecker dadurch am ge: 
naueſten, daß die Berechnung nach der Ausſaat auf ſtrengem und auf milderem Boden, 
oder in 3 Kategorien, geſondert, oder daß der Durchſchnitt geſucht wird. 

2) Bei dieſer Berechnung werden der Vorwerks⸗Ausſaat die Beiſaaten der Gutsleute im 
Hofacker zugeſetzt. Ein Gleiches gilt ganz oder zum Theil von der Ausſaat der Gutsleute 
auf den ihnen zugewieſenen beſtimmten Morgen oder Scheffelplägen, ſofern ſolche mit Hof- 
Angeſpann beſtellt und dieß nicht etwa durch eine unentgeldliche Gegenleiſtung aufgewogen 


wird. 

c) Auf 2 Ochſen find 2 bis 3 Pferde anzunehmen, je nachdem das Gut nahe oder 
fern vom Abfagorte und von einer guten Land- oder Waſſerſtraße dahin liegt, 
feine Producte verarbeitet oder in roher Maffe verfaͤhrt, die Holz», Dünger: 
und Aerndte Fuhren, befonders bei dem Heuaugſt, nach der Oertlichkeit leicht 
oder ſchwer zu bewirken ſind, und nach drgl. Ruͤckſichten mehr, welche die Com⸗ 
miſſarien anzugeben haben ‘ 

Anmerk. 1) Bruchtheile unter Y, (J. B. 2% Pferd auf 1 Zoche) find nicht uͤblich. z 

2) Bei einem überwiegenden Wieſenverhaͤltniſſe kann man etwa auf jede 15 preuß. 
Morgen zweifchnittiger oder 30 Morg. einfchnittiger Wieſen 1 Pferd mehr annehmen. 

d) Zum Verfahren der Milchſpeiſe werden, wenn kein Contract darüber ein An- 
dres beſtimmt, in der Regel auf einen Kuhſtamm bis zu 60 Stüden 2 Pferde, 
und auf jedes über dieſe Zahl veranſchlagte halbe Schock 1 Pferd gerechnet. 
Doch kann dieſer Satz mit Ruͤckſicht auf örtliche ei Ub erhoͤhet oder ermaͤ· 


ONE 30 
2 ßigt werden. Hat der Kuhpaͤchter die Pferde zu beſchaffen, fo kommt die bier- | 
mach erforderliche Angali: derfelben nur bei der Futterverwendung ($.:90., 84. 


und §, 55. M 3. in Betracht. i PETRI l 
! e) Auf 10 Ochſen und 10 Pferde wird das lite Stuͤck zur Reſerve berechnet. 
Wenn aber der Betrieb weniger als 10 Ochſen und 10 Pferde betraͤgt, fo 
kommt uͤberhaupt nur 1 Reſerve-Pferd in Anſatz. l ne 
f) Bei Guͤtern der Niederung werden ſtatt der Ochſen, welche ſonſt nach Bor- 
ſtehendem noͤthig ſein wuͤrden, in ſtrengem Boden eben ſo viel Pferde und in 
milderem Boden fúr 3 Ochſen 2 Pferde angenommen. 
g) 10 Pferde erfordern 1 Fuͤllen zur Ergaͤnzung. (Ueber die Zuzucht der Ochſen 
3 vrgl. m. den $. 111., und uͤber den Ankauf des Betriebes den $. 183.) 


k $. 10 
Baͤuerliche und andre Hilfsdienfte 


Aatshgästt 


4. 

te mit Geſpann werden ($. 155.) ſtets nur 
Pale angenommen und daher bei der Ausmittelung des noͤthigen Betriebes nicht 
RIIIJ DI i 


1 eos , i 
An Nutzvieh darf unter keinen Umſtaͤnden ein erhoͤheter, fondern nur ein 
a 95 nes vor dener, , ung i j ii ] 

8 ergaͤnzter Stamm, 

und ſubſtituirter ; Me 

und zwar in der Regel nach dem Durchſchnitte der letzten drei Jahre 

bat der Abſthätzung, veranſchlagt werden, fo weit zu deſſen grundſatzlicher Ernäh- | 
rung das im Gure ſelbſt fortdauernd zu gewinnende Futter hinreicht. ant u 
irn Dis Us - ' i! 06 4 : 


(MIDA 
My J 
gus a 


II. Nutzvieh. 


106. | 
Borhandener Stamm. Unter dem vorhandenen Viehſtamme ift derjenige zu verſtehen, welcher | 
der Gattung und Zahl nach zur Zeit der Abſchaͤtzung wirklich im Gute gehalten wird. 
y ~ 122 x §. 107. 
Erganzter Stamm. Ergänzt (ergänzbar) heißt der Viehſtamm in fo fern, als er zwar nicht zur 
Zeit der Abſchaͤtzung, aber in fruͤherer Zeit, der Gattung und Zahl nach, wirklich im 
Gute gehalten worden ift und feine Wiederherſtellung angenommen wird. N 
j Anmerk. Wenn die dreijährige Nachweiſung des im Gute gehaltenen Viehſtammes nicht von 
den letzten drei Jahren vor der Abſchaͤtzung, ſondern von einer fruͤheren Zeit hergenommen 
werden ſoll, ſo kommt es e 
D) auf den Nachweis an, daß die ere Verhaͤltniſſe in allen weſentlichen Beziehungen 
noch unverändert beſtehen, alſo namentlich | y 
az) daß die Acker⸗, Wieſen⸗ und Weideflächen des Gutes noch dieſelben find, -> 
b) daß der natürliche Heuſchlag und der kuͤnſtliche Futtererbau fich nicht erheblich 
vermindert oder verſchlechtert haben, - A 15 
e i c) daß nicht eine Erhoͤhung des Betriebes (durch Abgang von Hilfsdienſten oder 
„ a durch eine andre Wirthſchafts⸗Einrichtung) nothwendig geworden if, 
4) daß nicht ein Nutzviehſtamm andrer Art vorhanden ift, welcher mit dem vori- 
gen zugleich nicht beſtanden hat, u. drgl. m. 
n ſolcher Eroͤrterungen und Vergleichungen bleibt dann we, 
2) unmittelbar das nahe liegende Bedenken zu befeitigen, aus welchem Grunde der fruͤher 
haltene Viehſtamm nicht noch vorhanden ift, weil, ohne gemigende Erklarung, gerade 
f Fein uͤheres Vorhandenfein und fein gegenwaͤrtiger Mangel auf die Vermuthung führt, 
daß er auf die Dauer nicht zu erhalten geweſen fei. i 2 
ah) Ungluͤcksfaͤlle kommen hiebei nach ihrer verſchiedenen Beſchaffenheit ganz ver: 
ſchieden in Betracht. Wäre z. B. die Heerde nach dreijähriger Durchwinterung 
verbrannt oder etwa in Kriegeszeiten weggenommen, fo wuͤrde man — bei übri⸗ 
its nachgewieſener Gleichheit der damaligen und der jetzigen weſentlichen Vera 


haͤltniſſe — veranlaßt fein, von der buchſtaͤblichen Anwendung der Regel, daß der 

eſtand der letzten 3 Jahre vor der Abſchaͤtzung entſcheide, abzuweichen. Waͤre 
dagegen bab. der Schafſtamm durch Krankheiten, welche auf Unzulaͤnglichkeit oder 
ungeſunde natürliche Beſchaffenheit des Futters und der Weide en laſſen, ganz 
oder zum Theil abgegangen, fo würden gerade ſolche Ungluͤcksfaͤlle zur Warnung 


dienen. ) , i 
b) Eben ſo koͤnnen auch außer eigentlichen Ungluͤcksfaͤllen verſchiedene andre Umftände _ 

eintreten, welche un erfchlebene Berückſichtigung erfordern, namentlich perſoͤn⸗ 
liche Verhaͤltniſſe und Dispoſitionen des Wirthes. Iſt z. B. vor wenigen Jahren 
ein Paͤchter mit einer eigenen Schafheerde abgezogen, die der Beſitzer oder neue 
Paͤchter noch nicht anzuſchaffen vermocht hat, ſo wird man darauf zu Gunſten des 
Gutswerthes Rückſicht nehmen können. Iſt dagegen die Schafherde verkauft, ver- 
tauſcht oder allmaͤhlig conſumirt worden, ſo wird in den meiſten Faͤllen ein erheb⸗ 

liches Bedenken gegen ihre Veranfchlagung aus dem Wege zu raͤumen bleiben. 
3) Sehr weit zuruͤckgehende Ergänzungen werden hiernach nicht leicht haltbar befunden. 


4) Ob und welcher Vorbehalt auch in den haltbaren Fallen bei der Credit-Bewilligung den: 


noch nöthi qee Hon von den Commiſſarien gutachtlich angetragen und bei der Re: 
gien daß er AR gewöhnlich auf enn Ga 2 SN: SA f 


\ 
| 
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| 
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Ein ſubſtituirter Viehſtamm iſt ein folder, welcher in die Stelle cines Stellvertretender 
mm. 


andern Viehſtammes von gleichem Futterverbrauche, aber von ungleicher Gattung 
(5. 110, 4, b.) oder doch von ungleicher Nutzungsart ($. 110., c. (l.), angenommen 
wird. 171 35 } l 1 30 * 

6 Ein ſolcher ſtellvertretender Viehſtamm kann wiederum entweder den vorhan— 
denen oder den vergangenen Viehſtamm ($. 110 c.) vertreten. 


. 109. ' x 
f Zu einem Kuhſtamme gehören auf 30 Kuͤhe 1 Zuchtſtier, die Hälfte (15 St.) 
Jungvieh und / (10) Kaͤlber⸗ 
110. 


H. j i 
Während: der nach §. 105 — 107. als vorhanden oder ergán¿ungsfá: 
big anzunehmende Kuhſtamm fic) nur auf denjenigen Beſtand erſtreckt, welcher der 
Gattung und Zahl nach ſchon wirklich, und zwar von dem Eigenthuͤmer, „Pächter 


oder Verwalter, im Gute gehalten worden iſt, gelten fuͤr die Annahme eines ſub⸗ 


ſtituirten Kuhſtammes nachſtehende Regeln: , . 

a) Iſt ein Geſtuͤt, oder find außer dem Bedarf der Feld, und Wiefen - Arbeiten 
Stallpferde gehalten worden, ſo koͤnnen, da Pferdezucht kein unmittelbarer 
Gegenſtand landſchaftlicher Veranſchlagung ift, in Stelle von 2 Pferden 3 Kuͤhe“) 

veranſchlagt werden. i ma 

*) Anmerk. Der im F. 115. der alten Veranſchlagungs⸗Grundſaͤtze enthaltene Beiſatz: „aber 

ohne Jungvieh und Zuzucht“ iſt deshalb weggelaſſen worden, weil er zur Bezeichnung feiner 
eigentlichen Abficht, daß naͤmlich die Zuzucht nicht als reine Zugabe veranſchlagt werden darf, 
bei dem allgemeinen Ausſchluſſe erhoͤheter (völlig fingirter) Meehſtämme, berfluͤſſig ift und 


daher gemißdeutet werden koͤnnte. EJEA p 

b), Sind mehrere 2: und 3jábrige Füllen (über das Yo der erforderlichen Arbeits» 
pferde, nad) $. 103. g.) gehalten worden, fo koͤnnen an deren Stelle nicht Kühe, 
fondern nur Jungvieh veranſchlagt werden. 

Anmerk. Statt juͤngerer Fuͤllen alſo Kaͤlber. 

c) Wenn Bauerland zum Vorwerke hinzugekommen und der Viehſtand noch nicht danach 

erweitert ift, fo ermittelt man zuvoͤrderſt den Heu» und Strohgewinn von dieſem 

Lande, demnaͤchſt, wie viel Rindvieh, Pferde oder Schafe die Bauern darauf 
ee haben, und veranſchlagt dieſen Viehſtand, nach Abrechnung des mehr 
erforderlichen Betriebes, fo weit es zugleich der Futterzuſtand principienmaͤßig ge- 
ftattet, auf einen Kuh- oder Schafſtamm. 

Anmerk. Bei diefer Subſtitution find alfo für 2 Pferde nicht 3, fondern nur 2Kuͤhe anzunehmen. 

d) In Stelle der feit mehreren Jahren mit Futter und Weide des Vorwerks er- 
nährten Pferde, Kuͤhe, Jungvieh und Kaͤlber ſolcher Gutsleute, welche in der 
Taxe nicht angenommen werden dürfen (§. 178 (.) ift ein Kuhſtamm von glei⸗ 
cher Haͤupterzahl zu veranſchlagen. a 

d . 111. 

Wenn nach vorſtehenden Berechnungen ($. 140.) das, auf fortdauernde Wie- 
derergaͤnzung der Viehheerde abzweckende, regelmaͤßige! Verhaͤltniß des Kuhſtam⸗ 
mes ($. 109.) nicht herauskommt, fo ift daſſelbe durch Ausgleichung in der Taxe 
herzuſtellen. 

Aft alfo kein Jungvieh, oder doch weniger, als die halbe Zahl der Kuͤhe, ge- 
halten worden, ſo wird auf 2 fehlende St. Jungvieh 1 Kuh abgerechnet. N 

Werden nach dem Kuhpachts⸗Contracte, oder nach der anderweitigen Nutzung 
der Kühe, keine Kälber, oder doch weniger, als Ys der Kühe, zugelegt, ſo iſt auf den 
jährlichen Ankauf der fehlenden Kälber in dem Anſchlage von der Papanta ae 
ſicht zu nehmen?), und der Mehrbedarf an Futter gleichfalls durch ver haͤltnißmaͤßi⸗ 
gen Abzug von den Kuͤhen oder von dem Jungviehe auszugleichen. 

In Stelle eines Ueberſchuſſes an Zuzucht Dürfen jedoch keine Kühe veran: 
ſchlagt werden **). 

) Anmerk. gür ein anzukaufendes Kalb find 2 bis 3 Rthlr. auszubringen. . 
) Daraus folgt, daß die Veranſchlagung eines Ueberſchuſſes an Jungvieh Ciber bie 
Hälfte aller Kühe) fic) nur auf die ſeltenen Fälle beſchraͤnkt, wo entweder el 
mehr als Ya der Kälber wirklich zugelegt werden, oder wo die Nutzung der Kühe fo- hoch it 
daß die durch jährlichen Ankauf nachzuweiſende Ergänzung des Jungviehes den (nach $. 116 a.) 
nzunehmenden Ertrag deſſelben nicht aufheben würde, was aber in einer wohlgeordneten Wirth: 
chaft nicht vorkommt. 10 : 
112, 


$. 
Von dem ausgemittelten Milchviehſtamme werden zuvoͤrderſt die zur Geſinde⸗ 
ſpeiſung, verdingmäßig oder nach der Gewohnheit des Ortes, noͤthigen Kühe (mep: 
ventheils 1 Kuh auf 2 Perfonen) angewieſen. y Ae 


Sta 


1) Rinber 
— al 


. 
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. 113. > 
Der zu veranſchlagende Ertrag der Kühe beſtimmt fid) 
1) bei dem Weidegange ’ i 
a) nad) den feit 6 Jahren von den Pachthofleuten bezahlten Pachten; wenn 
aber keine Pacht im Gute eingerichtet iſt, 
„) nach der bisherigen, aus | Gjábrigen Adminiſtrations - Rechnungen, durch 
Zeugenvernehmung und auf andre Art auszumittelnden Nutzung; und wenn 
daruͤber keine Nachweiſung zu erlangen iſt, s 
c) nach derjenigen Pacht, welche in der umliegenden Gegend bei gleicher Fut: 
terung und gleicher Gelegenheit zum Abſatze von den Pachthofleuten ge- 
woͤhnlich bezahlt wird. i 
Auf neuerlich feit 2 oder 3 Jahren erhoͤhete Pachten kann nicht anders Núd- 
ſicht genommen werden, als wenn die Commiſſion ſich uͤberzeugt, daß die Hofleute 
dieſe hoͤhere Pacht > gn beſorglichen Ausfall fortwährend bezahlen fónnen. l 
2) Bei der Stallfutterung wird die Nutzung veranſchlagt, welche der Eigenthuͤmer 
von den feit 3 Jahren unterhaltenen Kuͤhen, nach Abzug aller dabei vorgefalle 
nen mehreren Koften (an Geſinde, Heu, Stroh, Unterhaltung des Milchfuhr⸗ 
werks u. f. w.) gehabt zu haben, glaubhaft und vollſtaͤndig nachweiſt. 


$. 114. 

Wenn die Pachthofleute dem Beſitzer gewiſſe Achtel Butter unentgeldlich oder 
gegen eine Vergütung abzuliefern haben, fo kommt das Achtel (1 Stein) mit 3 Rehlr. 
10 Sgr., wovon die Verguͤtung abzuziehen iſt, in Anſchlag. 

e $. 115. 


: Iſt den Hofleuten wegen der altmilchenden oder güften Kühe ein jährlicher 
Abzug (3. B. die Pacht von der Irten Kuh zugeſichert, fo wird darauf Ruͤckſicht 
genommen. 
$. 116: 
Die Zuzucht kommt ſo zum Ertrage, * 
a) für jedes Stuͤck Jungvieh Ys der für 1 Kuh gezahlten Pacht oder ſonſt aus- 
gemittelten Nutzung, 
b) für jedes zuzulegende (nicht anzukaufende) Kalb, wenn die Rutzung der Kuh 
6 1 * oder mehr beträgt, 1 Rthlr., und wenn fie unter 6 Rthlr. beträgt, 
20 Sgr. 
in Einnahme geſtellt werden. 
! $. 117. 
Von dem geſammten Ertrage der Kuͤhe und Zuzucht wird Ye zur Deckung 
des Abgangs abgezogen. 
$. 118. 
Mafivied. Bei einer vorgefundenen Maftung ift zu unterfuchen, ob fie 
) vorzuͤglich auf techniſche Nebengewerbe, oder 
b) auf den Futterbau, oder 
c) auf Fettweide 8 
gegruͤndet iſt. ee 
In dem erſten Falle kommt die Maſtung nicht beſonders, in dem zweiten 
Falle nach $. 88., und in dem dritten Falle, wenn die Commiſſarien die Beibehal- 
tung der Fettweiden für zweckmaͤßig achten, in der Regel mit 3 Rthlr., und in den 
Niederungen (F. 32.) mit 6 ple für. das gemaͤſtete Rind in ay ea A 
Anmerk. Die in dem $. 88. vorgeſchriebene Gjábrige Nachweiſung ift ohne Bedenken auch in dem 
vorſtehenden dritten Falle unerlaßlich, i 
Die Per ipo der Fettweiden iſt nach den Beſtimmungen im $. 94 a., $. 97 a. b, 
$. 98. und $. 123. zu beurtheilen und nachzuweiſen. 


119. : 
2) Schafzucht. An Schafen darf fein höherer, als der erweislich 3 Jahre lang durchgewin⸗ 
terte Stamm (nach $. 105 — 108.), ohne Mitrechnung der Lammer, veranſchlagt 


werden. 

Eine Subſtitution von Schafen für Thiere andrer Gattung findet nicht Statt, 
ſondern es fónnen nur in Stelle der von gewiſſen Gutsleuten, nach $. 110 c, d. und 
$. 178 f. gehaltenen Schafe eben fo 25 chafe des Vorwerks angenommen werden. 

120 

Die nad) $. 119. nachgewieſenen Schafe werden ohne Unterſchied ihrer Feinheit, 
ob fie Richens oder Schaͤferſchafe, ob fie ein» oder zweiſchuͤrig find, zu 15 Sgr. Ertrag ver 
anſchlagt und auf Lohn und Deputat der Schaͤfer aller Art keine Ruͤckſicht genommen. 

121. 


oo 


33 


$. 121. 
Wenn Fettweiden vorgefunden werden und die Commiſſarien deren Beibehal- Fetthammet. 
tung für zweckmaͤßig erachten, fo werden in der Regel fuͤr fette Hammel und Schafe 
10 Sgr. und in den Niederungen 20 Sgr. zum Ertrage gezogen. 
Anmerk. Staͤhr⸗Verkauf kommt nicht in 1225 


Inſofern Ziegen gehalten werden dürfen, find dieſelben wie Schafe zu ver: 3) Ziegen. 
anſchlagen. 
$. 123. 


Nach Ausmittelung der vorhandenen und ergaͤnzungsfaͤhigen oder ſtellvertre⸗ 

tenden Viehſtaͤmme wird in der Entwickelungs⸗Tabelle der grundſaͤtzliche Verbrauch 
an Weide ($. 90.), an Heu ($. 84.) und an Stroh ($, 53.) genau nachgewieſen, è 
und zwar: 

1) fuͤr das erforderliche Betriebvieh ($. 103.), 

2) fuͤr die zur Geſindeſpeiſung noͤthigen Milchkuͤhe (112.), 

3) fuͤr alles dasjenige Vieh, welches die nach der Taxe noͤthigen Gutsleute auf 

Hoffutter und auf Vorwerksweide zu halten berechtigt find, mit Einſchluß der 

etwa beſtehenden Weide ⸗Servituten, und f j 
4) für die ausgemittelten Nutzviehſtaͤmme des Hofes. 


§. 124. 

Ergibt fich bei dieſem Ueberſchlage eine ſolche Unzulaͤnglichkeit des Heus und 
Stroh ⸗Erbaues oder der Weide zur grundſaͤtzlichen Ernährung der aufgerechneten 
Heerde, welcher nicht nach $. 85., 87. und 100, abzuhelfen ijt, fo muß der Mug. 
vleh⸗Stamm demgemäß vermindert angenommen werden. (86.) 


§. 125. 


Die Schweine- und Federvieh - t wird entwed 6jaͤhri s 4) Schweine. und 
ie Sch nd F ieh⸗Zucht wird entweder nach Gjährigen Contra —— 


ct en der Hofleute, deren Erfüllung vollſtaͤndig nachgewieſen worden, oder 
a) mit 1 pCt. vom Ertrage des Ackerbaues 
b) mit 1% pCt. vom Ertrage der Viehzucht außer der Schafnutzung, und 
c) mit 3 pCt. vom Ertrage der Brauerei 


veranſchlagt. 
IV. Vom Gartenbau. 
(és $. 126. 
Blumen: und Lufigárten werden nicht veranſchlagt. 


§ 127. 
Obſtgaͤrten follen in der Regel mit der durch Yjährige Rechnungen oder Dófigirten. 
Pachten nachgewieſenen Nutzung zum Ertrage gebracht werden. 
$. 128. s 
Wo diefe Nachweiſung fehle, wird der Deftand der Garten an guten, voll 
ftändig tragbaren Stämmen durch einen ſachverſtaͤndigen Gartner ausgemittelt. Bei 
einer unter 20 Rthlr. betragenden Abnutzung ift die Zuziehung eines Gaͤrtners nicht 


erforderlich. 
Anmerk. In neuerer Zeit hat man es immer gern geſehen, wenn die Commiſſarien ſich ſelbſt dem 
8383 = Zählung unterzogen, da fie alle vorzuͤglichen Glauben und hinlaͤngliche Sady- 
enntniß haben. 
Bei verpachteten Guͤtern pflegt es darauf anzukommen, wie viele Obſtbaͤume dem Paͤchter uͤberge⸗ 
ben worden und von demſelben zuruͤckzugewaͤhren find. 
$. 129, 
Jeder Stamm Kernobſt wird hoͤchſtens mit 6 Sgr. 8 Pf., und Steinobft 
mit 3 Sgr. 4 Pf. jaͤhrlicher Nutzung angeſchlagen, wobei auf die Güte des Bodens 
und der Staͤmme, ſo wie auf die Gelegenheit zum Abſatze zu ſehen iſt. 


$. 130. | 
Von dem ausgemittelten Ertrage ($. 138. 129.) wird Yao auf die Unter 


haltung der Baumfchule abgezogen. 
§. 131. 


Gekoͤchgaͤrten find in der Regel gemäß $. 127. zu veranſchlagen. Gemüfegärten. 


In Ermangelung des Nachweiſes j wird ein preußifcher Morgen mit 25 bis 
35 Sgr. (1 kulmiſcher Morgen mit 2 Rthlr. bis 2 Rehle. 20 Sgr.) zum Ertrage 


gebracht. ö 
9 


1) Karpfenzucht. 
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2 REN $. 133. 
Bon dem Flächeninhalte der Gefächgärten kommt fo viel in Abzug, als zur 


Geſindeſpeiſung, auf jede Perfon 80 O Ruth. preuß., (60 U Ruth. fulm.) gerechnet, 
erforderlich iſt. 


$. 134, s 
ueberhaupt aber muͤſſen die Geföchgätten mit dem Bedarf des Gutes jeder- 
zeit im Verhaͤltniſſe ſtehen und, wo diefes nicht ſtattfindet, haben die Commiffarien 
nach Bewandtniß der Umſtaͤnde entweder einen Theil der Gaͤrten zum Felde zutuͤck⸗ 


zuſchlagen oder dieſelben aus dem Felde zu ergángen, i 
Anmert.. Bei Erwägung des Bedarfs an Gemüſebau zum Verkauf ift ganz vorzüglich auf 
ie Nähe oder Entfernung des Gutes von volkreichen Städten Ruͤckſicht zu yt int 
pet at $. 135. 
Hopfengarten werden nur wie Gemuͤſeland veranſchlagt. 


V. Von der Bienenzucht. 
iini 6 Faß 
Bienenzucht kommt nicht in Anſchlag. > 
VI. Von der Fiſcherei und RNöhrwetrbung⸗ 
iA Ath ' : §. 137, 
Nachdem die Karpfenteiche in Anſehung ihrer Größe, Boden⸗Att und Be- 
ſtaubarkeit unterſucht worden find, werden fie nach ihrer verſchiedenen naſſen Nuz⸗ 


zung geordnet, je nachdem fie nämlich wintern oder nicht, zur Haltung von Strei 
farpfen Behufs der Samenzucht, oder zur Aufzucht dienen, und nur 1 Jahr oder 


2 Jahre hinter einander naß genutzt 8285 
N 15 168. 


1) Bei Ijaͤhriger Rutzung koͤnnen entweder | 
a) (in ſogenannten Stred- Zeichen) aus der einſoͤmmerigen Brut Setzlinge ge- 
zogen und letztere verkauft, . 
oder > 
b) (in fogenannten Haupt⸗Teichen) aus zweiſoͤmmerigen Seglingen Kaufkarpfen 
gezogen werden. 
2) Bei Zaͤhriger Nutzung kann entweder 
ay) in winternden Teichen einjährige Brut bis zu Kauf⸗Karpfen aufgezogen 


oder 
b) in jedem Jahre die vorſtehend zu 1. angegebene Nugungs- Are wiederholt 
werden. 


a AA 
Wenn hiernach die wirkliche Nusungsart feſtgeſtellt und demyufolge die Bits 


ſammenſtellung der ganzen gleich genutzten Teichflaͤchen erfolgt iſt, wird der Einſatz 


auf dieſelben berechnet. 
8 Beſteht der Einſatz in Brut zu Setzlingen, ſo werden auf 1 preuß. M. 


00 St. (auf 1 kulm. M. 2 Schock) angenommen. 


Beſteht der Satz in zweijährigen Setzlingen zu Kaufkarpfen fo gehen nur 


30 St. auf den preuß. M. (60 St. auf den kulm. M.) 
graf . 140 


F. 140. 
Die in Ermangelung eigner Streicher anzukaufende Brut kommt mit 10 Sgr. 
fuͤr das Schock in Anſatz. f 
Für 1 Schock anzukaufende Setzlinge rechnet man bis 1 Rthlr. 10 Sgr. 
§. 1414. 


n jedem Falle ($. 138.) wird Y des Einſatzes auf Abgang und Koſten 
zuruͤckgeſchlagen. Die übrigen Fiſche find, wenn fie als Seblinge verkauft werden, 
mit hoͤchſtens 1 Rthlr. 10 Sgr. das Schock, und als Kaufkarpfen mit 4 bis 6 Rehlr. 
das Schock — mit Ruͤckſicht auf die Gute der Teiche und die Gelegenheit zum Ab- 
ſatz — anzunehmen. | : 

Anmerk. Der befte Karpfenteich ift ein folcher, der guten humoſen Grund hat; von zwei oder drei 
Seiten Fiſchnahrung empfängt, daher von guten humusreichen Acker- oder Weide: Ländereien 
umgeben iſt; der gegen Morgen, Mittag und Abend frei liegt, von der Nordſeite durch einen 

Wald oder Berg gegen kalte Winde eſchützt wird, und der entweder ſelbſt warme Quellen, 
oder immerwährenden Zufluß von Waſſer aus einem Fluſſe oder Bache hat. 

: 142 


Von diefem Ertrage ($. 141) werden die Koſten des etwa anzukaufenden 
Einſatzes (§. 139., 140.) abgezogen, und von dem Ueberſchuſſe wird bei tjähriger 


ye 
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naſſer Nugung Y, bei 2jähriger naffer Nutzung Ys als durchſchnittlicher Rein⸗Ertrag 
veranschlagt, wie das Schema F. zeigt. = 
Unmerf. Da hier, bei wide fe bl Dreifelder⸗Wirthſchaft, die Ijaͤhrige naſſe Nutzung mit : 


% angenommen ift, fo würde fie bei 4 Feldern Ya, bei 5 Feldern Yo u. |. w. betragen. 


$. 143. f 5 
Wilde Fiſcherei in Teichen, Seen und Fluͤſſen wird, wenn fie auf die Tifches- 2) gs 4 — 
Nothdurft beſchraͤnkt ift, gar nicht oder nur mit einer mäßigen Erſparniß an der — 
Geſindeſpeiſung veranſchlagt. 
Anmerk. Z. B. mit der Haͤlfte des Fleiſchgeldes. 


Bei Fiſchereien ohne dieſe Einſchränkung wird im Allgemeinen der Ertrag Zum Verkauf. | 
nach 6jaͤhrigem Rechnungs⸗Durchſchnitt oder nach den erfüllten Contracten der Fiſcher 
ausgemittelt. : 9 14 
145. 


Die Maraͤnen⸗ und Breſſen⸗Fiſcherei insbeſondre wird dahin veranſchlagt, daß | 
a) bei richtigen und unverdächtigen 12jábrigen Rechnungen Y, | 
| b) bei ©- bis I Ijaͤhrigen - . . Ya, f 
c) bei weniger als 6jaͤhrigen - . : Y 
| der nachgewieſenen Einnahme zum Ertrage kommt. : ‘ 4 
| d) Iſt die Fiſcherei verpachtet, und hat die Pacht ſchon 6 oder mehr Jahre ohne 
Ausfall beſtanden, fo kann die ganze Pacht nach Inhalt des Coutractes an- S 
enommen werden, hat die Pacht noch nicht 6 Jahre beftanden, fo fin- | 
finder das im $. 30. angeordnete Verfahren Anwendung, jedoch mit der Maf- 4 
| gabe, daß auf neuerlich erhoͤhete Contracte keine Ruͤckſicht zu nehmen, fondern 
die ältere, geringere Pacht zum Grunde zu legen ift. 


Anmerk. Es leidet kein Bedenken, den S. 145. auch auf den Malfang, die Forellen und Lachs⸗ j 
Fifcherei anzuwenden. 


$. 146. 
Die Rohrnutzung wird nach Beſchaffenheit des von 6 Jahren nachgewieſenen Robrnugung. | 
Abfages mit Einſchluß der Verwendung auf die eigenen Gutsgebaͤude, zu hoͤchſtens | 
15 Sgr. für das Schock angefchlagen. ' 


| VII. Von der Brauerei, Braudwein: Brennerei und Schanknutzung. 


$. 147, l 
| Auf Bierbrauerei, Brandweinbrennerei und Ausſchank kann überhaupt nur Betriedsrecht. 
dann Ruͤckſicht genommen werden, wenn das Gut zum Betriebe derſelben entweder 
don Alters her privilegirt geweſen, oder durch eine, im Hypothekenbuche eingetragene, 
Conceſſion der Regierung dazu berechtigt iſt und im letzteren Falle zugleich durch die 
landſchaftliche (von der Landſchaft aufgenommene) Taxe — ohne diefe Nutzung — 
wenigſtens 15,000 Rthlr. werth gefunden wird. 

148 


— — — 


Demnaͤchſt darf keine Nutzungsart dieſes Mebengewerbes anders, als nur auf Nutzung - Nachweis. 
den Grund 6jábriger Nachweiſungen des durchſchnittlich verkauften Getraͤnkes veran 
ſchlagt werden. 
om Dieſe Nachweiſungen find mit Uebergehung außerordentlicher Debits» Beran- 
affungen 
1) aus unverdaͤchtigen Rechnungen, Kellerregiſtern, Krug: und Schank⸗Buͤchern zu 
entnehmen und 
2) in jedem Falle mit einem Atteſte des Haupt⸗Steuer⸗Amtes uͤber die in den 
naͤmlichen Jahren von dem Gewerbe entrichtete Steuer zu belegen, wogegen 
3) eine Vernehmung der Kruͤger, Schenker, Brauer, Brenner und andrer Jeugen 
nur zu mehrerer Beſtaͤrkung der unter 1. genannten Nachweiſungen dienen, nie⸗ Y 
mals aber diefe erſetzen oder ergänzen darf. ; 
Anmerk. Obgleich die Nachweiſung nirgends ausdruͤcklich auf die letzten 6 Jahre befchrantt 
ift, fo gilt diefe Beſchraͤnkung doch im Gebrauche als Regel, um nicht zu viel vergangene Vor⸗ 
theile eines zum Theil ſinkenden Gewerbes zu veranſchlagen. Wenn daher eine Ausnahme ge⸗ 
ſtattet und das 7te bis Ste Jahr vor der Taxe zum Durchſchnitt gezogen werden ſoll, fo wird 
es bis auf weitere Beſtimmung wenigſtens noͤthig fein, überzeugend heraus zuſtellen, ob die Uns 
vollſtaͤndigkeit der Nachweiſung von den letzten 6 Jahren etwa in einem Brandſchaden, in | 
einer. außerordentlichen Mißaͤrndte, in perſoͤnlichen Verhaͤltniſſen des Wirthes, oder worin fonft i 
ihren Grund hat. Doch wird es meiſtens den Vorzug verdienen, Ältere Nachweiſungen, als 
die aus den letzten 6 Jahren, nur vergleichungsweiſe zu ein und infofern fie keinen gerin- 


es mr n > 


eren Umfang des Debits ergeben, auch fonft Fein erhebliches Bedenken gegen den ferneren 

Betrieb deſſelben vorhanden ift, dann das Ergebniß der zwar unvollftändigen, aber übrigens 

glaubwuͤrdigen Nachweiſung aus der Zeit der letzten ſechs Jahre allein durch Sechs zu theilen. 
9 


Unterſcheidung. 


Innerer Debit. 


Aus wärtiger Debit. 


Vermerk des aus: 


wärtigen. 


Veranſchlagung des 
innern Debits. 


Schan knutzung. 
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Wenn es an einer vollſtaͤndigen Nachweiſung der zu 1. und 2. bezeichneten 
Art fehlt, wird gar kein Getraͤnkedebit veranſchlagt. (M. vrgl. die Anmerkung zu 
$. 196., c.) 

§. 149. 

Zwiſchen der Getränfe: Fabrication von felbft erbauten und von erfauften 

Stoffen, aller Art, wird kein Unterſchied gemacht. 
$. 150. 

Man unterſcheidet den innern und den auswaͤrtigen oder extraordinai⸗ 
ren Getránte-Abfas. 

Dasjenige Getraͤnk an Bier und Brandwein, welches in den Graͤnzen des 
Gutes ſelbſt und in den fortwährend zu demſelben gehörenden, wenn auch außer fei- 
nem Bereiche gelegenen, Schanfftellen verſchenkt wird, gehört zu dem innern 
Debit. Bei dem Nachweiſe deſſelben iſt aber das im Gute ohne Bezahlung ver: 
brauchte oder als Deputat und ſonſt unentgeldlich weggegebene Getraͤnk, ſo wie der 
etwanige Schanf-Antheil der Krüger und Schenker, außer Anſatz zu laffen. 

Zu dem auswärtigen Debit, deſſen Begriff ſich aus dem Gegenſatze des 
innern ergibt, gehoͤrt auch namentlich der Getraͤnkeverkauf in ganzen, halben und 
Viertel⸗Gefaͤßen, welcher zwar im Gute ſelbſt, aber weder an die zu demſelben ge⸗ 
hoͤrenden Kruͤger und Schenker, noch unmittelbar an die Guts-Leute, ſondern an 


Fremde, zum Beiſpiel an regulirte Bauern, geſchieht. 

Anmerk. Eine Schankſtelle kann, außer den gewerbepolizeilichen Erſorderniſſen, nur dann als 
fortwaͤhrend zum Gute gehoͤrig angenommen werden, wenn entweder ihre Eigenſchaft als Zu⸗ 
behoͤr des Gutes oder das Verlagsrecht des letztern gegen dieſelbe hypothekariſch feſtſteht. 

151 


Der ermittelte auswärtige Getránte-Debit ift im Anſchlage bloß nachricht⸗ 

lich, vor der Linie, zu bemerken. 
$. 152. 

Der innere Debit wird mit Einſchluß der Maſtung dahin veranſchlagt, daß 
man als reinen Vortheil, nur mit Vorausgabung des erforderlichen Brennholzes 
($. 214. III. 5.) und der Unterhaltung der Gebäude ($. 184.), 

für eine Tonne (von 100 Quart) Bier. . 1 Rehle. 15 Sgr. 
und für ein Ohm (von 120 Quart) Brandwein 4 
„im Hausſchank jedoch nur . 2 
annimmt, ohne etwas weiter auf Steuern und Koſten der Getraͤnke-Fabrication, auf Unter: 
haltung der dazu noͤthigen Leute und Geraͤthſchaften 2c. in Abzug zu bringen. Ine 
deffen haben die Commiſſarien jederzeit die am Orte ftattfindenden Preiſe des Brand- 
weins zu erforſchen und zu vermerken. Sollte ſich finden, daß der Debit durch merk⸗ 
lich niedrigere Preiſe, als in der Nachbarſchaft ſtattfinden, vermehrt worden, fo wird 
ein verhaͤltnißmaͤßiger Abſchlag gemacht. 

An merk. Auf den verſchiedenen Staͤrkegrad des Brandweins wird keine Ruͤckſicht genommen; 
bei dem Ausſchluſſe des aͤußern Debits von aller Veranſchlagung kann auch in der Regel nur 
noch von Schank⸗Brandwein die Rede fein. 

Uebrigens darf das Capital der Brennerei⸗Nutzung unter keinen Umſtaͤnden 
hoͤher in Anſchlag kommen, als der übrige Gutswerth. 


$. 153. 

Wenn in dem Gute keine eigene Brauerei oder Brandweinbrennerei einge- 
richtet und Brau- oder Brenngeraͤth nicht vorhanden iſt, ſondern mit anderwaͤrts er⸗ 
kauftem Bier oder Brandwein ein Schank getrieben, die bleibende Berechtigung da- 
zu (wie $. 147.) außer Zweifel geſtellt und der Abſatz durch 6jábrige Rechnungen 
nachgewieſen wird, fo ift eine ſolche Schanknutzung, 

von der Tonne Bier aun 15 Sgr. 
j 4 und von dem Ohm Drandwein auf . 3 Reble. 
zu veranfchlagen. 

$. 154. 

Vorſtehendes ($. 153.) gilt auch von verpachteten Schankſtellen, infofern ver: 
tragsmaͤßig die Gutsherrſchaft das zu verſchenkende Getraͤnk kauft und dem Paͤchter 
liefert. Darf er es aber nach Belieben von auswaͤrts kaufen, ſo kommen nur die 
Pacht⸗Gefaͤlle gehoͤrigen Orts in Anſchlag. 


VIII. Von Hilfsdienſten. 


$. 155. 7 
Hilfsdienſte, welche die Bauern fortwaͤhrend, bis zu ihrer Abloͤſung, dem 
Gute bei der Feldarbeit zu leiſten verpflichtet ſind, werden nicht anders, als zu Gelde, 


und 


— 


und zwar dahin veranſchlagt, daß jeder Geſpanntag auf 6 Sgr. 8 Pf. nebft dem 
ortsuͤblichen Tagelohn für den unter dem Spanndienſte mitbegriffenen Handdienſt, 
und jeder einzelne Handtag gleichfalls mit dem ortsuͤblichen Tagelohn berechnet 
wird. 

Anmerk. Sind die Bauern zu den Hilfsdienſten nur gegen eine Huͤtungs⸗ oder Hoͤlzungs⸗Ge⸗ 
rechtſame verpflichtet, und ſoll oder darf nach einer gewiſſen Zeit Beides gegen einander aufge⸗ 
hoben werden, ſo wird in der a: erg übergangen, 

rs * 6. 
Andre Hilfsdienſte, die den Bauern etwa obliegen, z. B. Getreide⸗, Holz“, 
Ziegel» und Stein⸗Fuhren, kommen nicht in Anſchlag. 
157. 


Die von den Inſtleuten und andern Gutseingeſeſſenen bei der Feldarbeit un⸗ 
entgeldlich zu verrichtenden Dienſte werden dem Beſitzer bei der Ausmittelung der 
auf Tagelohn zu verwendenden Koften ($. 180.) zu gut gerechnet. 

Anmerk. Solche Dienfte gehören alfo nicht in die Nachweiſung der baaren Gefälle, Ein 
Ueberſchuß an unentgeldlichen (d. h. vielmehr: nicht beſonders, tagweiſe bezahlten) Dien⸗ 
fien über den ermittelten Bedarf an Feldarbeit wird bei Taxen kleiner Güter (F. 31.) dem 
Beſitzer zu gut gerechnet und von den andern Ausgaben abgezogen. Denn man hat Grund, 
anzunehmen, daß die mehrere Arbeit ſich wirklich bezahlt macht. 


IX. Von beſtändigen Gefällen. 


i §. 158, 

Zu den beſtaͤndigen Gefállen gehören im Allgemeinen alle dem Gute jaͤhr⸗ 
lich zufließenden Geld⸗ und Natural-Abgaben von ſicherer Fortdauer, wenn auch zum 
Theil von wechſelndem Betrage, infofern fie oder die Gegennutzung der Verpflichte⸗ 
ten nicht ſchon unter andern Ertragszweigen veranſchlagt werden; namentlich 

a) die durch beſtaͤtigte Auseinanderſetzungs⸗Receſſe, rechtskraͤftige Erkenntniſſe oder 
Vergleiche regulirten Renten und etwanigen andern Abgaben der Eigenthums⸗ 
Bauern an das Gut, welche jedoch, inſofern ſie nicht unwandelbar, ſondern ei⸗ 
ner periodiſchen Regulirung nach den durchſchnittlichen Markt⸗Preiſen des Ge⸗ 
treides unterworfen find, auf die anſchlagsmaͤßigen Verkaufspreiſe ($. 58.) um- 
gerechnet werden; 

b) die urkundlich feſtſtehenden jährlichen Abgaben der Erbpaͤchter, Erbzinsleute, 
Eigenkaͤthner, Freihollaͤnder; 

c) die durch Verträge und mehrjährige Rechnungen oder Zeugenverhoͤr als ficher 
erwieſenen kleinen Zeitpachten fuͤr Kruͤge, fuͤr entlegene Wieſen (§. 47., 75.), 
zum Gute gehoͤrende Bauerhoͤfe u. dgl. Es koͤnnen jedoch nur ſolche Wieſen 
als Pachtſtuͤcke, veranſchlagt werden, welche vom Gute entlegen und zum Fut⸗ 
tergewinne deſſelben ganz entbehrlich, auch bis dahin jahrlich vermiethet gewe- 
fen find, Ihrer Veranſchlagung find glaubwuͤrdige Licitations⸗ Protokolle und 
Gjährige Rechnungen zum Grunde zu legen und die örtlichen Umſtaͤnde in ſorg⸗ 
faͤltige Erwaͤgung zu ziehen. 6400 


Hoͤkerei wird nicht anders veranſchlagt, als wenn ſie auf Erbpacht ausge⸗ 
than iſt. Die Abgaben von Muͤhlen 9. 100 nicht hierher. 
F. 160. 


Alle beſtaͤndigen Geld⸗Gefaͤlle werden mit ihrem ſicher nachgewieſenen Be⸗ 
trage in Einnahme geſtellt. Ob es zu ihrer Verzeichnung einer beſondern Beilage 
bedarf oder nicht, beſtimmt ihre größere oder geringere Anzahl und Verſchiedenheit. 

Die beſtaͤndigen Natural- Abgaben, find nach dem folgenden Titel ($, 163., 
164.) anzunehmen. 


X. Von unbeſtändigen Gefällen. 


§. 161. 

Zu den unbeftándigen Gefallen, (welche vorzugsweiſe dem Wechſel des 
Betrages und der Verpflichteten unterworfen ſind), gehoͤren 8 
a) die Geld- und Natural-Abgaben der Gärtner, Inſtleute, Losleute, Einlieger oder 

Häusler, Handwerker und Miether aller Art an Wohnungs-, Garten, Acker⸗ 
und Wieſen⸗Miethe oder Heu⸗Geld, an Holzgeld, Weidegeld, Kopf-, Horn- und 
Klauen⸗Schoß, Geſpinnſt u. ſ. w.; e 

b) die von neuen Erbpaͤchtern oder Erbzinsleuten an das Hauptgut zu entrichten⸗ 

den Laudemien-Gefalle ; i 
e) der Ertrag von Fähren und Prahmen; = 


38 
d) bie manchen Guͤtern zuſtehenden Jahrmarkts⸗Standgelder. 
162. 


Die vorſtehend zu a. bezeichneten Gefälle follen in der Regel aus Gjábrigen 
Rechnungen entnommen und mit dem 1jábrigen Durchſchnitt zum Ertrage gebracht 


werden. p 
Iſt eine ſolche Nachweiſung nicht zu erlangen, fo wird der Befund des leg- 
ten Jahres, nad) der mit den Gutsleuten gehaltenen Abrechnung oder nach der Zeu- 
genausfage, zum Grunde gelegt, in dieſem Falle jedoch von der Summe des Kopf, 
Horn- und Klauen ⸗Schoſſes, fo wie des Weidegeldes und der etwa zu liefernden 
Gaͤnſe, Ys abgezogen. ; 
Anmerk. Welche von beiden Grundlagen auch benutzt werden mag, fo unterliegt dieſelbe noch 
S der Prüfung, ob nicht einzelne Gefälle als zu unficher auf die Dauer zu ermaͤßigen oder zu übers 
7 ob * andre ar cr unzulänglicher Wohnungen oder veränderter Verhaͤltniſſe wegzu⸗ 
affen find, aber auch, ob nicht mehr, als die wirklich nachgewieſenen Gefälle, wegen <a A 
ter 3 oder in Stelle ſolcher Freiwohner, auf welche die Taxe nicht rechnet, anzuneh⸗ 
men ſind. j 


§. 163. 
Wenn über den Geldwerth der abzuliefernden Naturalien kein Abfommen 
feſtſteht, fo worden in der Regel für 
1 Gans 6 bis 10 Sgr. 
M ARTT de 2 OS 0.3 


1 junges Hubn . ... 1 . 2 = 
1 Mandel Eier 1% 3%. 
1 Ferkel en. + e 5 s 6 a 
1 Tall Geſpinnſtt „ Y = 

Schfl. Eichennn 10 15 


1 
mit Ruͤckſicht auf die Gegend, N «ar 


164. 
: Kleinere Natural» Abgaben an Hambutten, Erd- und Blaubeeren, Pilzen, 
Schwadengruͤtze, Aſche u. drgl. werden nur dann zum Ertrage gebracht, wenn in 
den bro de mit den Verpflichteten auf die Nichtlieferung ein Geld⸗Erſatz bes 
imme ift. * A 
j = 3 — und wenn die Lieferung wirklichen Werth hat. Denn es hat z. B. in einem 
Gute feit Menſchendenken jede Arbeiter: und Miether⸗Familie jährlich 15 Sperlingskoͤpfe zu 
liefern oder 20 Sgr. zu entrichten. Die Lieferung ſoll noch immer in Natura aufgekommen 
ſein, und ein Vortheil der Beſitzer iſt wenigſtens nicht zu erweiſen. 


Die in $, 161. b. erwaͤhnten Laudemien⸗Gefaͤlle kommen, wenn fie aus 
12j4brigen Rechnungen zu erſehen find, mit der vollen Summe zum Ertrage. 
; Bei 9 bis 11jábrigen Rechnungen ift Ya 
. 6 — 8 s * . If HL, 3 
Fjaͤhrigen , = % 110 
in Abzug zu bringen. A i $ 
Sind nicht einmal fünfjährige Rechnungen vorzuweiſen, fo kommt nichts in 
Einnahme. — ' l 


$. 166. F Y ; 
Wo Fähren oder Prahme auf öffentlichen Strömen von dem Beſitzer des 
Gutes gehalten werden, ift die Nutzung im Durchſchnitte der feit 6 Jahren nachge- 
wieſenen Einnahme mit Abzug der Unterhaltungskoſten zu berechnen. one 
An merk. Nächft der Feſtſtellung des Rechtes auf diefe Einnahme kommt es vorzuͤglich darauf 
an, ob Umſtaͤnde und Verhaͤltniſſe vorhanden find, welche die Beſtaͤndigkeit derſelben und ihre 
Unabhaͤngigkeit von zufälligen Veränderungen beſonders verbuͤrgen. 
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Die Jahrmarkts⸗Standgelder dürfen nur fuͤr regelmaͤßige Jahrmaͤrkte nach 
zuverlaͤſſigen Rechnungen von den letzten si veranſchlagt werden. 
1 


Alle unbeſtaͤndigen Gefälle werden von den Commiſſarien mit genauer Bes 
zeichnung der einzelnen Leiſtungs pflichtigen in eine Tabelle nach dem beiliegenden Schema 
G: zuſammengetragen, deſſen Vervollſtaͤndigung oder Abkürzung nach dem örtlichen 
6: Bedürfniffe fih von felbft verſteht. 


XI. Gon Ralf: und Ziegel⸗Oefen. 


Kalkbrennereien werden, wenn auf lange Zeit kein Mangel an Kalk ſteinen 
und eigenem Holze zu beſorgen ſteht, mit der aus Gjábrigen Rechnungen ausgemit- 


NEM 39 


teiten Scheffelsahl, nach Abzug des Gutsbedarfs an Kalk, zu 5 bis 10 Sgr. für 
den Scheffel veranſchlagt. Zur Unterhaltung des Ofens kommt Ys der Ertrags- 
ſumme in Abzug. - 


$. 170. 
Mergel-Ralé wird um dle Hålfte niedriger, als Stein⸗Kalk angenommen. 
71. 


Iſt die Kalkbrennerel ſchon ſeit 6 oder mehreren Jahren verpachtet und kein 
Ausfall zu beſorgen, ſo wird die bisherige Pacht zur Einnahme gezogen. 
172° 


Ziegeleien zum Gutsbedarf kommen nicht in Anſchlag. Wo aber bisher Zie- 
gel oder Dachpfannen verkauft worden find und es erweislich an dem dazu noͤthigen 
Thon und eignen Holze auf die Dauer nicht fehlen kann, da iſt 

1) die in 6 Jahren verkaufte Quantitaͤt Ziegel und Dachſteine und 

2) der jedesmalige Verkaufs⸗Preis, — 
Beides mit Ausſchluß außerordentlicher Vorfaͤlle — vollſtaͤndig nachzuweiſen, 

3) von Beidem der Durchſchnitt auszurechnen und 

4) der dadurch ermittelte jährliche Abſatz mit der Hälfte des Durchſchnitts⸗Preiſes 
zu veranſchlagen, wogegen dann 

5) alle auf die Ziegelei verwandten Koſten, mit Ausnahme des Holzes, nicht wei⸗ 
ter in Anſatz kommen. 


XII. Von andern, vorſtehend nicht verzeichneten Nutzungs⸗ Zweigen. 


. 

Ueber die Forſtnutzung mit ento des Torfſtiches handelt der Sechſte, und 
úber die Muͤhlennutzung aller Art der Siebente Abſchnitt, indem beide, zur Ueberſicht 
des auf Grund der Taxe bewilligungsfäbigen landſchaftlichen Credits, erſt am Schluſſe 
des Anſchlages aufgefuͤhrt werden. Die Jagd kommt nach $. 191 in Anſchlag. 

Andre Nutzungs⸗Zweige, namentlich Kupfer- und Eiſenhaͤmmer, Glashuͤtten, 
Pott- und Blauaſchbrennereien und Kraftmehl⸗Fabriken find, wie alle Ehren⸗Rechte, 
kein Gegenſtand der landſchaftlichen Taxe. 

Mit den bisher verzeichneten Nutzungszweigen wird daher der Anſchlag in 
der Einnahme abgeſchloſſen und zur Veranſchlagung der Ausgaben uͤbergegangen. 


Vierter Abſchnitt. 
Von den jährlichen Ausgaben. 


| §. 174. 
5 Grundſteuer, mit Einſchluß des Ritterdienſtgeldes und Allodifications⸗Ka⸗ 
nons, ſo wie e : 
; 2) Domainen-Zins von koͤlmiſchen Grundſtuͤcken, und 
3) überhaupt alle auf dem Gute ruhenden fixirten Abgaben an landes- 


herrliche Kaſſen. 


Dieſe Abgaben werden aus den Quittungsbuͤchern oder belzubringenden At⸗ 


teften der Receptur-Behoͤrden, zum Theil auch aus dem Nabe ehe ermittelt. 
Anmerk. a) Wenn die auf dem Walde ruhende Grundſteuer beſonders beſtimmt iſt, ſo gehoͤrt 
ſie ſtets unter die Abzuͤge von der Formung Wird ſie von dem uͤbrigen Gutsertrage 
abgezogen, wo die Forſt einen Rein⸗Ertrag gewährt, fo geſchieht dadurch, bei der Verſchieden⸗ 
heit der Bewilligungs⸗Grundſaͤtze für Beides, dem Credit Eintrag. 
b) Nach der Auseinanderſetzung der Gutsherrſchaft mit den Bauern gehört die Grundſteuer der 
ce nicht in die Taxe des Hauptguts. Die Aufführung derfelben in Einnahme und Aus: 
abe kann nur zu Mifiverftándniffen führen. à 
c) Wenn ein Erbzind oder Erbpachtsgut, welches Fein Zubehör von einem Gute des Obereigen⸗ 
| thuͤmers bildet, ſondern als abgeſondertes Grundftüc beſeſſen wird, (fei es allein, oder in Ver: 
bindung mit einem andern Gute), mit keiner beſondern Contribution belegt iſt, fo wird nach 
$. 18. des Landſchafts⸗Reglements Ya des Kanons als Grundſteuer veranſchlagt. 
d) Der ſichernde Vorbehalt wegen noch nicht regulirter Grundſteuer veraͤußerter Domainenſtuͤcke 
ehört mehr zu den Geſchaͤften der Credit⸗Bewilligung, doch findet der antes darauf ſchon im 
Veranſchlag⸗Protokolle ſeine Stelle. ad d. S. uͤbtigens das Reſeript des Miniſt. des Innern 
vom 6. Juni 1820. (Gen.⸗Landtag 1819.) 


175. j 
4) Neal-Decem und andre in baarem Gelde beftebende jährliche Abgaben 
an Kirchen, milde Stiftungen, Kirchen» und Schul⸗Beamte, wohin auch das Ge- 
halt der Prediger⸗Wittwen gehoͤrt, ſofern dieſe Abgaben entweder nach der Ver⸗ 


faſſung und den Geſetzen auf dem Gute feſtſtehen mer ftiftungsmäßig als bes. 


40 , 


ſtaͤndige Laſten auf daſſelbe gelegt find. Wird der Beitrag zum DPredigerwitt- 
wen -Gehalte nur dann gezahlt, wenn eine Predigerwittwe vorhanden ift, fo kommt 
er mit der Hälfte, wird er aber unbedingt jährlich bezahlt, mit feinem vollen 
Betrage in Ausgabe. 

Natural» Abgaben gleicher, Beſtimmung werden theils bei den einzelnen Ein- 
nahme» Zweigen in Abzug geſtellt ($. 56. Nr. 3. $. 77.), theils in der Lohn» und 
Deputat⸗Tabelle ($. 179. ff.) zu Gelde berechnet. 

Anmerk. Alle dieſe Geld⸗ und a find durch amtliche Atteſte nachzuweiſen. 


5) Feuer-Werfiherungs- Beitrag, mit dem im Durchſchnitt der letzten 6 
Jahre nachgewieſenen Procent » Sage von der Verſicherungsſumme derjenigen Ge- 
baͤude, welche das Gut zu unterhalten hat z. B. Y pCt. Doch entſcheidet nicht 
die wirkliche Verſicherung, ſondern es wird bei allen Taxen, ohne Ausnahme 
der hundertſache Koften - Betrag zur jährlichen Unterhaltung der Gebäude (§. 184.) 
als die verhaͤltnißmaͤßige Verſicherung in der Feuer⸗Societaͤt angenommen. 

i Welche Maßregeln die Landfchaft wegen einer nach dieſem Verhaltniffe zu 
niedrig befundenen oder gaͤnzlich mangelnden Verſicherung in Bezug auf die Creditbewilli⸗ 
gung, zu ergreifen hat, ift in dem Landſchafts⸗Reglement ($. 205.) vorgeſchrieben. 

Die bei Gelegenheit der Taxe zu hoch befundenen Verſicherungen ſollen dage⸗ 
gen nur der Feuerſocietaͤts⸗Direction zur Wahrnehmung ihres Antheils angezeigt werden. 
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6) Juſtitiarien-Gehalt, nach der Beſtallung, oder Gerichtsbeitrag, wo und 

wie ſolcher regulirt iſt. 
7) Amtsblatt und Gefes-Gammlung, die auf dem Gute gehalten werden 

muͤſſen. 

Anmerk. Bei einer Guͤter⸗Zertheilung trifft alſo die vorſtehende Ausgabe zu 7., jeden neuen 
* im vollen Betrage, wogegen die Ausgabe zu 6, noch am haltbarſten nach der 
eelenzahl, auf die einzelnen Abſchnitte vertheilt wird. Wo das Amtsblatt nicht geſetzlich ge⸗ 
halten werden muß, wird nichts dafuͤr verausgabt. 


8) Lohn⸗Ausgaben. 

a) Das erforderliche Hofgeſinde wird in der Entwickelungs⸗Tabelle (Beil. E.) 
mit Ruͤckſicht auf die Feldarbeit und Wartung des Viehes berechnet. 
a) Zu jeder Zoche iſt ein Pfluͤger (Inſtmann, Gaͤrtner oder Knecht) und zu 


to 
+ 


je 3 Eggen ein Junge noͤthig. Inſofern hiernach zur gleichzeitigen Arbeit 


mit den laut $. 181. 196. b., anzunehmenden Zochen und Eggen die vor⸗ 
handenen Inſtleute oder Gaͤrtner nicht hinreichen, iſt der Bedarf durch 
Hofgeſinde zu ergaͤnzen. 
) Zur Wartung des Viehes rechnet man 
auf 12 Arbeitspferde ($. 103.) 1 Knecht, 
auf 20 Zugochſen gleichfalls 1 Knecht; 
auf 30 Kuͤhe bei Weidegang 1 Magd, 
bei Stallfutterung 2 Maͤgde und 1 Knecht; | 
} — ein mit Betriebe verfehene Vorwerk 1 Jungen zum Huͤten des 
etriebes. 


Anmerk. Erfordert die Winterfutterung mehr Knechte, als die Feldarbeit, ſo bedarf es eben 
ſo viel weniger an Jungen zum Huͤten. 


A Bleiben dennoch Feldarbeiter übrig, fo findet der Schluß der Anmerkung zu 
§. 162. Anwendung. ’ 

Die vertragsmäßigen Rechte und Verpflichtungen des Kuhpaͤchters hinſicht⸗ 
lich der zu haltenden Mägde find ſtets zu beruͤckſichtigen. 

Wo die Geſindeſpeiſung nicht verdungen iſt, hat auch dieſe auf den Bedarf 
an Maͤgden natuͤrlich Einfluß. 

b) Auf jedes mit eigenem Betriebe verſehene Vorwerk iſt ein Lohnhofmann 
oder Kaͤmmerer anzunehmen. Bloß bei ſolchen kleinen Guͤtern, welche, bei 
einem Flaͤchenraume von hoͤchſtens 4 kulmiſchen Hufen auf der Hoͤhe oder 
2 kulmiſchen Hufen in der Niederung, zuletzt für 5000 Rthlr. oder weniger 
angenommen worden ſind, ſoll ein fingirter Lohnhofmann wegfallen. 

c) Demnaͤchſt werden die vorhandenen und erforderlichen Hirten, Dreſchgaͤrtner, 
Lohnſchmiede und beſonderen Schirrarbeiter aufgefuͤhrt. 

A). Alle ſolche Dienſtleute (a — c) kommen, wenn nicht triftige Gründe eine 

Erhoͤhung oder Ermaͤßigung rechtfertigen, mit demjenigen Lohne in Anſatz, 
welchen ſie vertragsmaͤßig, nach den vorgezeigten Contracten und Lohnzetteln, 

oder den Manualien und der Zeugenausſage erhalten. ö 2 

e en 
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e) Eben daſelbſt wird die vertragsmaͤßige, und fonft nach Gutduͤnken abzumeſ⸗ 
ſende, Bezahlung des Schornſteinfegers verausgabt. 
) Dagegen kommt der Lohn oder Gehalt, wie die ſonſtigen Unterhaltungsko⸗ ; ‘ 
ften, der Brauer, Brenner, Tabakspflanzer (Kunſt⸗) Gaͤrtner, Zimmerleute, 
Maurer, Ziegler, Fiſcher, Waldwaͤrter oder Foͤrſter, Muͤller und Schaͤſer 
aller Art, der Gutsinſpectoren oder Verwalter hier nicht in Abzug „ wie diefe 
Grundfage an den betreffenden Orten náber ergeben. 


$. 179. 
9) Koſten der Gefindefpeifung, des kleinen Deputates und 
der kleinen Kalende. 
Die Veranſchlagung dieſer Ausgaben wird mit der vorhergehenden ( 8.) 
N en ow: die zu $. 55., 175 u. 178. angegebenen Nachweiſungen gegruͤndet. 
ieher gehoͤrt 
a) das ee, nach dem Verding, und fonft mit 1 Reble. bis 1 Rehlr. 
20 Sgr. fuͤr jede zu beſpeiſende Perſon. 
Anmerk. Wo nicht Fleiſchgeld, ſondern Fleiſch gegeben wird und eine verhaͤltnißmaͤßig anſehn⸗ 
liche mapa 22 hat man haͤufig enommen, daß dieſe Ausgabe durch das Merz⸗ 
j vieh gedeckt werde; was freilich auf Deputata G weine und auf den Fettbedarf überhaupt niche 
Anwendung findet. 


b) Das Licht und Topfgeld. 

Anmerk. Außer dem Verding gewohnlich mit 5 bis 10 Sgr. auf jede Perſon Geſude veraus >. 

c) Das Mablgeld fir das Brodgetreide, nach dem Verdinge, und fonft mit 5 
auf jede zu beſpeiſende Perſon. 

Anmerk. Freies Mahlwerk iſt mit 5 Sgr. für jede Perſon der Muͤhlen⸗Nutzun antes 3 wenn 
aber das Gut irgend eine Mahlmuͤhle hat, die nicht ergo r fo f t die der an 
Mahlgeld für das Brodgetreide weg. 

d) das Deputat⸗ Bier. 

Anmerk. Wo eine Brauerei beſteht, (nach $. 152.) mit 1 z 15 Sgr. für die Tonne; fonft 
nach den örtlichen Preiſen. i 

e) Das Salz mit 
4 Metzen auf jede zu beſpeiſende Perſon, wenn kein Verding ein Andres be⸗ 

ſtimmt, 

Anmerk. Eine Tonne Solz von 30334 Pfd. (netto) koſtet gegenwaͤrtig in den koͤnigl. Verkaufs⸗ 
ſtellen 11 Rthlr. 7 Sgr. 6 pf., pl 5 gome von 2027, Pfd. oder 2 Scheffel 7 ia 15 or 5 
alfo 1 Metze oder 6 2. 11 77 = 

1) Die kleinen Kalendeſtuͤcke 

u enz Zum Beiſpiel das Wickel Heede 4 Sgr., die Knocke von 1½ Pfd. oder 15 Hinde 3 

lachs 5 Sgr., oder 1 Topf Flachs von 3 er 8 Sgr., alfo 1 Stein Flachs 2 Rthlr. 20 S 

is 3 Rthlr. 10 Sgr.; ; eine Kalendewurſt 2 Sgr., 1 El 2 Pf. (% bis % Sgr.). 


$. 180. 


10) Tagelohn fúr die Feldarbeit. 
Dieſe Ausgabe wird in derjenigen Form, Race die Melone H. sa nach 


folgenden Grundfagen berechnet. ty 
A, Bei dem Aderbau. 
a) Die jábrlid) zu bearbeitenden Ackerflaͤchen werden aus der nach §, 40. geſer · 


ten Saattabelle, Beilage E., entnommen. 
1) Die Beſtellungsart ift 
zu Wintergetreide im Brachacker der Niederung (wo dieſe dade hält), 
fo wie im Brachacker auf der Hobe. 1fter und 2ter Claſſe. Sfiigris 
— im Brachacker 3ter und Ater laffe nie une ie mr . 
Ja Steppe i. . bas fe se they FORTE dl 
affe aan u ine den“ 
zu Rundgetreide 
zu Haber in der Niederung und auf Söheäden, fe water cl. 
— im Acker 3ter. und Ater IRA Hairs ¿je 


* . * a * 


a. in Teichen er 
Dod) kunnen dieſe als Regel aufgeteen Sage der Dertlichkeit wen“ modifi 
w 


erden 
o) Auf den Kartoffelbau, Rüben, Tabaks, Hanf ⸗ und Flachsbau ‘hich. (nach 
§. 59. 60.) kein Tagelohn berechnet. 
d) Die jährlich zu duͤngende Fläche wird, zufolge der Berechnung nach 19. Aly 
aaus der Beilage E. übertragen, < 
e) Zum jedesmaligen Pfluͤgen — preußiſchen Morgens, mit fing oder Bot 
gehöre Y. Mannstag, 


11 
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f) zum Eggen Y Jungentag; i 

| g) zur Miſtfuhre auf 1 Morgen preuß. 2 Handtage, wovon 14 Manns⸗ und 

% Weiber» oder Jungentage; 

l i) zum Miſtſtreuen auf 1 Morgen preuß. Ys Weibertag. 

k) Bei der Getreide ⸗Aerndte rechnet man 

zum Maͤhen Y Mannstag 

zum Binden des Wintergetreides Ya Weibertag auf 

zum Wenden und Binden des Sommergetreides Y Manns- ¿1 Morgen 
und Ys Weibertag preuß. 

| zum Einfahren Ys Manns- und Ys Weibertag 

| Anmerk. Die gebührende Würdigung der größeren Arbeit auf kraͤftlgen Aeckern, beſonders in 

i der Niederung, bleibt nach allgemeinen Grundſaͤtzen (F. 23.) ohne Bedenken zulaͤſſig und ift 

namentlich wach zu begruͤnden, daß dort die ſonſt vorausgeſetzte Ausgleichung durch geringere 
Arbeit auf ſchwachen Aeckern wegfällt. 
B. Bei der Heu⸗Aerndte. 
a) Die jährlich abzuaͤrndtende Wieſenflaͤche iſt nach $. 74. aus der Beilage E. 
zu erſehen. Zweiſchnittige Wieſen werden hiebei wie eine doppelt fo große 
Flaͤche einſchnittiger Wieſen behandelt. ° 
b) Die an Gutsleute zur eigenen Nutzung ausgethane oder ihnen jaͤhrlich zu 
vermiethende und die zum Erbaue des als verkauft veranſchlagten Heues 
erforderliche Wieſenflaͤche wird von der Taglohns⸗Berechnung ausgefchlof- 
ſen (F. 75. und Anmerkung zu $. 89.). g + 
c) Die gum Klee- und Wickenbau (überhaupt zum Maͤhfutterbau) veranſchlagte 
Ackerflaͤche wird als ein ſchnittige Wieſe behandelt. 
Anmerk. Ohne Unterſchied der Rotation. y r 
d) Auf die Aerndte eines Schnittes werden angenommen 
zum a Ys metes Bat sie i y aut 
zum Wenden, Streuen und Harken ½ Mannstag und Ye 
Weibertag l | 1 Morgen 
num Einfahren / Mannstag und Ys Beibertag .. ... pteuß. 
Anmerk. Auch hier macht das Princip zwar keinen weiteren Unterſchied, z. B. zwiſchen guten 
Niederungs⸗ und ſchlechten Hoͤhe⸗Wieſen, ſondern es nimmt den ungefaͤhren Durchſchnitt an. 
Je weniger aber die befondre Oertlichkeit eine ſolche Yusgleichung zwiſchen größerer und gerin⸗ 
in Arbeit darbietet, deſto mehr werden bei einer forgfáltigen Veranſchlagung auch diefe 
; be näher zu beſtimmen fein, was das Princip ſchon in der folgenden Zeile an die Hand 
ibt. Latte 

C. 9 Wenn nach dieſen, — als Regel geltenden — Vorſchriften die nothwendige 

Anzahl der Mannstage und der Weiber: oder Jungen⸗Tage ausgemittelt mor: 
den f fo wird ihr Zo zu mehr Sicherheit, wegen eintretender Hinderniſſe, hin⸗ 
zugefügt. 

D. Hierauf werden die von den Lohnhofleuten und von dem Hofgefinde, von den 
Inſtleuten, Gaͤrtnern und andern Gutseinwohnern (nach §. 157.) ohne Tagelohn 
zu leiſtenden Handtage, mit Ausſchluß der baͤuerlichen Hilfsdienſte ($. 155), in 
folgender Art zuſammengeſtellt: 

az) jeder Lohnhofmann ($. 178 b.) mit 78 Mannstagen 
b) jeder Knecht ($. 178 a.) mie 156 | 
c) ein Junge für jedes Vorwerk, der zum 

RNachthuͤten des Betriebes (nach 


FS. 178 æ) noͤthig ift, mit — 3288 Weibertagen 
jeder mehr veranſchlagte Junge mie — ERIS TSO: s 
d) jede Magd ($. 1788.) mit : — . - 78 è 
wenn nicht ein Kubpadjts: Contract - ). 1 

mehr oder weniger Dienfte beſtimmt; mann uz 
e) jeder Gärtner mit 156 u. 156 - 


Ë) die Inſtleute u. f. w. nach ihrer örtlichen Verpflichtung. 
E. Die nach Abzug vorſtehender Dienſte ſich ergebenden Arbeitstage werden mit 
den im Gute üblichen Sågen des Tagelohns (für lange Tage) zu Gelde anges 
ſchlogen und der Betrag wird verausgabt. en 
Aumerk. Uebrigens vergl. m. $. 157. und die sear watt . 
11) Allerlei Wirthſchafts⸗Beduͤrfniſſe an Eiſen, Theer, Schmiede⸗ 
und Rademacher», Seiler, Riemer- und Sattler ⸗ Arbeiten de., entweder nach Gjábri. 
n Wirthſchafts⸗ Rechnungen oder nach der erforderlichen Anzahl der Zochen und 
agen, unter folgenden Maßgaben: | 


U 


AAA — — 


— 
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a) Auf je 2 Zugochſen (nad) §. 103 a. b. f.) wird 1 Zoche oder ein Pflug, und 
darauf eine jaͤhrliche Ausgabe von 4 bis 6 Rthlr., 

b) auf 120 Schfl. Ausſaat (nach $. 49 u. f.) — in der Regel — 1 Wagen, mit N 

einer jährlichen Ausgabe von 6 bis 8 Replr. angenommen. | 

c) e. mit Wechſelgeſpann gearbeitet wird oder nicht, hat keinen Einfluß auf die i 

are. 

Die Wahl zwifchen den angegebenen und mittleren Geld» Sägen beſtimmt fih | 

nach drtliden Umftänden, z. B. ob das Acker⸗ und Wirthfchafts-Geräth in der Gee N 

gend wohlfeil oder theuer ift, ob das Gut eigenes Schirrholz, eigene Handwerker 

hat, und dergl. Ruͤckſichten, wie im $. 103 e. angegeben worden. 

Anmerk. Ein uͤberwiegendes Wiefenverhältniß gibt aber auch Grund, mehr Wagen anzuneh⸗ 1 


men, als nach der Ausſaat allein in der Regel ndthig fein würden. (Zum Beiſpiel auf je 4 
Pferde 1 Wagen.) 


$. 182. 
12) Ergänzung des Heubedarfs durch Ankauf, — in den feltenen 
Fällen. des $. 86. 


beitspferde oder Zugochfen nicht in dem Gute felbft, nach den Grundfagen der $$. 
103 g. und 111., zugezogen, fondern die abgehenden durch Ankauf erfegt werden, ift 
auf 10 Stuͤcke das 11te, mit dem angemeſſenen Ankaufpreiſe (§. 196.), unter die i 
jährlihen Ausgaben zu ftellen. 
Anmerk. Hiebei wird alle Peinlichkeit im Nachweife der wirklichen Zuzucht vermieden, weil am | 
Ende jedes Gut neben 10 Pferden jährlich 1 Füllen erziehen und 3 Füllen ernähren fann, deren | 
Unterhaltung, beſonders in der Taxe, weniger, als der jährliche Ankauf eines Pferdes Eoftet, 
und weil, auch in Wirthſchaften ohne alle Rinderzucht, gebrauchte Ochſen meiſtens ohne Scha⸗ 4 
den zur Maſt verkauft werden Finnen, alfo eigentlich nur der Abgang, welcher durch Ungluͤcks⸗ 
faͤlle entſteht, zu decken waͤre. Dieſe Ausgabe kommt demnach ſelten in Anſchlag. 
: 184 


$. 183. | 
13) Erfag des Betriebes durch Ankauf. Ynfofern die noͤthigen Ar- | 


$. „ 
14) Unterhaltung der Gebäude, In einer beſondern Beilage nach dem | 
Schema J. werden. 


a) alle Wohn» und Wirthſchafts⸗Gebaͤude, welche von dem Gute unterhalten were è 
N den muͤſſen, nach ihrer fortlaufenden Nummer, mit kurzer Angabe ihrer Beftim- x 
| mung, Stubenzahl, Bauart, baulichen Verfaffung und Länge verzeichnet. Lega 
N tere, — nur von einer Langenwand genommen, und von dem gutsherrlichen 
| Wohnhauſe nur vor der Linie bemerkt, — wird unter der gehörigen Rubrik von 


hölzernen und Fachwerks⸗Gebaͤuden oder von gemauerten und Lehm⸗Gebaͤuden 

ausgeworfen und am Schluſſe zuſammengezogen. orga es 

| Auf jeden Fuß der Länge werden s, 
von hölzernen und Fachwerfs- Gebäuden 8 Pf., | 

| von maffiven und Lehm» Gebäuden 4 


Pf. : 
als Unterhaltungskoſten an Arbeitslohn und Materialien, jedoch ohne das Holz | 
C. 214.), zur jåbrlidjen Ausgabe berechnet. find | 
Dieſe Koften fónnen da, wo eine Ziegelei eingerichtet und wegen des eignen 
Bedarfs nur mit einem geringen Betrage angefchlagen ift, in dem Falle bis zum l 
dritten Theile ermáfigt werden, wenn eigne Zimmerleute, und andre Handwerker, | 
| (deren Nutzungen naͤmlich in der Taxe beruͤckſichtige worden find,) fuͤr den Hof wohl⸗ 
feiler arbeiten, als fremde arbeiten wuͤrden. nl a, 
Anmerk. Ob die Commiſſarien ſelbſt die Vermeſſung der Gebäude vornehmen oder ein beftás | 
i tigtes, neues Feuers Katafter benutzen wollen, ift ihrer Beurtheilung uͤberlaſſen. Die nach der | 
| Taxe überflüßigen Gebäude, fallen aber weg (find nur vor der Linie zu bemerken), wogegen die 
a eke deren Neubau nach F. 193, veranſchlagt wird, mit zur jährlichen Unterhal⸗ 
b) Zur Unterhaltung des gutsherrlichen Wohnhauſes wird 1 vom Hundert feines | 
nſchlagswerthes (nad) §, 192.) den vorſtehenden Ausgaben zu a. hinzugerechnet. if 
; S.. 185. l . ; 

15) Unterhaltung der Waſſerbauten an Bruͤcken, Schleuſen, Boll- ) 
werken, Dämmen und Deichen, Brunnen u. ſ. w. Dieſe Ausgabe foll von Sah- K 
verftándigen berechnet und nach dem Gutachten derſelben veranſchlagt werden a ? M 

Anmerk. a. Alle zu Mühlen gehörigen Bauwerke bleiben hier ausgeſchloſſen. ($. 221.) 
b. Der Holz⸗Bedarf zur Unterhaltung der Waſſerbauten wird gleichfalls beſonders i 
, 214, oder $. 187.) nachgewieſen; dier iſt alſo nur das Arbeitslohn und der etwa 


noͤthige Ankauf andrer Materialien in Ausgabe zu ſtellen. i 

c. Wenn die Commiffarien ſelbſt eine gemigende Berechnung anlegen Ennen, oder N 
wenn die Geringfuͤgigkeit des Gegenſtandes die Annahme eines Pauſchquantums N 
rechtfertigt, werden keine Sachverſtaͤndigen weiter 1 
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id Graben: Bricen find hier nicht gemeint, ſondern nur Pfahl oder Joch: 


ruͤcken. 

e. Die Unterhaltung der Teiche an Staͤndern, Zapfen, Rinnen, Daͤmmen und Rechen 
iſt hauptſaͤchlich nach dem Drucke der geſchuͤtzten Waſſermaſſe, alſo nach der Groͤße, 
Tiefe und Neigung der Teichflaͤche abzumeſſen. 

1. Von beſonderer Wichtigkeit ift die Würdigung der Damme und Deich⸗Unterhal⸗ 
tungskoſten in der Niederung. Dieſe ſind oͤrklich verſchieden nach der Menge, Breite 
und Tiefe der Waſſergaͤnge, nach der Beſchaffenheit des Bodens, der Lage und Laͤnge 
des Damm ⸗Looſes und der Anzahl der vorhandenen Feuerſtellen. In der Linkuhner 
Niederung rechnet man z. B. auf 1 Hufe kulmiſch (67 Morg. 164 ON, preuß.) 
Iſter Claſſe der Damm⸗Rolle jaͤhrlich: 

1) nach $. 12 und 15. der Damm⸗ und Ufers Ordnung v. 14. April 1806, auf die. Unters 
haltung der 8 Fuß breiten PA 
g à 6 Sg. 24 Sgr. 


zum Kraͤuten 4 Mann 1 Ta 
zum Aufgraben der Waſſerabzuͤge 8 Ru⸗ 
then zu 15 Fuß, à 5 Sgr. . 1 Rthlr. 10 = 
= 2 Rthlr. 4 Sgr. 


2) nach $. 17 und 18. auf die gewöhnliche Unterhaltung der Deiche, 


zweimaliges Abkraͤuten und Ausſchuͤtten . . . A 
3) nach $. 37. auf außerordentliche Societaͤts-Leiſtungen, 200 Erd⸗ 
= “fuhren à 1 Sgr. + + + + . + + * 20 
4) nach $. 75 — 77., für Materialien, Geraͤthſchaften und Damm⸗ í ' 
waͤchter bei Eisgang und hohem Waſſer P ‘ ‘ > 2 10 


= 12 Rthlr. 14 517 
Indeſſen bleibt es dem Beſitzer uͤberlaſſen, die wirklichen Koſten durch cine wenigſtens Gjaͤh⸗ 
rige Fraction nachzuweiſen. ; 
; §. 186. 


16) Unterhaltung der Gräben. Zur wiederkehrenden Räumung der 
noͤthigen Gräben kommen unter die jährlichen Ausgaben 
bei einer Breite von 18 Fup . . . 8 Pf.] y 
— „unter 18 bis 12 Fuß 6 + ¿auf jede Ruthe der Laͤnge. 
e s N . 12 „ 8 a 3 +. f : 
Auf die Unterhaltung der ſchmaͤleren Graben wird nichts berechnet. (§, 195.) 
Wallgraͤben und dergl. ſind nach denſelben Grundſaͤtzen zu behandeln. 


| J §. 187. 


17) Deckung des Holzbedarfs. 
Wie der jaͤhrliche Bedarf eines Gutes 
a) an Bau-, Brenn» und Schirrholz | 
zu beſtimmen it, wird weiterhin ($. 214 D.), in den Forſt⸗Veranſchlagungs⸗Grund⸗ 
fägen, angegeben x 
Wenn entweder kein Wald zum Gute gehöre oder die Veranſchlagung des 
vorhandenen Waldes eine Unzulänglichkeit deſſelben fuͤr den Gutsbedarf (nach $. 216.) 
ergibt, fo wird die jährlihe Anſchaffung des fehlenden Bau-, Brenn- und Schirr⸗ 
Holzes, mit den am Ankaufsorte ſtattfindenden Preifen, fo wie nach Umſtaͤnden der 


Zuſchuß zur Unter haltung der Waldaufſicht, hier unter die Ausgaben vom Gutser⸗ | 


trage geſtellt. 4 
Wird der Wald von der Taxe ausgefchloffen, fo kommt gleichfalls der ganze 
Holzbedarf in Abzug; es wäre denn, daß der Eigenthuͤmer die im $. 200 vorge 
ſchriebene Erklaͤrung ausſtellte und die Zulaͤnglichkeit des Waldes gar keinem Zweifel 
unterlaͤge. Auch die Verausgabung der Waldaufſichtskoſten aus dem übrigen Guts- 
ertrage kann unterbleiben, wenn bei groͤßeren Waldungen, die nicht ſpeciell veranſchlagt 
werden, ein ſachkundiger Mann bezeugt, daß dieſelben nicht nur den Holzbedarf des 
Gutes, ſondern auch die Aufſichtskoſten hergeben. 755 
5) Auf die Unterhaltung der Zäune wird in allen denjenigen Fallen, wo von 
der Gutswaldung (nach 6. 217.) ein Reinertrag uͤbrig bleibt oder dieſelbe, wenn 
ſie nicht abgeſchaͤtzt wird, doch augenſcheinlich den Bedarf fortdauernd herzuge⸗ 
ben im Stande iſt, nichts verausgabt; dagegen ſoll in allen andern Faͤllen dieſe 
Ausgabe in nachſtehender Art veranſchlagt werden. i MIDI 

1) Es foll von den Commiſſarien geprüft und beſtimmt werden, ob und was 
p 0 y von Zaͤunen nach der Oertlichkeit erforderlich oder ge⸗ 

raͤuchlich iſt. 

2) Die Koſten einer neuen Anlage oder bedeutenden Reparatur ſollen nach 
den im Abſchaͤtzungsorte oder in der benachbarten Gegend uͤblichen Preiſen 
veranſchlagt werden. e 

3) Es 


| 


— u— “ 


3) Es wird angenommen, daß 
ein ſtarker eichener Pfahl . . 25 bis 35 Jahre, 
s 2 fihtener (Kiefern) Pfahl. 12 — 25 
. tannener Pfahl. 6 — 8 
vorhaͤlt. In Lehmboden kann auf die doppelte Dauer gerechnet werden. 
4) Ein eichener Pfahl it mit 315 Sgr., ein Kiefern-Pfahl mit 2 Sgr., 
mehr oder weniger, anzunehmen. 

5) Die Dauer eines Planfen- oder Dielen⸗Zaunes wird auf 30 Jahre ange- 
nommen und das Schneidelohn auf 4 Pf. für 1 Ruthe der Diele ge: 
rechnet. $ 

6) Ein Rick ift einſchließlich des Arbeitslohnes mit 3 Sgr. anzunehmen. 

7) Gewoͤhnliche Laufzaͤune bedürfen, wie kleine Gräben, keiner Koſtenberech⸗ 
nung, weil ſie mit eigenen Leuten gemacht werden koͤnnen. 

Anmerk. Hier ift der Beſchluß des General⸗Landtages von 1815 unter W 31. wörtlich wies. 
dergegeben worden, weil er den geltenden Grundſatz enthaͤlt, deſſen Anwendung zwar etwas 
umſtaͤndlich, aber doch nicht aufzugeben iſt, indem man naͤmlich ſtets nur die Koſten einer 
neuen Ziehung des Zaunes zu berechnen und die Anſchaffungskoſten der Pfaͤhle, ſo wie der 
Dielen, Planken oder Ricke, durch die Jahre ihrer verſchiedenen Dauer zu theilen braucht; 
wogegen die Koſten einer bedeutenden Reparatur (eine unbedeutende kommt nicht in Be⸗ 
tracht) unter die Capitals-Abzuͤge (F. 195.) gehören. 

Das Comité von 1822 hatte dafuͤr vorgeſchlagen, die Zaͤune zur Befriedigung der fuͤr 
das Betriebvieh nothwendigen Roßgaͤrten und zur Dorfsbefriedigung, ſoweit ſie dem Hofe 
zur Laſt fällt, desgl. zur Einhegung der Obſtgaͤrten, nach ihrer Lange zu uͤbermeſſen und auf 
jede Ruthe, mit Einſchluß des Holzbedarfs, 3 Pf. bis 1 Sgr. zur Unterhaltung aus zu⸗ 
bringen, je nachdem die Holzpreiſe und das Tagelohn in der Gegend hoch oder niedrig ſtehen. 
Diese einfachere Methode iſt aber noch nicht angenommen. 


= 


Wenn die Commiffarien bei der Veranſchlagung noch andre, das Gut und 
deſſen Bewirthſchaftung angehende Ausgaben finden, ſo ſind ſolche gleichfalls in Ab⸗ 
zug zu bringen, wenn ſie auch vorſtehend nicht verzeichnet worden. 


Nach Ermittelung der jaͤhrlichen Ausgabe wird dieſelbe von der jährlichen Reinertrag. 
Einnahme abgezogen und der uͤbrig bleibende reine Ertrag mit Fuͤnf von Hundert 
zu Capital berechnet, wo nicht die Geſetze, wie bei Taxen Behufs der Lehns-Theilung, Procentfan zum 
einen andern Procentſatz beſtimmen. Capital. 


Fünfter Abſchnitt. 
Von Capitals⸗Abzügen und Capitals⸗Zuſchlägen. 


F. 190. | 

Wenn das Capital des reinen Gutsertrages ($. 189.), mit dem Capitale der Verwaltergehaft. 
reinen Forſtnutzung ($. 217.) zuſammen genommen, mehr als 10,000 Kehle, be» : 
trägt, fo wird das Gehalt des Verwalters i 
bei einer Taxe von 10 bis 40,000 Rthlr. auf 3 Rehlr. 
2 „ « 40 — 60,000 2 2% à vom Taufend 
2 0 s « über 60,000 2 z 
angeſchlagen, mit dem Procentfage $. 189. zu Capital gerechnet und diefes von der 
Taxe abgezogen. 

Bei einer geringeren Taxe bedarf es keines beſondern Verwalters, da 
zur Bewirthſchaftung ſolcher Guͤter ein Lohnhofmann hinreicht. In keinem Falle 
darf die Tare durch den Abzug des Verwaltergehaltes unter 10,000 Kehle. herab: 

geſetzt werden. 


i 6. 191. | 
Dem biedurd) ausgemittelten Capitale wird die Jagd⸗Rutzung, und zwar, Jagdnußtzung. 
wo große Waldungen vorhanden find, deren Werth den Aten Theil des 
nn Gutswerthes uͤberſteigt, 
M denn ale bd’ TET eo Le Ya 
außerdem aber mie A: vom Taufend, 
nach dem Procentfage $. 189. zu Capital gerechnet, hinzufuͤgt. 


Dazu kommt der Werth des gutsherrlichen Wohnhauſes Wohnhaus. 
bei einer Taxe von 6 bis 10,000 Rthlr. mit 200 bis 300 Rthlr. f 
» 10 » 15,000 + 300 500 
- 15 . 20,000 500 1,500 
20 + 30,000 und mehr 800 2,000 
12 
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Iſt daſſelbe ſchlecht und kaum bewohnbar, fo kommt es gar nicht, oder nach 
Abzug der Wiederherſtellungskoſten, in Anſchlag. Finden die Commiſſarien das Haus 
zwar bewohnbar, aber doch den vorgeſchriebenen geringſten Satz zu hoch, ſo koͤnnen 
fie eine Abſchaͤtzung durch Sachverſtaͤndige bewerkſtelligen laſſen. 

Wenn auf mehreren zuſammen gehoͤrigen, in Eine Taxe gezogenen und in 
Einer Hypotheken⸗Tabelle vereinigten Gütern mehrere herrſchaftliche Wohnhaͤuſer vor: 
handen find, fo wird in der Regel nur eins derſelben angeſchlagen. Falls die uͤbri⸗ 
gen durch Vermiethung genutzt und dieſes durch 6jaͤhrige Rechnungen nachge⸗ 
wieſen worden, kommt dieſe Nutzung unter den beſtaͤndigen Gefällen zur Einnahme, 
von welcher jedoch die Unterhaltungskoſten abgehen. Außer dem Falle ſechsjaͤhriger 
Nachweiſung findet keine Veranſchlagung der Miethe Statt. 


§. 193. ; , 
Baumängel. Sodann ift der Bedarf an Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäuden 
aller Art zu uͤberlegen, der Zuſtand der vorhandenen zu unterſuchen, auch in der 
Beilage von $. 184, kuͤrzlich anzugeben, und ſowohl auf die noͤthige In ſtandſez⸗ 
zung derſelben, als auf den Neubau der unbrauchbaren oder fehlenden Gebäude, 
mittels me der Koften vom Capital der Taxe, gehörige Ruͤckſicht zu nehmen. 

(Schema K. 

* An Stallraum werden 3 Fuß Laͤnge auf 1 St. groß Vieh gerechnet. 

Der Neubau oder die Inſtandſetzung der noͤthigen Gebaͤude wird auf jeden 
Fuß der Länge mit 1 Kthlr., an Arbeits⸗Lohn und Materialien- Werth außer dem 
Holze, veranſchlagt, dieſer Satz auch dem Befunde nach erhoͤhet, aber nicht ver- 
mindert. 

Anmerk. a) Auf kleine Flickbauten wendet man dieſen Satz jedoch nicht an, ſondern veran⸗ 
ſchlagt ſolche nach dem Befunde. ; i 
b) Das zur Hebung der Baumángel noͤthige Holz wird noch außerdem ermittelt, am beſten gleich 
in der Nachweiſung derſelben vor der Geldſpalte ausgeworfen, und fein Werth entweder in der 
Wald⸗Taxe ($. 218.) oder, — in den H. 187a. gedachten Fällen hier, mit den am Ankaufsorte 
ſtattfindenden Preiſen, vom Capital der Taxe abgezogen. 
c) Statt kunſtmaͤßiger Bauanſchlaͤge nimmt man alfo zum Beiſpiel an: 
Ein Schafftall von Lehm für 200 Haͤupter, neu zu bauen; 60° lang, 30“ breit, = 90 F. 
koſtet 90 Rthlr., und dazu 90 St. Bauholz, wovon Y, ſtarkes, Y, Mittel-, und Ya klein 
Bauholz, nach den Kaufpreifen der Gegend. ? 
$. 194. 

Die befundenen Mängel an Wafferbauten, als Brunnen, Bruͤcken, 
Schleuſen, Dämmen, Deichen, Bollwerken u. ſ. w. (§. 185.) follen in der Regel 
mit Zuziehung von Sachverſtaͤndigen, unter Beruͤckſichtigung der vorhandenen oder 
zu erkaufenden Materialieu und noͤthigen Dienſte, veranſchlagt werden. 

Anmerk. M. vrgl, hier die Anmerkungen a—f zu $, 185, und b. zu $, 193. 


$. 195, = 

Die Ziehung neuer und die Inſtandſetzung ſchlechter Gräben kommt, fo weit 

diefe Graben nach dem Urtheile der Commiſſarien zur Erfüllung des Anſchlages un- 

entbehrlich ſind, nach der Ruthenzahl, mit den in der Gegend uͤblichen Preiſen, von 
der Taxe in Abzug. Ein Gleiches gilt von den nöthigen Zaͤunen. ($. 187b.) 

Anmerk. a) Hier durfen alfo auch die ſchmalen Feld: und Wieſen⸗Graͤben nicht uͤbergangen 


Grabenmángel. 


werben. y 
b) Es folgt aber ſchon aus $. 20 — 22, daß die kuͤnftigen Vortheile einer zu verhoffenden Abgra⸗ 
bung bei der Claſſification nicht in Betracht kommen duͤrfen. Dieſer Capitalsabzug bezweckt 


zundchft nur einige Sicherheit gegen weitere Verſchlechterung des vorgefundenen Zuſtandes. 


Beſatzmängel. F. 196. 
Endlich wird in einer beſondern Beilage nach dem Schema L. das als er- 
* forderlich veranſchlagte mit dem vorhandenen Inventarium, wenigſtens in den 
Hauptgattungen, verglichen und das etwa fehlende, mit Abzug des Ueberſchuſſes an. 
drer Art oder Gattung, zum Ankauf berechnet, deffen Koſten vom Capital der Guts- 
Taxe abgehen. 

: Was in diefer Beziehung als vorhanden anzunehmen ift, entfcheider bei 
nicht verpachteten Gütern das Inventarien⸗Verzeichniß und Zeugenverhoͤr, — in Ber- 
bindung mit dem eigenen Befunde der Commiffarien; bei verpachteten Gütern aber 
der Pacht⸗Uebergabe⸗Receß, uͤberhaupt die vertragsmaͤßige Verpflichtung neben dem 
N ee Vermögen des Paͤchters zur Ruͤckgewaͤhr. Aehnliches gilt von dem 
zu Lehnen und Fideicommiſſen gehoͤrenden Beſatze. 

Der erforderliche Beſatz 
a) an Betriebvieh, iſt nach §. 103., an Nutzvieh nach §. 105 — 124 ermittelt 
und aus der Beilage E. zu entnehmen. 
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Die Preife find, nach Zelt und Oertllchkeit, 
7 für 1 Pferd. 10 bis 30 Neblr. 
í 1 Zugochſen 10 — 20 
1 Kuh .. + * + 8 ens 15 s 
Yam 1 


; 1 Schafe ea 
So weit jedoch Kühe in Stelle eines Geſtuͤtes veranſchlagt worden, ſoll Bei⸗ 


des (ohne weitere Berechnung) compenſirt werden. 

Anmerk. Zuchtſtiere werden gewöhnlich wie Zugochſen, 2: und Zjährige Füllen oder Jungvieh 
mit Y, bis Y,, und Ijaͤhrige mit Y, des Preiſes der Pferde und Kühe angenommen. Laͤmmer 
bleiben auch hier außer Anſchlag. Die beſſere Würdigung feiner Schafe iſt noch immer 
der Zukunft vorbehalten. 

b) Das erforderliche Feld» und Wirthſchafts⸗Geraͤth iſt an Wagen und Zochen, 
oder Pfluͤgen, nach $, 181. beſtimmt; Eggen find fo viele als Zochen, und 3 
Schlitten auf 2 Wagen anzunehmen. 

Man rechnet für 1 Wagen 12 bis 20 Reble. 
M / a HR CIO 


» og - 1 e a . . 2 ha e T U : 
Die fonft noch fehlenden Sete, 3. B. Schlitten, berechnet die Commiſſion 
nach Verſchiedenheit der Umſtaͤnde, des Holz⸗Vorrathes zc. sad 
Ein Gleiches gilt von den Defecten der bei manchen Einnahme⸗Zweigen, z. B. 
bei der Brauerei und Brennerei erforderlichen Geraͤthe. ; ‘the 
Anmerk. Fir Schlitten rechnet man 2 bis 6 Rtblr., je nachdem in der Gegend Holz und Arbeits⸗ 
lohn theuer, oder minder köſtbare Arten dieſer Geraͤthe gebräuchlich find,” Log. 

Die übrigen Feld⸗ und Wirthfchafts-Geräthe find bei Taxen gewöhnlich nicht nachgewie⸗ 
ſen worden. Man ſetzt dann aber mit Grunde voraus, daß die Commiſſarien ſich von deren 
Zulaͤnglichkeit im Ganzen uͤberzeugt haben. Finden ſie dabei erhebliche Maͤngel, ſo ſind nach 

dem Vorſtehenden auch andre zum Betriebe der veranſchlagten Wirthſchaft fehlende Geraͤth⸗ 

ſchaften zum Ankauf oder zur Inſtandſetzung auszubringen. 

c) Bei verpachteten Gütern wird auch der Bedarf an Saat-, Brod- und Futter⸗ 
Getreide, nach der Beilage E., — beziehungsweiſe fuͤr die Zeit von der Pacht⸗ 
ruͤckgewaͤhr bis zur naͤchſten Aerndte, — mit dem Beſatze verglichen und das 
Fehlende nach den Ankaufs⸗Preiſen, dagegen der Ueberſchuß nach den Ver⸗ 
kaufs⸗Preiſen laut $. 58., den Berechnungen zu a. und b. hinzugefügt. 

Anmerk. Obgleich ſonſt die verſchiedenen naͤchſten Zwecke der Taxe kein abweichendes Ver⸗ 
fahren bei derſelben begruͤnden, fo beruht es doch in dem Weſen der Sache, daß ein, in der 
Regel und namentlich bei Bewilligungs-Taxen nicht in Anſchlag kommender, reiner Ueber⸗ 
ſchuß an Inventarium, z. B. das BEL Gerath zu einer nicht veranſchlagungsfaͤhigen 
Brennerei, alsdann dem Capitale der Taxe zuzuſchlagen iſt wenn letztere zur Erbtheilung, 
Subhaſtation und dergl. dienen ſoll und die Betheiligten jenen ausgemittelten Ueberſchuß 
an Beſatzſtuͤcken von dem Gute nicht trennen wollen oder duͤrfen. Die Commiffarien thun 
daher immer wohl, ſolche Faͤlle durch eine vollſtaͤndige Aufnahme des Befundes zu beruͤck⸗ 
ſichtigen und das Weitere der Pruͤfung, ſo wie dem Gebrauche der Taxe anheim zu geben. 


Sofern der Eigenthuͤmer die nach $. 193 — 196. in Abzug gebrachten Mån- 
gel als gehoben nachweiſt, wird das in der Taxe dafuͤr verausgabte Capital jederzeit 
derſelben wieder zugeſchlagen. y 

$. 198. 

Wenn fein Wald mit reinem Ertrage und keine Muͤhlen⸗Nutzung in Ans 
ſchlag kommt, ergibt der nach dem Bisherigen gefertigte Abſchluß das Reſultat der 
landſchaftlichen Taxe. 


Sechſter Abſchnitt. 
Von der Wald-Abſchätzung. 


| $. 199. 
Ein Gehoͤlz, welches nicht úber 100 Morgen fulm. (226 M. 65 O Ruth. 
preuß.) enthält, kann Behufs eines darauf zu bewilligenden Credits nicht landſchaft⸗ 


lich abgeſchaͤtzt werden. 


Anmerk. Hiemit iſt nur gemeint, daß die Landſchaft auf den etwanigen Reinertrag eines 
ſo kleinen Waldes keinen Credit gibt. Dagegen wird zum Solbebert eines abzuſchaͤz⸗ 
zenden Gutes auch ein ſolcher Wald mit veranſchlagt, wenngleich die Taxe zur Bewilligung 
dienen ſoll. ö 

$. 200. 


Walder, die mit Schonung mehr, als den jährlichen Bedarf des Gutes, ber. 
245 kann der Eigenthuͤmer zwar von der landſchaftlichen Veranſchlagung aus⸗ 


chließen, es wird aber in dieſem Falle der ganze jährliche Hanbedarf unter die jaͤhr⸗ 
i 2 
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lichen Ausgaben geſtellt (§. 187. a. b.), oder von dem Eigenthuͤmer dle ſchriſtliche 
Erklärung gegeben, daß die Ausſchließung des Waldes von der Taxe nur den Zweck 
habe, die beſondre landſchaftliche Aufſicht uͤber die Bewirthſchaftung deſſelben zu ver- 
meiden, daß aber bei einer Bewilligung von Pfandbriefen der Wald als mitverpfän- 
det angeſehen und im Falle einer Sequeſtration der Holzbedarf des Gutes aus die⸗ 
ſem Walde genommen werden ſolle, auch daß der Eigenthuͤmer bei etwanigem Ver⸗ 
dachte einer den nachhaltigen Bedarf gefährdenden Aushoͤlzung fic) der Unterſuchung 
und Einſchraͤnkung von Seiten der Landſchaft (nach $, 98 — 109. des Landſch.⸗Re⸗ 
glements) unterwerfe. 

Aa ate 8 ift die Landſchaft bei jeder Ausſchließung des Waldes zu beſondrer Bor- 
icht veranlaßt.“ 

a) Soll der Wald bloß nicht mitabgeſchaͤtzt, aber mitverpfaͤndet werden, fo haben die Commiſſa⸗ 
rien zum ag es durch ein ſehr umſtaͤndliches Zeugenverhoͤr und Gutachten außer Zwei⸗ 
fel zu ſtellen, ob der Wald wirklich mehr, als den nachhaltigen Bedarf des Gutes her⸗ 
gibt, wodurch die Grundſteuer von dem Walde und die Aufſichtskoſten gedeckt werden. 

Iſt der Wald nur als hinreichend fuͤr den Gutsbedarf anzunehmen, ſo wird das Lohn 
und Deputat des Waldwarts von dem uͤbrigen Gutsertrage in Ausgabe geſtellt. Wenn 
aber bei groͤßeren Waldungen, die nicht ſpeciell veranſchlagt werden, ein ſachkundiger Mann 
bezeugt, daß dieſelben nicht nur den Holzbedarf des Gutes, ſondern auch die Aufſichtskoſten 
hergeben, ſo koͤnnen die Commiſſarien auch ohne ſpecielle Taxe des Waldes die Verausga⸗ 

bung der Auſſichtskoſten aus dent übrigen Gutsertrage unterlaſſen. 

b) Wird der Wald nicht einmal mitverpfaͤndet, fo mues beſonders der jährliche Holzan⸗ 

kauf (S. 187.) ſehr reichlich ermeſſen werden, weil fùr den Fall einer Sequeſtration kein 
Capital aus dem Gutsertrage zuruͤckgelegt fein würde, um den alsdann vorhandenen Baus 
maͤngeln abzuhelfen. 

c) Es verftet fic) übrigens, daß wenn úber einen mitzuverpfaͤndenden Wald, er werde abges 
ſchaͤtzt oder nicht, ein beſondtes Hypothekenbuch geführt wird, die Rechte der Hypothek, fur 
jeden Fall, entweder durch Eintragung einer Proteſtation oder durch Herſtellung eines Hy⸗ 
pothekenverbandes zwiſchen dem Gute und dem Walde geſichert werden. 

Die zur Abſchaͤtzung eines Waldes nothwendige ſpecielle Vermeſſung muß ſo 
vollſtaͤndig als moͤglich fein, und die Karte muß ergeben, welche Holzarten, welche 
Gewaͤſſer, Bruͤche, leere Raͤume u. ſ. w. in jeder Abtheilung anzutreffen ſind. So 
weit es, ohne Irrungen zu veranlaſſen, ausfuͤhrbar iſt, hat der Landmeſſer bei Anfer⸗ 
tigung des Riſſes zugleich die Holzgattungen mit Farben, und durch deren Schatti⸗ 
rungen das Alter des Holzes, (ob es ſtarkes, Mittel⸗ oder kleines Holz iſt), auch ob 
eine eingerichtete Schonung beſteht, anzudeuten. ö 


| $. 202. - 

Wie viele Forftverftándige nach dem Umfange des abzufchägenden Waldes 
den landſchaftlichen Commiſſarien beigegeben werden, beſtimmt der $, 6. 

Die Veranſchlagung des Waldes ift in der Regel mit dem übrigen Abſchaͤz— 
zungsgeſchaͤfte zu verbinden, damit die landſchaftlichen Commiſſarien derſelben beiwoh⸗ 
nen und nicht nur das Verfahren der Forſtverſtaͤndigen controlliren und beziehungs⸗ 
weiſe unterſtuͤtzen, ſondern auch die Taxe zugleich vollſtaͤndig abſchließen. Sollten die 
Umitánde die Beobachtung dieſer Vorſchrift, von welcher doch nur im aͤußerſten 
Nothfalle abgewichen werden darf, nicht erlauben, fo hat die Arbeit der Forſtverſtaͤn⸗ 
digen, als einſeitig, nicht eher ihre geſetzmaͤßige Form und den ihr noͤthigen Grad 
der Glaubwuͤrdigkeit, als bis der erſte landſchaftliche Commiſſarius gewiſſenhaft be⸗ 
zeugt hat, daß er fic) von der Richtigkeit der Forſttaxe verſichert hatte, zu welchem 
Behuf derſelbe die Waldung ſelbſt zu beſichtigen, von deren Groͤße und Zuſtande ſich 
ſo vollſtaͤndig als moͤglich zu unterrichten, und eine ſolche ausfuͤhrliche Beſchreibung, 
als er, ohne die Sachkenntniſſe eines Forſtkundigen zu beſitzen, entwerfen kann, zum 
Protokolle zu vermerken hat. l 

Wenn in dieſem Falle die Forſtbeamten ihre Arbeit vollendet haben, fenden fie 
ſolche dem erſten Commiſſarius zu, der fie mit feinem Protokolle vergleicht, erforder⸗ 
lichen Falls an Ort und Stelle eine Unterſuchung vornimmt, zu welchem Zwecke die 
Forſtbeamten die von ihnen ausgewählten Probemorgen im Walde bezeichnet zuruͤck⸗ 
aime und hierauf, mit dem vorgedachten Zeugniffe, der Landfchafts + Direction 
einreicht. . , 

Anmerk. Eine ſolche Trennung der Gefchäfte taugt außer andern Nachtheilen ſchon deshalb 
nicht, weil die Abzuͤge vom Wald⸗Extrage zweckmaͤßig nur von den landſchaftlichen Com⸗ 
miſſarlen, und nicht vor der Ausmittelung des Ertrages, zu machen ſind, auch die ganze 

Taxe an Ort und Stelle abgeſchloſſen werden ſoll. 


Die Abſchaͤtzung ſelbſt fangen die Commiſſarlen damit an, nach Anleitung 
der Forſtkarte die Waldung durch und durch zu beſichtigen und auszumitteln: k 
a a) o 
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a) ob biefelbe bloß mit Nadelholz, oder bloß mit Laubholz beftanden, oder in ih⸗ 
ren Holzgattungen gemiſcht ift; 

b) welche Holzgattung im letztern Falle vorherrſcht; 

c) in welchem Verhaͤltniß die etwanige Miſchung der verſchiedenen Holzgattungen 
anzutreffen ift; ob die verſchiedenen Holzgattungen für ſich allein ſtrichweiſe vor- 
gufinden, oder ob fie unter einander gemiſcht find; 

| d) ob der Holzbeftand im Ganzen gut, mittelmäßig oder ſchlecht beſchaffen ift; 

e) wie der Boden, und wie der Wuchs des Holzes iſt; : 

f) ob der Feldmeſſer auf alle Bloͤßen, Brüche, Gewaͤſſer u. ſ. w. gehoͤrige Ruͤck⸗ 
fiche genommen hat, oder wie viel noch auf Eins und das Andre von dem gan: 

| zen Flaͤchen⸗Inhalt in Abzug zu bringen ift; 
l g) ob die Graͤnzen des Waldes unſtrittig und überall kenntlich bezeichnet find, u. 
| drgl. m. : 

Das Ergebniß dieſer Unterſuchung wird forgfältig verzeichnet und eine um⸗ 

ſtaͤndliche Beſchreibung von der Beſchaffenheit des Waldes dem ganzen Gefchäfte 
zum Grunde gelegt. ` : 


$. 204, “be 
Um alsdann den Holzbeftand der ganzen Waldung mit einiger Wahrſchein⸗ 
lichkeit auszumitteln, ſind gewiſſe Probemorgen, jeder zu einem Preußiſchen (Magde⸗ 
burger) Morgen von 180 O Ruth., zu bezeichnen, welche entweder mit der Meßkette 
abgemeſſen oder durch Abſchreiten alſo gefunden werden, daß man in der Laͤnge 
Neunzig und in der Breite Funfzig gewoͤhnliche Schritte abzaͤhlt. Bei der Auswahl 
dieſer Probemorgen haͤngt es von einer gruͤndlichen Beurtheilung der Taxatoren ab, 
ob der Wald durch die Oertlichkeit in beſtimmte, leicht zu uͤberſehende und zu bes 
rechnende Reviere bereits abgetheilt iſt, oder ob es zum Behuf einer richtigen Ueber⸗ 
ſicht des Holzbeſtandes einer Durchſchalmung von Jagen bedarf, die alsdann dahin 
vorzunehmen iſt, daß jedes Jagen etwa 10 Hufen kulmiſch (genau = 679 M. 17 
UU RNuth. preuß.) enthalte. Wo es angeht, ift der Conducteur gleich bei Aufnahme 
der Karte hiezu anzuweiſen. i 
$. 205. | 

i Mie viele Probemorgen ‚auszuwählen find, richtet fich nad) dem Umfange des 
Waldes, nach der Verſchiedenheit der Holzgattungen und des Beſtandes. In der 
Regel werden drei, einer von gutem, einer von mittlerem und einer von ſchlechtem 
Holzbeſtande gewaͤhlt, wobei es ſich jedoch von ſelbſt verſteht, daß bei erheblicher Ab⸗ 
weichung des Beſtandes in den einzelnen Revieren, Bloͤcken, Jagen oder Strichen, 
dieſe verſchiedenen Probemorgen in jeder Abtheilung zu waͤhlen, ſo wie ſie bei ſtark 
gemiſchten Wäldern allenfalls dahin zu verdoppeln find, daß jeder Probeſchlag in Ei- 
nem Striche Zwei preuß. Morgen in ſich faſſe. 


$. 206. 
Bei der Auszählung des auf jedem Probemorgen befindlichen Beſtandes 
| zahle man i 
1) an Bauholz folgende Sortimente: 


Schneiderahnen 

Starkes Bauholz 

Mittel⸗Bauholz 

Kleines Bauholz nach Staͤmmen; 
| Bohl- oder Ruͤckſtaͤmme 
Spaltlatten 
| Rundlatten 


wogegen alle Stangenhoͤlzer wegfallen; 
2) an u: 
das Kloben⸗ oder Klafter-Hol: i N 
und das Knüppel or Hols l nach Achteln zu 83 / Klafter, = 360 Cub. F. 
Strauch, Sprock und Stubben werden uͤbergangen, und der Nachwuchs 
| darf im Voraus nicht veranſchlagt werden. 
3) Alles Nutzholz an Eichen, Buchen, Eſchen u. ſ. w. wird nur als Brenn⸗ 
| hols angefprochen. Wie 


S. 207. 

Die ausgezahlten Probemorgen einer jeden Abtheilung ($. 205.) werden dar⸗ 

auf in der Abſchaͤtzungs⸗ Verhandlung zum Durchſchnitt gebracht. Wenn alfo. in 
einem Reviere ja 
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1 gut beftandener Morgen.. 3 Stüde Bauholz 
1 mittelmäßig beftandener 3 
1 ſchlecht beftandener Morgen 1 . 

ergibt, fo ift der Beſtand dieſes Reviers auf 2 St. Bauholz fúr den Morgen anzu- 


nehmen. 
$. 208. 
Hlernach wird in der Anſchlags⸗Tabelle (in der Regel mit denjenigen Rubri⸗ 
ken, welche aus dem Nachſtehenden von ſelbſt folgen), 
1) Hinſichtlich des Bauholzes 
a) jeder verſchiedene Waldabſchnitt nach ſeiner Bezeichnung aufgefuͤhrt, 
b) die Größe deſſelben nach Abzug der Bloͤßen, Gewaͤſſer, Wege ıc., und der 
etwa beſonders ausgehobenen Bruͤche, in Preußiſchen Morgen, angegeben, 
c) der durchſchnittliche Beſtand vom Probemorgen uͤbernommen, 
d) demzufolge der Holzbeſtand des ganzen Waldabſchnittes berechnet, 
c) e Holzbeſtand durch die anzugebenden Jahre der Abtriebszeit (nach §, 209.) 
getheilt und 
f) das Ergebniß als jaͤhrliche Abholzung angenommen, 
g) der Preis eines Stammes (nad) $. 210.) bemerkt und 
h) hiernach der Geldbetrag der jaͤhrlichen Abhoͤlzung ausgeworfen. 

Nachdem alle vorhandenen Sortimente des Bauholzes (nach $. 206., 1.), an 
Kiefern und Tannen, von allen ungleich beſtandenen Revieren, auf vorſtehende Art 
durchgenommen find, wird der Geldbetrag der jährlichen Abholzung zuſammengezogen 
und nach Abzug eines Sechſtels als Ertrag angenommen. 

2) Hinſichtlich des Brennholzes (nach $. 206,, 2.) wird eben fo verfahren, mit 
der Maßgabe daß hier nach Achteln zu rechnen iſt und der Abzug des 

Sechſtels wegfaͤllt. 


$. 209, : 
Die anzunehmende Abtriebszeit ift durchgängig 
a) bei dem Madelhoe . » . +. . +. + 100 bis 120 Jahre, 
b) bei dem Laubholze 
an Eichen und Buchen, ſie moͤgen einzeln 
oder beifammen ſtehen . 180 bis 200 Jahre, 
an Birken, Ellern, Espen 30 Jahre. 7 

Anmerk. Es wird alfo von dem ganzen Holzvorrathe des Waldes an bereits faͤllbarem 
ſtarkem Bauholz, Mittel -Bauholz N w., wie an Rundlatten, nur der 100 bis 120fte 
Theil zur jährlichen Abholzung veranſchlagt, ohne den ſchnelleren Erſatz der álteren Claſſen 
durch den Nachwuchs der jüngeren Claſſen in Betracht zu ziehen. Von dem Weißbuchen⸗ 
Schlagholz ſoll hiernach, auch auf dem beſten Boden, nicht mehr, als der 180ſte Theil zur 
jaͤhrlichen Abhoͤlzung angenommen werden. f 

Diefer Hauungsturnus hat noch immer allgemeine Geltung. 
210. 
Hinſichtlich der sail en” Wala ift zu unterfcheiden, ob der Wald 
für den Gutsbedarf nach der Taxe hinreicht, oder nicht. 
1) Wenn der Wald fuͤr den Gutsbedarf hinreicht, und zwar 

a) wenn wirklich Holz verkauft worden und der Abſatz nachzuweiſen ift; follen zu- 
naͤchſt diejenigen Preiſe in Anſchlag kommen, welche am Abſatzorte ſeit 6 Jahren 
ſtattgefunden haben und entweder aus Rechnungen oder durch Atteſte der Obrig- 
keit am Abſatzorte ausgemittelt werden. Doch follen alsdann die Commiſſarien 
ſaͤmmtliche Koſten, welche die Hinſchaffung des Holzes an den Abſatzort verur- 
ſacht, in jedem einzelnen Falle genau und vollſtaͤndig berechnen und von den 
Holzpreiſen abziehen, uͤbrigens aber gruͤndlich unterſuchen, ob der Abſatz nicht 
durch zufällige, vorübergehende Veranlaſſungen entſtanden, ob er in der ftattge- 
fundenen Art nachhaltig, und ob auch auf die ausgemittelten Preiſe fuͤr die 
Zukunft mit Sicherheit zu rechnen iſt. 

b) In ſofern die Verkaufs⸗Preiſe des Holzes in der vorbemerkten Art nicht gee 
hoͤrig nachzuweiſen find, werden die für den naͤchſten koͤniglichen Forſt beſtimm⸗ 
ten Preiſe der koͤniglichen Holztare 

vom 26ten Juni 1800 in dem Koͤnigsbergſchen und Mohrungenſchen Departement, 
vom 11ten Januar 1802 im Angerburgſchen Departement, 
ohne Zuſchlag des Stamm-, Pflanz- und Anweife-Geldes, angenommen. 

c) Iſt gar kein Abſatz nachzuweiſen, ſo haben die Commiſſarien die Moͤglichkeit 
deſſelben nach der Localitát mit der ſorgfaͤltigſten Vorſicht zu unterſuchen und 
hiernach ſolche Preiſe zu veranſchlagen, bei deren Annahme eine fortdauernde 
Abnutzung nicht zu bezweifeln iſt. In dieſem Falle wird die Veranſchlagung 


| 
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in der Regel nach den Preifen der letzten Claſſe der zu b. angegebenen ES» 
nigl. Holztaxe, mit Ma, eines Drittels, eingerichtet. 

Anmerk. — wo nämlich die Vermuthung Platz greift, daß der Holzverkauf entweder aus Manz 
gel an Gelegenheit zum Abſatze mit ertraͤglichen Preiſen unterblieben iſt, oder daß der Wald 
wirklich nicht uͤber den Gutsbedarf hinausreicht und aus dieſem Grunde geſchont werden mußte. 
2) Wenn der Wald fuͤr den Gutsbedarf nicht hinreicht, ſondern Holz⸗Ankauf 

veranſchlagt wird, find der Waldabſchaͤtzung 

a) zunaͤchſt die am Ankaufsorte ſtattfindenden Preiſe, und 

b) wenn diefe nicht anders nachzuweiſen find, die für den nächften landesherrlichen 
Forſt feſtgeſetzten Preiſe der koͤnigl. Holztare, und zwar der neueſten, infofern 
fie höher ift, ſonſt aber der zu 1., b. gedachten alten Holztare, (mit Zuſchlag 
des Stamm-, Pflanz⸗ und Anweiſegeldes) zum Grunde zu legen. 

Anmerk. Das Weitere in der Anmerkung zu $, 216. 


§. 211. 

Zur Forſtnutzung gehören auch die Theeroͤfen. Dieſe können überhaupt nur dann 
zum Anſchlage kommen, wenn die Waldung abgeſchaͤtzt wird. 

Zum Behuf einer Theerbrennerei ſind nur die Stubben von Fichten (d. h. 
Kiefern), und zwar nur von den Schneiderahnen, dem ſtarken und Mittel⸗Bauholz, 
anzunehmen, welche nach $. 208. zur jaͤhrlichen Abhoͤlzung veranſchlagt werden. 

Iſt ſodann der Tonnen⸗Inhalt des Ofens ausgemittelt, fo werden auf jede 
Tonne 10 Stubben durch alle 3 Gattungen gerechnet, und der Ofen wird nach der 


bis dahin ftattgefundenen 3» oder Gjábrigen Pacht veranſchlagt, hievon aber Y auf 
das Ausbrennen des Kienes abgezogen. ` 


$. 212. 

Wo Eichel- und Buchmaſtungen vorhanden find, wird die Maftung fo vie- 
ler Schweine, als im Durchſchnitt von 6 oder mehr Jahren zur Maſt genommen 
worden, zu 20 Sgr. bis 1 Rthlr. angeſchlagen. Der Landſchaft bleibt im Falle der 
Creditbewilligung, auch wenn der Wald von der Taxe ausgeſchloſſen waͤre, die Be⸗ 
fugniß, darauf zu ſehen, daß dieſes Einkommen nicht durch Abſtaͤmmung der dazu 
nótpigen Eichen und Buchen vereitelt werde. 

$. 213. 

Das einem Gute rechtlich zuſtehende Holzungsrecht in einem landesherrlichen 
oder Privat: Forft wird in derjenigen Art, in welcher es zur Zeit der Abſchaͤtzung 
wirklich ausgeuͤbt wird, woruͤber die Commiſſarien vollſtaͤndigen Nachweis zu erfor⸗ 
dern haben, veranſchlagt. , 


$. 214, : 
Von dem nad) vorftehenden Grundſaͤtzen zu Gelde ausgemittelten jährlichen 
Ertrage des Waldes kommen folgende Aus gaben in Abzug: 

A. die Grundſteuer, welche nach dem Contributions⸗Quittbuche auf die Waldhufen 

elegt iſt; 

b. die Unterhaltung der zur Waldaufſicht angeſtellten oder als nothwendig anzu⸗ 
nehmenden Foͤrſter und Waldhuͤter mit Lohn und Deputat, nachdem auf ihre 
Wohnung und Dienftländereieen an Gärten, Acker und Wieſen, oder auf ihre 
Futter⸗ und Weide⸗Berechtigung, bei der Guts⸗Taxe Ruͤckſicht genommen worden; 

C. das Stamm-, Pflanz- und Anweiſegeld, welches die Ausübung des Holzungs⸗ 
rechtes nach §. 213. koſtet, nach den wirklich geltenden Saͤtzen; und 

D, der Holzbedarf des Gutes, nach den laut $. 210. bei dem Ertrage angenom⸗ 
menen Preiſen, mit Einſchluß alles desjenigen Holzes, worauf Erbpaͤchter und 
andre Berechtigte erweislich Anſpruch haben, jedoch mit Ausſchluß des den 
Muͤllern oder zu Muͤhlen⸗Gebaͤuden und Muͤhlen⸗Werken herzugebenden Holzes 
aller Art, welches vielmehr, zur Gleichfoͤrmigkeit und Klarheit der Taxen in Be⸗ 
zug auf Creditbewilligung, ſtets bei der Muͤhlen⸗Nutzung des Gutes ($. 221., 
223.) zu veranſchlagen iſt, — vorausgeſetzt, daß letztere auch im Falle der Erb⸗ 
pacht wenigſtens die Holzlieferung decke. 

I. An Bauholz. 

1) Zur Unterhaltung der Gebaͤude, welche dem Gute obliegt, wird 
von gemauerten und Lehm⸗Gebaͤudeu auf 80 Fuß 9 ach $. 184a 
von hölzernen und Fachwerks⸗Gebaͤuden auf 40 \ auge n ; 75 
ein Stuͤck von 30 Fuß, halb ſtarkes, halb Mittel. Bauholz, berechnet und 
bei Häufern auf 4 Familien, mit 2 Stuben in der Tiefe, wegen der meh- 
reren Querwaͤnde noch 1 Stuͤck auf jede 40 F. Laͤnge 
angenommen. 
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2) Wie viel Holz auf die Unterhaltung der Waſſerbauten an Bollwerken, Brit” 
ken, Brunnen, Dämmen, Schleuſen u. ſ. w., auch der noͤthigen Wafferfabr- 
zeuge, auszuſetzen iſt, ſoll nach dem Gutachten erfahrener Sachverſtaͤndigen 
beſtimmt werden. ($. 185.) 

II. An Schirrholz 

wird zur Unterhaltung der Acker⸗ und Wirthſchafts⸗Geraͤthe auf jede Zoche 
($. 181a.) Ys uder, d. i. Yaa Achtel oder 15 Cubikfuß (in der Regel 
Weißbuchenholz), ohne Ruͤckſicht auf etwaniges Wechſelgeſpann, ausgebracht. 

III. An Brennholz. 

1) Zur Heizung jeder Geſindeſtubt eu 2 Achtel. 
(Fuͤr den Beſitzer, Verwalter oder Paͤchter wird kein Brennholz 
P ᷣUòͥ“vun... —8 
Zur Geſindeſpeiſung auf jedes Vorwerk, wo ſolche ftattfinder . 4 = 
Zu Backholz auf 4 Perſonen Geſinde 1 
Auf den Mauerkeſſel, bei ſtattfindender Bruͤhfutterung 4 

2) Das Freiholz der Gutsleute, wo ihnen ſolches gebührt und fie nicht bloß 
mit Sprock und Leſeholz zufrieden ſein muͤſſen, iſt hier, je nachdem es ihnen 
unentgeltlich oder gegen gewiſſe Verguͤtung gegeben wird, verhaͤltnißmaͤßig in 
Ausgabe zu ſtellen. 

Anmerk. Gewoͤhnlich wird auch auf jede Familie Inſtleute und andre Gutseinwohner Ya 
Achtel Backholz berechnet. 

3) Das Kalendeholz der Kirchen und Schul⸗Beamten. 

4) Das Kohlenholz des Schmledes, nach der oͤrtlichen Einrichtung. 

5) Zur Bierbrauerei und Brandweinbrennerei auf jede Laft verarbeitetes Ge- 
treide 1 Achtel. 

Anmerk. Bei dieſer Berechuung werden auf 1 Tonne Bier 1½ Scheffel, und auf 1 Ohm 
Brandwein 10 Schfl. Getreide angenommen, (auch wenn von Kartoffeln gebrannt wird.) 
6) Zur Ziegelbrennerei auf jedes zum Verkauf angeſchlagene 1000 Ziegel oder 

Dachpfannen / Achtel. 

Anmerk.: zu 6.) Auf 3,000 Biberſchwaͤnze Y, Achtel. 

Zu 1—6.) Gewoͤhnlich wird nur weiches, und zwar halb Klobens, halb Knuͤppelholz 

zur Ausgabe berechnet, wo nicht (3. B. zu 4.) ein Andres ausgemacht iſt. Indeſſen kommt 

es dabei uͤberhaupt auf die Oertlichkeit an. 

Th §. 215. 

An Orten, wo Torf geftochen wird, ift nach Befinden ein Theil des jährli- 

chen Feuerungsbedatfs darauf anzuweiſen. Hiebei wird die Anzahl der auf die Dauer 

jaͤhrlich zu ſtechenden Torfziegel ausgemittelt und das Tauſend einem Viertel Achtel 
weich Brennholz gleich gerechnet *) £ 
Weiter kommen Torfgrábercien fúr jetzt nicht in Anſchlag. 

) Anmerk. 3. B. das Torfbruch enthält 2 M. 140 IR. oder 500 IN. preuß. Das find 
50,000 O F. und, bei einer Tiefe von 4 Fuß, 200,000 Cub.⸗Fuß. Dieſe geben in 100jaͤhrigem 
Abtriebe jährlich 2,000 Cub.⸗Fuß à 8 Ziegel, = 16,000 Ziegel Torf, welche 4 Achteln weichen 
Brennholzes gleichkommen. 


$. 216, 


Wenn der Ertrag des Waldes zur Beſtreitung aller nach dem Vorſtehenden 
(F. 214., 1 — 5. u. $. 215.) davon abzuziehenden Ausgaben nicht hinreicht, wird der 
jaͤhrliche Zuſchuß, nach $. 187., von dem übrigen Gutsertrage verausgabt. 
Anmerk. a) Bei Zugrundelegung der alten Holztaxe (nad) $. 210. 2. b.) find auch die 
Stamm-, Pflanz⸗ und Anweiſe⸗Gelder für das wirklich anzukaufende Holz zu berechnen. 
b) Macht die Anfuhr des anzukaufenden Holzes nicht unbedeutende Koſten, ſo iſt es die 
Sache der Commiſſarien, darauf bei dem Holzankauf, oder bei den Ausgaben auf allerlei 
Wirthſchafts⸗Beduͤrfniſſe, bei der Beſtimmung des noͤthigen Betriebes, Geſindes u. drgl., verz 
haͤltnißmaͤßig Ruͤckſicht zu nehmen. 
$. 217. 
Gewaͤhrt der Wald einen reinen Ertrag, fo wird dieſer (wie $. 189.) zu Ca- 
pital gerechnet und von dieſem, in den $. 190. vorausgeſetzten Faͤllen, das Verwal⸗ 
ter» Gehalt abgezogen, dagegen die Jagd nutzung (wie §, 191.) hinzugeſchlagen. 


$. 218. 
Schließlich kommt der Werth des zur Hebung etwa vorhandener Baumaͤngel 
($. 193. 194.) veranſchlagten Bauholzes in Abzug. 
N $. 219. 
Das hiernach ausgemittelte Capital des reinen Waldwerthes wird darauf dem 
übrigen Gutswerthe (4, 198.) hinzugerechnet. 


Siebenter 


Siebenter Mbifhnitt 
Von der Veranſchlagung der Mühlen. 


$. 220. 


Der zu einer Mühle gehörige Grund und Boden kann nach feinem von 
der Muͤhle unabhaͤngigen Werthe, entweder beſonders oder in Verbindung mit dem 
Gute, welchem er zugehört, zur Creditbewilligung abgeſchaͤtzt werden, wobei dann alle 
bisher angegebenen Grundſaͤtze Anwendung finden koͤnnen. 

i ) S. 221. 

Seitdem die Landſchaft auf Müplen-Nusung aller Art keinen Credit be. 
willigt, muß die Veranſchlagung dieſes Gewerbszweiges, welche zur Ausmittelung des 
Geſammtwerthes eines zu verkaufenden oder zu verpfándenden Gutes u. ſ. w. noͤthig 


iſt, von der Abſchaͤtzung des uͤbrigen Gutswerthes in allen Stuͤcken abgeſondert 
werden. 


; $. 222. 
Veranſchlagungsfaͤhig find dd a nur Baffer- und Wind⸗Muͤhlen. 
: Sey i 


Wo eine Mahlmuͤhle 

a) in Zeit» oder Erbpacht ausgethan ift, richtet fih die Veranſchlagung nach der 
von dem Muͤller vertragsmaͤßig zu entrichtenden Pacht oder Erbpacht. 

Das Malz und Brandwein⸗ Schrot, welches der Müller ohne Metz und 
Mahlgeld zur gutsherrlichen Brauerei und Brennerei zu ag verbunden ift, fomme 
mit der Erfparnig des Mahlgeldes (z. B. 2 Pf. vom effel) und der Metze, 
nach den Anſchlagspreiſen des Getreides, in Einnahme. 

ft der Müller verpflichtet, das Getreide zur Geſindeſpeiſung koſtenfrei zu 
mahlen, ſo ſind deshalb fuͤr jede Perſon 5 Sgr. zu vereinnahmen. 

Hat derſelbe auch den Hof koſtenfrei zu bemahlen übernommen, ſozwird dafür, 
inſofern es unbedenklich iſt, daß ohne dieſe Verpflichtung eine hoͤhere Pacht gezahlt 
werden wuͤrde, eine billige Summe in Anſchlag gebracht. 

Lieferungs⸗Getreide wird nach ſeinen grundſaͤtzlichen Verkaufspreiſen (§. 58.) 
veranſchlagt. 

b) Wo ein Lofnmúller gehalten wird, kommt die aus den Rechnungen hervorge⸗ 
hende Einnahme, nach Abzug der auf den Muͤller und die Muͤhle verwandten 
Koſten, nach einem Ojábrigen Durchſchnitt in Anſchlag. 

Hinſichtlich der Unterhaltung der Muͤhlen⸗Gebaͤude gelten (die allgemeinen 
en ($. 184. 214 D. I.), mit angemeffener Erhöhung nach dem örtlichen Be- 
unde. 

Die Unterhaltungskoſten der Mühlen: Werke, nebſt allen dazu gehörigen Waf- 
ferbauten, find durch Sachkundige zu ermitteln, wenn die Rechnungen hierüber nicht 
genuͤgenden er: geben. Nur fo viel ift beſtimmt, daß bei Baffermúblen Ys 
einer Welle und 1 Fuder Schirrholz, oder Ys Achtel (60 Cub. Fuß) hartes Brenn- 
holz, zur jahrlichen Abnutzung in 192 kommen. 

1 + 224. 

Schneidemuͤhlen werden nach ähnlichen Grundſaͤtzen veranſchlagt. Doch 
ift diefes nur von gewoͤhnlichen ländlichen Schneidemühlen zu verſtehen. Eine Schnei⸗ 
demuͤhle, welche zum Behuf einer Fabrik oder Handelsunternehmung eingerichtet iſt, 
wird in Anwendung der $. 20. 21. aufgeſtellten Grundſaͤtze den im $. 173. genannten 
Anlagen gleichgeachtet, und es kann nur der Ertrag, welchen ſie außer der Fabrik oder 
Handelsſpeculation, durch die Arbeiten einer gewoͤhnlichen Landſchneidemuͤhle, hervor» 
bringt, veranſchlagt werden. f 

§. 225. 
Papier-, Oel- und Walk muͤhlen unterliegen der Taxe mit folgenden 
Maßgaben: 

a) Sie muͤſſen entweder verpachtet fein, oder ihre Nutzung muß aus 6jahrigen Red): 
nungen erwieſen werden. 

b) Im erſtern Falle kommt die Pacht, im letztern Falle uur 4 der ausgemittelten 
Einnahme in Anſchlag. 

c) Die Muͤhlen⸗Werke muͤſſen fo hoch in der Feuerſocietaͤt verſichert fein, als fie 
entweder dem Paͤchter uͤbergeben oder durch Sachkundige abgeſchaͤtzt worden ſind; 
wenigſtens aber auf die nächfte zulaͤſſige Summe. 


14 


D 


54 


d) Auch die Múblen- Gebäude muͤſſen in der Feuerfocietat hoch genug, nach dem 
Befunde der Commiſſarien verſichert ſtehen. 

e) Zur jahrlichen Unterhaltung wird Ya vom Hundert des abgeſchaͤtzten Werthes 
der Mühlen» Gebäude und Muͤhlen-Werke angenommen. 


$. 226. 


Von der zu Capital erhobenen reinen Muͤhlennutzung wird, unter der Vor⸗ 
ausſetzung des §. 190., gleichfalls das Verwalter⸗Gehalt abgerechnet; wenn 
Grund und Boden mit der Muͤhle abgeſchaͤtzt worden, die Jagdnutzung (nach 
$. 191.) hinzugefuͤgtz der Koſtenbetrag zu etwa noͤthiger In ſtandſetzung der 
Muͤhlen⸗Gebaͤude, nach $. 193., fo wie der Muͤhlen-Werke und Waffer- Bauten, 
nad) dem Gutachten Sachkundiger, abgezogen, und mit Auswerfung des uͤbrig bleis 


benden Muͤhlenwerthes der Gutsanſchlag (Beilage M.) geſchloſſen. 


Koͤnigsberg, den 2ten Juni 1837. 


Die Oſtpreuß. General - Landichaftó - Direction. 


v. Brandt. v. Oldenburg. v. Auerswald. 


— — 


— — 


Beilage A. 
— — — 


Frageſtücke 
zum Zeugenverhoͤr Behufs der landſchaftlichen Abſchaͤtzung. 


Die zufolge $. 10., 11. der Veranſchlagungs » Grundfäge abzuhoͤrenden Zeu- 
gen werden mit gehoͤriger Vorhaltung und mit Berichtigung der allgemeinen 
Zeugentragen in der Regel gemeinſchaftlich nach den folgenden Fragepunkten 
vernommen. : 

Wenn daher einzelne Zeugen nur über einzelne Theile des Gutes mitzeu⸗ 
gen, dagegen ihre Unbekanntſchaft mit andern Theilen zu erkennen geben, oder wenn 
einzelne Ausſagen von einander abweichen, wird Solches ausdruͤcklich bemerkt. 

Manche Frage-Nummern koͤnnen nach Maßgabe der Oertlichkeit zu Vermei⸗ 
dung leerer Worte wegfallen. Die uͤbrigen, erforderlichen Nummern ſind aber, des 
leichtern Auffindens wegen, weder zu verſetzen noch durch andre zu bezeichnen. 

Die zweckmaͤßige Faſſung der Fragen bleibt zwar hauptſaͤchlich der umſichti⸗ 
gen Erwaͤgung jedes einzelnen Falles uͤberlaſſen; doch kann bei dem gemeinen Manne 
der Zweck feiner Vernehmung gewöhnlich nur durch ruhige Zergliederung der Haupt- 
fragen und eine ſehr populaire Sprache ganz erreicht werden. Hierauf iſt im Fol⸗ 
genden Bedacht genommen, um auch den geuͤbten Commiſſarien die Arbeit etwas zu 
erleichtern. Bei geſchickter Zuſammenziehung der auf mehrere Fragen erlangten Ant⸗ 
wort darf die Verhandlung nicht zu lang werden. ; 


1) Was für Vorwerke, Abbaue, Dörfer oder einzelne Höfe gehören zum Gute? A. Zur — 
[Hauptzuͤge der Auseinanderſetzung mit Bauern. — Angabe der mit dem Se 
Gute verbundenen oder demſelben verpflichteten Erbpad)ts- oder Erbzins⸗ 
Grundſtuͤcke, der mit demſelben in irgend einer nahen Beziehung ſtehenden 
Schul. oder Kirchen» Ländereien und dergl., um feſtzuſtellen, was zu dem 
abzufchägenden Gute gehört; auch, ob es adelige oder koͤlmiſche Hufen find ꝛc.] 
2) Liegt Alles, was zum Gut gehoͤrt, in einem Strich, oder zum Theil getrennt? 
wodurch, und wie weit? 
Liegen die Gutsländereien vielleicht noch im Gemenge mit fremden Ländereien, 
und in wie fern? 
3) Mit welchen fremden Ortſchaften oder Grundſtuͤcken graͤnzt das Gut? 
[Man zähle rechts herum, oder mit Angabe der Himmelsgegenden.] i 
4) Sind die Graͤnzen überall zu kennen und richtig bezeichnet, oder wo find fie ftrittig ? 
| 5) Wie weit ift es nach den naͤchſten Städten? wie weit nach Königsberg (oder 
| Braunsberg — Elbing — Graudenz — Memel — Infterburg — Tilfit )? 
| 6) Welche Leute wohnen im Gute? (in jeder Ortfchaft). 
| [Bei fleinen und Mittelgútern ift es am beften, die Leute mit ihren Namen 
und örtlichen Verhaͤltniſſen wohnungsweiſe aufzuführen; fonft kann der Aug- 
zug der Claffenfteuer-Lifte mit den Zeugen durchgenommen werden.] 
Gibt es noch ledige Stellen? 
Welche von dieſen Leuten haben ihren gewiſſen (ein fuͤr alle Mal angewieſenen) 
Garten, Acker und Wieſenplatz zu nutzen? 
Wie groß ſind dieſe Nutzungen — nach Flaͤchenmaß, Ausſaat oder Ertrag? 
[Ob es kuͤrzer ift, die Beantwortung vorſtehender Fragen zu 6) fortlaufend 
zu verbinden oder fie zu trennen, mag die überwiegende Mannigfaltigkeit 
oder Gleichmaͤßigkeit der oͤrtlichen Einrichtung beſtimmen.] 
7) Iſt ** Gut jetzt verpachtet? oder ift es früher verpachtet geweſen? An wen, 
und wie? y 
(Geſchichtliches über den Werth oder Ertrag des Gutes; wie die fruͤheren 
Beſitzer oder Pächter fortgekommen find, u. dergl.] 
8) In wie viel Felder ift der Acker eingetheilt? Wie werden fie gemeinhin benannt? B. Einzelne Ruy 
und in welcher Art bewirthſchaftet? i 412 
(Fruchtfolge. Geſchichtliches derſelben. — Mehrjaͤhriges Roggenland; Dreeſche; 
Te ichlaͤndereien, und ihre Benutzungsart. 8 
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9) Wo liegen die Morgen der Leute (M. 6.)? 
Wie werden ſie benutzt? 
Wie ſind ſie beſchaffen? 
10) Wie ift der Hof- Acker beſchaffen? ; 
(Felderweiſe; doch "wähle man ja ſtatt der wechſelnden Bezeichnung durch 
Winterfeld, Sommerfeld, Brache u. drgl., die ortsuͤblichen beſtaͤndigen 


7 oder andre, auf die Dauer unterſcheidende Bezeichnungen der 
elder. 


a) Lage des Ackers. 

Ift der Acker flach (eben) oder bergig, und nach welcher Seite (Himmelsge 
gend) abtraͤgig? Leicht abtraͤgig oder ſteil? 

Liegt er hoch oder niedrig? (gegen die Gewaͤſſer). 

Iſt er Ueberſchwemmungen ausgeſetzt? y 

(Wo? in welcher Art? zu welcher Jahreszeit? — Wie viele folder Ueber⸗ 
ſchwemmungen find den Zeugen bekannt? Was haben ſie geſchadet?] 

Sind zwifchen dem Acker, oder nicht weit davon, hohe Berge, — Holzungen, — 
große Bruͤche, — Gewaͤſſer? 5 

Auf welcher Seite (Himmelsgegend)? 

b) Erdmiſchung. i 

St im Ganzen mehr leichtes, oder mehr firenges Land? 

Wo iſt wohl der beſte Acker? — Was fuͤr Acker iſt das? 

[Auf die Antwort „Lehm“ zum Beiſpiel: Was fir Lehm? Wie ſieht er aus, 
wenn er friſch gepfluͤgt it? — Iſt er ſchwer zu ſtürzen? Auch wenn es 
lange nicht geregnet hat?] 

Was pflegen fie da auf friſchenz Miſt zu ſaͤen? Was auf alten Miſt? — Wie 
viel ungefaͤhr? — Geraͤth das gut im Stroh? oder ſchuͤttet es ſtark? 

Wo ift der ſchlechteſte Acker? Wie iſt der? [u. ſ. w. wie vorſtehend.] 

Welcher iſt danach der ſchlechteſte? [wie vor. ] 

Und wie iſt das uͤbrige Land? Saͤen ſie da die meiſte Zeit mehr Korn oder 
mehr Weizen auf friſchen Mit? — Mehr Haber oder mehr Gerſte? „Große 
oder kleine Gerſte? — Sáen fie da viel Erbſen? Was für welche? — Was 
pflegt da noch am beſten zu gerathen? Wie geraͤth da der Klee? Was fuͤr 
Klee? weißer oder rother? 

Wird hier febr: tief gepfluͤgt oder nicht? Ueberall gleich? Wie iſt denn der 
Untergrund? kalt oder warm? Iſt er ſehr naß? — Iſt es Sand, Mergel, 
Lehm oder Schluff? — If er auch ſehr eiſermahlig (eiſenſchuͤſſig; ? Iſt dae 
ſo durchgaͤngig? i : 

e) Cultur. 

Iſt denn der Acker gehörig abgegraben , oder wo fehlt es? War nicht im Fruͤh⸗ 
jahr viel Winterſaat ausgefault? (Wo? wie viel ungefähr?) 2 

Liegen viele Steine im Acker? (Große oder kleine ?] 

Wird die Winterſaat zweifaͤhrig oder dreifaͤhrig bearbeitet? Wie vielfaͤhrig 
die Gerfte? der Hafer? (u. f w.] Durchgaͤngig? und iſt das ſchon 
lange ſo? 

Iſt viel Queke im Acker? 

Findet ſich hier vielmals Mehlthau, oder Honigthau? 

11) Wie viel iſt wohl das letzte Mal bemiſtet worden? 
War aller Miſt ausgefahren? ' 
Iſt alle Jahre fo viel gedúngt? oder mehr, oder weniger? 
Wie viele Jahre iſt es nun her, daß derſelbe Strich bemiſtet wurde? 
Wie wird der Miſt auf den Acker vertheilt? Umzechig? und überall gleich? oder 
iſt an manchen Enden weniger oder gar nicht geduͤngt? 
t das Vieh in Horden auf dem Felde geſtanden? 
ſt auch Schlamm, Modder oder Mergel auf den Acker gefahren? Sind noch 
andre Duͤngungsmittel angewandt? 
12) Haben auch die Leute gewiſſe Beiſaaten im Hof» Ader? Was. für welche? 

[Wintergetreide,, Gerſte, — Hafer, — Erbſen, — Lein, — Kartoffeln. 

In welchen Feldern? Wie iſt es mit dem Miſt dazu? 
13) Wie viel Scheffel Weizen werden bei dem Hofe die meiſte Zeit ausgeſaͤet? — 
In jedem Felde? auch in dem — (ſchlechteſten oder beften) ? 
Alſo in alten Miſt auch? (oder nicht?). 
Und haben die Dreſcher viel dabei verdient? 
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Wie ſteht es denn mit den Kartoffeln? werden hier viele geſetzt? Auf was 
fuͤr Acker? 

Wie werden ſie geſetzt? 

Pflegen ſie ſehr zu gerathen? 

Wie werden ſie ausgenommen? 

Zu was werden ſie gebraucht? 

Saͤen fie hier auch viele Rúben, Ruͤbſen oder Raps? 

Haben ſie bei dem Hofe das letzte Mal viel Hanf und Lein geſaͤet? Auf was 
für Acker? Sonſtjahrs mehr? oder weniger? 

piou f fie aud) Tabak bei dem Hofe? Schon lange? Wo? Geraͤth er gut? 

Was fuͤr einen Contract hat der Tabakspflanzer? 

[Man vergl. deshalb $. 51. 4) b. und $. 60. 1) der V.⸗Grundſaͤtze.] 

14) Den wie vielſten Scheffel bekommen die Dreſcher? Bekommen ſie vielleicht noch 
etwas mehr? 
15) Wo werden die Leute geſpelſt? Im Fall des Verdinges. ] 
Wie viel Getreide wird auf jede Perſon jaͤhrlich gegeben? 
Iſt Euch bekannt, wie viel Deputat⸗Getreide Der und Jener ( 6.) bekommt? 

[Nach Umftänden Vorhaltung des gefertigten Auszugs. ] 

Wie viel Kalende oder Petitions- Getreide bekommt der aid Prediger? der Schul⸗ 
lehrer? u. ſ. w. (von dem Hofe.) 
16) Was fuͤr Wieſen gehoͤren zum Gute? 

[Ein recht gruͤndliches Zeugenverhoͤr úber dieſen Gegenſtand ift von vorzuͤgli⸗ 
chem Nutzen, um die Bonitirung zu unterftúgen. Man nehme daher Karte 
und Vermeſſungs⸗ Regiſter zur Hand, um die Zeugen uͤber jede erheblichere 
Wieſe, mit Angabe ihrer Lage und ortsüblichen Benennung oder fonft ná: 
heren Bezeichnung, hauptſaͤchlich nach folgenden Punkten auszufragen.] 

a) Sind abgelegene Wieſen ſeit O Jahren oder laͤnger jaͤhrlich vermiethet wor⸗ 
den? — Welche? und an wen? 

Wie find diefe Wieſen beſchaffen? [Vergl. e.] 

bp) Wo liegen die Wieſen, welche den Leuten (nach AE 6.) ein für alle Mal an⸗ 
gewieſen ſind? 

Wie ſind dieſe beſchaffen? 

€) Mit was für Fuhren wird das Heu zum Hofe eingefahren? durchweg mit Hof- 
angeſpann? oder der wie vielſte Theil mit anderm Angeſpann? 

Sind die Wagen zweiſpaͤnnig, drei- oder e 

Sind fie ſchmal- oder breitgleifig? 

Wie lang ſind die Augſtleitern? x 

Wie viel Schichten werden geladen ? 

Iſt einmal gewogen worden, wie viel Centner ſolche Mittel-Fuder halten? 

d) Iſt das Heu im Ganzen gut oder ſchlecht? Iſt es befer für das Vieh oder 
für die Pferde? — Warum? was für gutes oder ſchlechtes Gras ift darunter 
das mehreſte? 

e) Wie iſt die und die [einzeln genau zu bezeichnende] Wieſe? 

Liegt ſie zwiſchen dem Acker oder an einem Gewaͤſſer, Bruche, Walde, hohen Berge? 

[Himmelsgegend folder Begränzungen. | 

Liegt fie hoch oder niedrig? Iſt fie gemeinhin ſehr naß, fprindig, quaͤbbig, oder 
ſehr trocken? Iſt ſie eben oder ungleich (mit Senken und Hoͤhen . 

Liegt fie wie ein Keſſel, oder nach einer Seite abtraͤgig, und nach welcher (Him⸗ 
melsgegend) ? 

Iſt fie rein oder hat fie viele Kampen (Bulten oder Kuppſen)? iſt fie mit jun 
gem Holzauffchlag verwachſen ober mit Stubben beſetzt? 

Wird fie üͤberſchwemmt, oder beſtauet? Von wo geſchieht das, und in welcher 
Jahreszeit? — Thut die Ueberſchwemmung Schaden? in welcher Art? — Bleibt 
Sand oder fetter Schlamm zuruͤck, wenn ſich das Waſſer abzieht? — Wie 
vielmal war eine ſolche Ueberſchwemmung? 

Was fuͤr Gras waͤchſt auf dieſer Wieſe am mehreſten? 

Iſt ſie einſchnittig oder wird ſie zweimal gehauen? 

Wird ſie alle Jahre gehauen oder manchmal abgehuͤtet, und wie oft? Wied 
nicht (von der zweiſchnittigen Wieſe) manchmal bloß ein Schnitt genommen? 
Wie oft? und warum das? 

Wie viele Fuder Heu ſind auf dieſer Wieſe gemeinhin von einem Schnitt (und 
wie viel Fuder Grummet vom zweiten Schnitt) geaugfet worden? Wie war 
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es aber in dem ſehr trockenen (oder in dem fepe naſſen) Jene? — Was für 
Fuder waren das? 

Aehnlich ſind alle erheblichen Wieſen, beſonders auch die ſchwer zu boniti⸗ 
renden ſchlechten von größerer Fläche, durchzunehmen, wobei es einer oͤfte⸗ 
ren Wiederholung der Frage bedarf, ob das Geſagte von der ganzen 
Wieſe, oder von welchem Theile derſelben gelte.] 

f) Welchen Leuten wird jährlich ein Wieſenplatz zur eigenen Nutzung angewie⸗ 
wieſen? — Wie viel? Wo? 

Welche Leute bekommen vom Gutsherrn gewiſſe Fuder oder Centner Deputat- 
Heu angefahren? Wie viel? | 

Wie viel Heu muß der Geiſtlichkeit und dem Schullehrer an Kalende vom Gute 
geliefert werden? 

g) Sind noch an andre, auch an fremde Leute, Wieſen vermiethet worden? An 
wen? wie oft? wie viel? 

h) Wie viel Fuder Wieſen-Heu und Grummet werden wohl im Ganzen gemein⸗ 
hin zum Hofe eingefahren? (in mittelmaͤßigen Jahren!) : 

i) Wird vom Gute gemeinhin Heu verkauft oder fúr das Vieh noch gekauft? 
Wie viel? Wo? Zu welchem Preiſe? Wann iſt das geſchehen? 

k) Waren vordem mehr Wieſen, als nun? Wodurch find ſolche eingegangen? 

? 


Können wohl noch neue Wiefen gemacht werden? Wo? Wie? 


17) Saͤen fie hier viel weißen oder rothen Klee, — Grasgemenge, — Wicke, — oder 
andre Futtergewaͤchſe? 
Wie viel von jedem? (oder mit wie viel Scheffel Getreide?) 
In welchem Felde? a 
Geſchieht das ſchon feit 6 Jahren oder länger? Immer gleich? 
Wie wird dieſes Futter genutzt? 
18) Iſt uͤberhaupt Sommer - Stallfutterung eingefuͤhrt? Mit welchen Thieren? 
Seit wann? — 
Werden dieſe Thiere das ganze Jahr hindurch im Stalle gefuttert, oder wie lange 
werden ſie geweidet? 
Geht es mit dieſer Einrichtung gut oder nicht? und in wie fern? 


19) Hatte das Gut in den letzten Jahren immer hinlaͤngliche oder knappe Weide? 
a) Gibt es in den Stoppeln gemeinhin viel gutes Gras? 
b) Gibt es Palwen (Anger), Lehden oder Heiden, die jaͤhrlich abgehuͤtet werden? 
Liegen ſie hoch oder niedrig? eben oder bergig? 
Waͤchſt Klee darauf oder ſind ſie mit dichtem Kaddik und Heidekraut bewachſen? 
Sind die niedrigen Weiden ſehr naß? vielleicht ſumpfig und durchgetreten? Was 
waͤchſt darauf? l 
Können diefe Weiden immer behuͤtet werden, oder zu welcher Zeit nicht? 
c) Führt eine Trift nach dem Walde, oder ift auch ohne Trift immer hinzukommen? 
Waͤchſt viel oder wenig Gras im Walde? Wo beſonders? 
Iſt die Waldweide geſund oder bekommt das Vieh davon oft Blutnetzen und 
andre Krankheit? 
d) Werden manche Wieſen im Sommer abgehuͤtet, auch wenn fie nicht in der 
Brache ſind? — Welche? wie oft? 
e) Ernaͤhrt ſich das Vieh lange auf der angeſaͤeten Welde? 
1) Was für Roßgaͤrten find vorhanden? 
Sind fie quabbig, oder haben fie guten Wieſen-Grund; oder find fie hoch und 
trocken? ; 
g) Wo wird das Vieh gemeinhin getránte? ö 
20) Steht dem Gute das Recht zu, in fremden Graͤnzen zu huͤten? oder ſind Nach⸗ 
baren berechtigt, ihr Vieh umſonſt und ungepfaͤndet auf die dießſeitige Weide 
zu treiben? i 
[Nähere Ausmittelung folder etwa beſtehenden Grundgerechtſame oder Ser- 
vit 


T 


uten. 
III. Bon der Vieh: 21) Mit wie viel Zochen (oder Pflügen) und mit wie viel Pferde ⸗Geſpannen wird bei 
zucht. dem Hofe gemeinhin gearbeitet? 
Iſt das genug zur ganzen Wirthſchaft? oder wird noch andres Geſpann zu Hilfe 
genommen? 
Wohin wird das Getreide zum Verkauf verfahren? 
Wie geſchieht das, und auf welchem Wege? 


a) Wie viel Arbeits: Pferde ? 
Wie viel Stall Pferde außerdem? und zu was? 
Wie viel Zuchtſtuten? 
Wie viel junge, noch nicht eingeſpannte Pferde und Füllen von den unterſchied⸗ 
lichen Jahrgaͤngen? — Oder werden keine Pferde im Gute zugezogen? 
Waren ſchon in den letzten 3 Jahren immer fo viel Pferde und Füllen wie nun, 
oder mehr oder weniger? 
b) Wie viel Ochſen find jetzt, die zum Pfluͤgen gebraucht werden? 
Wie viel Maſtvieh? 
Wie viel Bullen? 
Wie viel Kuͤhe zur Leuteſpeiſung und fuͤr die Kuͤche? 
Wie viel Pachtkuͤhe? 
Wie viel Jungvieh? 
Wie viel Kaͤlber? — Oder wird kein Rindvieh im Gute zugezogen? 
War vor 2 und 3 Jahren auch fo viel Vieh? — Iſt fo viel Maſtvieh ſchon 6 
Jahre gehalten worden? 
c) Wie viel Schafe werden jetzt bei dem Hofe gehalten? 
Wie viel Laͤmmer? 
í Waren vor 2 und 3 Jahren mehr oder weniger Schafe? , 
d) Wurde vor längerer Zeit mehr Vieh auf dem Gute gehalten? 
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22) Wie viel Vieh und Pferde werden in diefer Zeit bei dem Hofe gehalten? 


Von welcher Gattung? und wie viel? [Remontepferde. ] 

In welcher Zeit? und wie lange zuſammen? 

Aus was fuͤr einer Urſache iſt das nun nicht mehr? 

M. vergl. die Anmerk. zu $. 107. 

e) Wie viel Vieh, Pferde und Schafe hielten die Bauern gemeinhin vor der 

Auseinanderſetzung mit der Gutsherrſchaft? (oder wie viel halten ſie jetzt?) 

Hat die Gutsherrſchaft nach der Auseinanderſetzung ſchon vieles Vieh mehr an= 
geſchafft oder zugezogen? 

| 23) Wie viel Vieh, Pferde und Schafe werden den Leuten auf dem berrſchaftlichen 

f Stalle außgefuttert? 

[Kammerer oder Lohnhofmann. Kuhpaͤchter. Schäfer. Knechte Jungen. 
Maͤgde. Brauer und Brenner. Gärtner, Hirt. Nachtwaͤchter. Múller. 
Ziegler u. ſ. w., einzeln oder claffenweife. | 
| Wie viel Vieh, Pferde und Schafe kommen außerdem, von denfelben oder von 


andern Leuten, auf die herrſchaftliche Weide? 
Inſtleute. Handwerker. Miether. Waldwart u. ſ. w.] 
200 Wie werden die herrſchaftlichen Kuͤhe gefuttert, und wie werden ſie genutzt? 
Was fuͤr eine Pacht hat der Kuhpaͤchter zu zahlen? 
Muß er Butter liefern? wie viel? was bekommt er dafuͤr? 
Muß er, umſonſt oder gegen Verguͤtung, Kaͤlber zulegen? wie viel? Was fuͤr 
Futter wird fuͤr die Kaͤlber gegeben? 
Was hat der Kuhpaͤchter noch mehr zu leiſten? 
Hat er ſchon lange bei dieſem Contracte beſtanden? 
Wo wird die Milch und Butter ꝛc. verkauft. | 
25) Sind die herrſchaftlichen Schafe grob⸗ oder feinwollig ? 
| Wie werden fie gefuttert? 
Hat der Schäfer feinen Antheil an den Schafen? 
| Wie viele fette Hammel und Schafe find von der Weide jaͤhrlich verkauft. 
26) Mit was fuͤr Futter wird die Maſt betrieben? wird das Vieh bloß auf der 
ä Weide fett e und auf welcher? oder wird es im Stalle gemáfter? mit 
1 Heu? Kartoffeln, Schlaͤmpe? oder wie anders? 
27) Auf welche Art wird die Schweine- und Federviehzucht betrieben? 
Iſt ſie verpachtet? wie? — 
Hat der Pächter feit 6 Jahren diefe Pflichten erfüllt? 
28) > für (Obſt⸗) Baum» Gärten, gehören zum Hofe? und wie werden fie ge- 1V. BomGartendau. 
t? 


nutzt 
29) Sft fo viel Gekoͤchland (Gemuͤſeland) außer den Feldern, wie zur Wirthſchaft 
gebraucht wird? oder wird Gekoͤch im Felde gebaut? 
Wird welches gekauft, oder verkauft? 
Wie viel Gartenland iſt zur Geſindeſpeiſung ausgeſetzt? 
Bauen auch andre Leute im Vorwerksgarten Geloͤch für fih? 
15 
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30) Sind auch Hopfengárten? Wie werden ſie genutzt? 
ee 31) Was für Karpfenteiche hat das Gut zu nutzen? 
; Wie ift jeder an Boden beſchaffen? 

Von wo bekommt er das Waſſer? 

Wintert einer? 

Wie wird jeder genutzt? (wie lange beſtauet? wie oft beſaͤet? womit beſetzt?) 

Wo wird der Einſatz hergenommen? 

Wo werden die Fiſche verkauft? 

32) Betreibt vs Gut auch andre Fiſcherei in Fliffen, Seen oder Teichen? wo und 
wie weit? 

Fiſcht dort das Gut allein und ausſchließlich, oder wer noch mehr? 

Ohne beſondre Einſchraͤnkung, oder in welcher Zeit? mit was fuͤr Geraͤthe? und 
bloß zur Tiſches Nothdurft oder auch zum Verkauf? 

Wie wird diefe Fifcherei genutzt? — (Seit wie viel Jahren beſteht die Verpach⸗ 
tung derſelben, und was hat ſie eingetragen? oder wie find die Deputat- Fifcher 
geſtellt, und was iſt durch ſie ſeit einer Reihe von Jahren eingekommen? 

33) Hat das Gut auch eine Rohrnutzung, und wo? ö 

Wie viel Schock Rohr ſind in den letzten 6 Ihren geſchnitten, und wie ſind ſie 

verbraucht oder verkauft worden. 
Vi. Von der 34) Beſteht im Gut eine Bierbrauerei, Brandweinbrennerei, oder Schanknutzung mit 
8 erkauftem Getraͤnke? 
Seit wie viel Jahren iſt ſie regelmaͤßig betrieben? l 
z Hat das Gut die Berechtigung dun von alten Zeiten her, oder bloß bur cine 
Conceſſion. 

Wie oft und wie viel wird gewöhnlich gebrannt und gebrauen? 

35) Was für Kruͤge oder Gaſthaͤuſer und Schankſtellen gehören zum Gute ſelbſt? 

Sind dieſe oder noch andre, fremde, verpflichtet, das Getraͤnk aus dem Gute zu 
entnehmen, und unter welchen Bedingungen? 

Wie viel Bier und Brandwein hat eine jede dieſer Stelen in den letzten 6 Jah⸗ 
ren verſchenkt? 

Wie viel Getraͤnk iſt wohl außerdem, in ganzen, halben und Viertel - Gefäßen, an 
die Gutsleute, und wie viel an Eigenthumsbauern oder andre Fremde in den 
letzten 6 Jahren verkauft worden? 

Zu welchem Preiſe wird das Getraͤnk verkauft und im Gute verſchenkt? 

Vil. Bon Hilfsrien 36) Zu was für Hand- und Spanndienſten find die Bauern, Krüger, Erbpaͤchter, 
den Erbzinſer, Eigenkaͤthner, Freihollaͤnder, Gärtner, Inſtleute und andre Gutsein⸗ 
wohner (außer dem Hofgeſinde) dem Gute ohne beſondre Bezahlung verpflichtet? 

Muß ihnen vielleicht ſonſt etwas dafuͤr gegeben, geleiſtet oder geſtattet werden? 

VIII. Von beſtändi⸗ 37) Wie viel Rente, Zins oder Pacht follen die Bauern, Erbpaͤchter, Erbzinſer, Ei- 
gen Gefallen. genkaͤthner, Freihollaͤnder, Kruͤger und andre kleine Pächter jaͤhrlich an das Gut 
zahlen? 

Ws ſollen ſie ſonſt noch jährlich an das Gut liefern? 

Sind dieſe Zahlungen und Abgaben ſchon viele Jahre lang gehörig berichtigt wor⸗ 
den, oder konnte Mancher ſeine Verpflichtungen nicht erfüllen? und warum 


nicht? 
Wicvie jährliche Miethe iſt für escogen Wieſen [AE 16 a.] eingekommes 


IX. Bon unteſtan- 38) a. Rach welchen Saͤtzen zahlen die Gärtner, Inſtleute, Losleute, Einlieger oder 
e i Häusler, ehe und Miether aller Art [AZ 6,] Wohnungs», Garten-, 
Acker⸗ und Wiefen- Mierhe oder Heugeld; Holzgeld, Beivegeld, Kopf⸗, Horn» 
und Klauen: Schoß und andre Geldabgeben an das Gut? 
Haben ſie außerdem ein gewiſſes Geſpinnſt zu leiſten, Gaͤnſe, Huͤhner und an⸗ 
dre Dinge zu liefern? und bekommen ſie dafuͤr etwas verguͤtet? oder e 
woas muͤſſen fie zahlen, wenn fie die Sachen nicht liefern? 
b. Muͤſſen einige Erbpaͤchter oder Erbzinſer, wenn ſie ihr ee ici, 
gewiſſe Laudemien⸗ oder 1 25 an das Gut zahlen. ; 
Wie viel ift dadurch in 12 Jahren eingekommen? ses 
a das Gut Fábren oder Prahme auf einem Strome? , 
ie find diefe feit 6 Jahren verpachtet geweſen oder fonft genugt worden r 1 
was hat ihre Unterhaltung gekoſtet? i 
d. Werden regelmaͤßige Jahrmaͤrkte im Gute gehalten? 
Wie viel Standgeld wird jedesmal an die Gutsherrſchaft gezahlt? 


39) Finden 
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39) Finden fich hier viele Kalkſteine oder Kalkmergel? X. Von Kalf- und 
Wie viel Scheffel Steinkalk oder Mergelkalk werden jährlich gebrannt? oder — 
Ht die Kalkbrennerel ſchon feit 6 oder mehr Jahren verpachtet? unter was fuͤr 

Bedingungen? und hat der Pächter feine Verpflichtung immer erfülle? 

40) Brennt das Gut auch Ziegel und Dachſteine zum Verkauf? 

Iſt noch auf lange Zeit guter Thon oder Lehm dazu vorhanden? 
Wie viel iſt davon in 6 Jahren verkauft worden? — 

Zur Stelle? oder wo hingeſchafft? 

Zu welchem Preiſe? 2 

41) Was für koͤnigliche Grund-Abgaben find von dem Gute jaͤhrlich oder monatlich C. Jährliche Aus- 

zu entrichten? An welche Kaſſen? gaben. 

42) Wie viel Huben » Decem und andre baare Geldabgaben an Kirchen, Schulen 

und milde Stiftungen, an Kirchen-Beamte, deren Wittwen, und an Schulleb- 
rer, hat das Gut zu zahlen? 

43) Wo und wie hoch ſind die Gutsgebaͤude gegen Feuerſchaden verſichert? 

44) Unter welchem Gericht ſtehen die Gutsleute? Zahlt das Gut ein Gewiſſes an 

Gerichtsbeitrag oder Juſtitiarien-Gehalt? wie viel? 


45) Wie viel Gehalt bekommt der Verwalter (Wirthſchafter oder Inſpector)? 


Wie viel Lohn bekommt der Kaͤmmerer oder Lohnhofmann, der Knecht, der Junge, 
die Magd? u. ſ. w. [AE 6. N 

46) Nach welchen Saͤtzen wird zur Geſindeſpeiſung, oder ſonſt, Fleiſch und Fett oder 
Geld dafür gegeben? 

Nach welchem Satze Licht- und Topfgeld? Mahlgeld? Bier oder Brandwein? 
Salz und dergl. kleine Deputat⸗Stuͤcke? 

Bekommt die Geiſtlichkeit, oder andre Kirchenbeamte und Schullehrer kleine Ka- 
lende an Flachs und dergl. vom Gute geliefert? wie viel? 

47) Mit wie viel Tagelohn wird die Feld-Arbeit den Maͤnnern und den Weibern 
oder Jungen in langen und in kurzen Tagen bezahlt? 

Iſt das durchgaͤngig gleich? oder bekommen einige Leute andres Tagelohn? 

48) Auf welchem Contracte ſtehen die Handwerker, welche fuͤr den Hof arbeiten? 
(Schmied, — Rademacher, — Schornſteinfeger ꝛc.) 

49) Hat die Gutsherrſchaft alle zum Gute gehoͤrigen Gebaͤude allein zu unterhalten, 
oder wer muß dabei unentgeldlich helfen? 

Unterhaͤlt die Gutsherrſchaft vielleicht auch fremde Gebaͤude ganz oder zum Theil? 
Wie? > S 

50) Was fúr Brücken, Schleuſen, Bollwerke, Damme oder Deiche, Brunnen, Rin- 
nen, und andre Waffer- Bauten (auch Wafler- Fahrzeuge) hat das Gut ganz 
oder zum Theil zu unterhalten? 

Naͤheres über Umfang und Haltungsdauer erheblicher Waſſerbauten.] 

51) Was fuͤr Graͤben hat das Gut ganz oder zum Theil zu unterhalten? 

Welche davon ſind 8 Fuß breit, oder noch breiter? 

52) Unterhalt das Gut viel eigene, oder auch fremde, Zäune? Wo und wie? 

53) Zu was fúr öffentlichen Orts-, Gemeinde: oder Kreis- Abgaben und Laſten hat 
das Gut beizutragen? Wie viel? 

Wie werden die Gutsleute dazu mit angezogen? 
54) Was fuͤr Arten von Jagd gibt es bei dem Gute? D. Von Capitals-Ab⸗ 
Wer hat das Recht, ſie zu benutzen? 3 sigan, sid. Sanitas. 

55) Sind genug Wohnungen, Stallungen, Scheunen und andre noͤthige Gebäude r 

vorhanden? (Wird oft Getreide in Berge geſetzt?) 
Werden einige Gebaͤude vielleicht nicht benutzt? 
Wie ſind die Gebaͤude beſchaffen? 

56) Fehlen nicht noch Brunnen, Bruͤcken, Schleuſen, Daͤmme oder Deiche, 
Bollwerke und andre Waſſerbauten? > 

In welchem Stande befinden fich diejenigen, welche da find? 

57) Fehlen nicht Abzugsgräben in Acker, Wieſen oder Weide? 

Sind alle Graͤben in gutem Stande, oder welche ſollten geraͤumt werden? 
Fehlen keine Zaͤune oder Triften? Wie ſind die vorhandenen beſchaffen? 

58) a) Gehören alle Pferde, Vieh und Schafe, welche (nach AE 22 a—c.] jetzt 
auf dem Vorwerk gehalten werden, als Beſatz zum Gute? oder wie viel 
davon iſt fremdes Eigenthum, und wie viel betraͤgt der Beſatz, welcher zum 

Gute gehoͤrt? 
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62 
(Vorhaltung des Inventarien⸗Verzeichniſſes oder Auszuges, um wenigftens 
die Meinung der Zeugen daruͤber zu vernehmen. 
b) Wie viel Wagen, Schlitten, Zochen und Eggen find in dem Guts Beſatze 
vorhanden? 
Iſt auch an anderm Acker- und Wirthſchafts⸗Geraͤthe (nebſt Brau- und Brenn- 
geraͤth) hinlaͤnglicher Beſatz im Gute, oder fehlt Vieles? 
c) (Im Falle der Verpachtung:] Wie viel betraͤgt der Beſatz an Ausſaat und 


Beſtandgetreide? | 
E, Bon der Wald: 59) Gehört ein Wald zum Gute? 
Abschatzung. a) Wo liegt derſelbe? wie welt vom Vorwerk? 


b) Wie ift er beſtanden? [ Holzart. Dichtigkeit. Alter. Wachsthum.] 
c) Wie ift der Waldboden? [Lehm, Sand, gute Erde, oder Moorgrund? Sehr 
hoch oder niedrig gelegen? naß oder trocken? 
d) Iſt der Wald in gewiſſe Schläge eingetheilt, und wird er genau nach diefen 
Schlaͤgen bewirthſchaftet, oder nicht? 
60) a. Was fuͤr oͤffentliche Abgaben laſten auf den Waldhufen? 
b. Haben irgend welche Nachbaren oder andre fremde Leute ein Recht, in die- 
fem Walde zu hoͤlzen? [Náberes.] 
c. Wer führe die Aufſicht über den Wald? 
Wie viel Lohn und Deputat wird dafuͤr gegeben. 
61) Wie wird es mit der Feuerung und dem Backholz der Gutsleute gehalten? 
Bekommt ein Schmied Kohlenholz? 
Wie viel und was fuͤr Holz bekommen etwa Erbpaͤchter, Geiſtliche, Schullehrer 
und Andre von dem Gute geliefert? 
[Vergütung dafür. — Anfubr.] 
62) a. Hat der Gutswald bis jetzt alles dasjenige Holz hergegeben, welches auf dieſe 
Art und uͤberhaupt dem Gute noͤthig war? oder 
b. fehlte es an Bauholz, an Nutzholz oder an Brennholz? l 
Wo wurde das Fehlende gekauft? | 
Wie theuer? 
Wie wurde es in das Gut geſchafft? | 
e, oder ift jährlich, befonders in den letzten 6, Jahren, Holz verkauft worden? 
Was fuͤr Holz, und wie viel? 
An wen, oder wohin? 
Zu welchen Preiſen? 
Wie wurde es hingeſchafft? 
63) Iſt eine Theerbrennerei vorhauden? 
Wie viel Tonnen haͤlt der Ofen? 
Wie iſt ſie in den letzten 6 Jahren verpachtet geweſen oder ſonſt genutzt worden? 
64) Sind gute Eichel» oder Buchmaſtungen vorhanden? 
Wie viel Schweine find in 6 Jahren oder lánger gewoͤhnlich auf ſolche Maſt ge⸗ 
nommen worden? 
65) Steht dem Gute ein Holzungsrecht in koͤniglichen oder andern fremden Waldun- 
en zu? 
Wie wird ſolches ausgeuͤbt? 
66) Hat das Gut einen Torfſtich? Wo? Wie iſt er beſchaffen? 
F. Von der Mühlen: 67) Gehört eine Mühle zum Gute? 
AI. Wie wird fie benugt? 
: [Näheres nach $. 220 — 226. der Veranfchlagungs - Grundfage. ] 
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Beilage B. 
— — 


| Auszug der Taxe 


des Gutes 
im Hauptamte „ landraͤthlich 
und landſchaftlich ſchen Kreiſe, 
ſchen Departements. 
Aufgenommen im Monat 18 
von i 


revidirt von 
correvidirt von 


Abſchluß der vorigen Taxe vom Jahre 
| Zweck der gegenwärtigen Abſchaͤtzung: 


Beſitzer iſt 
hat das Gut im Jahre er fuͤr Rthlr. Sgr. Pf. 
Zum Gute gehoͤren Vorwerk 
einzelne Ortſchaften | 
rentepflichtige Bauerndorf 
Die contribuable Hufenzahl betraͤgt H. M. os. 
die im Jahre vermeſſene Grundflaͤche: 
an Vorwerksland H. M. GR. fulm. oder M. OR. preuß. 
an Wald N H. M. R. z M. ON +. 
Summa $. M. DOR, fulm. oder . CIN. preuß. 
Das Gut liegt in 
an | 
| von den nächften Städten | 
von der Handelsſtadt Meilen entfernt 
| und graͤnzt | 
Verſicherung in der Feuerſocletaͤt | 
H 
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I, Ackerbau. 


A. Saͤeland. B. Ausfaat und Koͤr⸗ 
a) in den beftebenden| nerertrag nach der 


eldern Bonitirung. iſte Cl. M. R. bedarf. i 
iſch Maß. 2Qte s = Pferde F. Cer. 
Iſte Cl. M. OR. Weizen S. M. bis K 3te s s * Fuͤllen s z 
Ze E an, a. N. Ochſen ot 
3te » . = |Gerfte u. 8 - 08 -= m. DR Stier £ 5 
Mer e + ci und zwar Kühe 2 
Sa. M. N. u. dgl. jahrlich Jungvieh = s 
Außerdem benugen Guts- Hafer y J) einſchnittige ] Kälber i : 
leute M. gR. Buch⸗ iſte El. M. GR.]. Schafe 
weizenn 2e å Vieh der De- 
Fruchtfolge: Lein 2 tll ote . z „ putanten : > 
A 2 Sa, F. Err. 
Sa. S. M. b. s * 
a s B. Ertrag. 
Kartoffeln. M. DR. Sa. M. OR. a) Pachtkuͤhe zu rtl. 
y Rehte, ; davon vorhanden 
Rúben, Ruͤbſen hievon ergänzungsfähig 
Ertrag Jährlich ftatt Pferdezucht 
Tabaf M. DON. Jungvieh zu rl. fg. pf. 
Ertrag B. Heugewinn Kälber zu 
enen nach Fudern zu 12 Ctr.]. Stein Butter zu 
Wieſenhen F. Etr. ]) Schafe zu 
durch Kar⸗ davon vorhanden 
D. Stro er für] toffeln 5 2 | ergänzungsfähig 
Großvieh. Klee s = JO) Von Fettweiden 
E, e, Ho f⸗Wicke 5 r e zu 
efinde ıc, . z afe zu 
ae sn en d) Schweine und Feder. 
Kämmerer * viehzucht rl. fg. pf. 
Knecht 
Funge Davon au 
Magd Deputat ; . z IV. 
Dreſchgaͤrtner de A YTS 
Hirt Bleiben F. Ctr.] Gartenbau. 
Kuhpaͤchter Alſo nach III. A. : 
Waldwart fehlen F. CJA, Obſtbau: 
Schmied find uͤbrig _ * St. Kernobſt zu 
; Zimmermann zu. Rebe. Sgr. St. Steinobſt zu 
Düngungszuftand | Maurer : Padt Riplet. Sgr. 
Inſtleute C. Weide. B. Hopfenbau und Ge⸗ 


b) Teichländereien Brache 


II. 
Futterbau u. Weide. 


A. Wieſen. 
a) zweiſchnittige 


III. 
Viehzucht. 


A. Veranſchlagter 
Viehſtamm u. Heu 


Kuhweiden múfebau M. OR. 


zu jähr. BeſamungſF. Deputat, Kalende Klee $ davon zum 
ifteCl. M. R.] u. Futtergetreide. Wieſen 7 Bedarf . z 
2te » AGA Rofigárten . bleiben M. OR 
Zte = z Weizen S. Me ‘ ; ; 
Ate - s Roggen j š == . ju un Sgr. Ertrag. 
Sa. M. R. reid f : Sa Kuhweiden 
c) Düngerlofes [Hafer a — ATA 3 j V. 
oa Land zu Sa S. Mb. gebraucht werden. Bienenzucht. 
jahr. Nutz. M. or. Stoͤcke u. Körbe. 
jaͤhr. . Kartoffeln ; Beuten. 


Sa. M. 88 


Nicht veranſchlagt. 
VI. ifere. 


VL IX. XII. ER XIII. 


A. Karpfenfiſcherei.[Rente von 1) Grundſteuer 1) Herſtellung der Ge- 
Teiche von M. QR. 2) Domainenzins baͤude rtl. ſgr. 
in jähriger naſſer 3) d. Waſſerbauten 
Nutzung. 2) Inſtandſetzung der 
Davon | 4) Realdecem Gräben rtl. far. 
wintern M. OR Erbpadtzins von 15) Seuerverficherungsbei-[der Zäune 2 
Im Durchſchnitt find trag , 3) Ergaͤnzung d. Beſaßes i 
jährlich zu verkaufen: + 6) Gerichts» a) an Viehſtand rtl. 
Schock Karpfen a b) an Acker⸗ und 
Setzlinge a 7) Für Amtsblatt u. Ge- Fahrgeraͤth . 
Brut à Zeitpacht für ſetzſammlung c) an Saaten und 
B. Wilde Fiſcherei 8) Lohn Beſtandgetreide . 
in dem ) 9) Gefindefpeifung, kl. a E TT 
| Deputat u. Él. Kalende N Ry 
10) Tagelobn für die Feld- 
Werth der ae bu für die eld 


Lieferungen von zu fuͤr Mannstage 


a) Fiſchpacht zu für Weibertage XIV. 


b) Lieferungen fúr rtl. X. Sa. rtl. fg. pf.] Waldnutzung. 
BERGEN Unbeſtaͤndige Gefälle. nach Abzug der unentgeldl.J M. beben idee 
c) Winterfiſcherei im Wohnungsmiethe Mannstage und = gemifchtes = 
Diurchſchnitt rtl. [Gartenmiethe Weibertage. = reines Laubholz 
Ackerzins 11) Allerlei Wirthſchafts. « Ellen- u Birken⸗ 
Wieſenmiethe Beduͤrfniſſe Bride. 
C. Rohrſchnitt Heugeld nachgewieſen auf Beſtand. Abtrieb. 
Schock zu Sgr. Holzgeld veranſchlagt auf Rahnen 
Weidegeld naͤmlich: ſtark Bauholz 
. VII. Kopf⸗, Horn» u. Klauen⸗ Mittel 
Brauerei. Bren⸗ Schoß 12) Fir F. Ctr. Heuf klein 5 
nerei. Ausſchank. Lieferungen: a rtl. fg.— rtl. fg. pf. Spaltſtuͤcke 
u Betriebsreht 13) Für fehlende gauche Spaltlatten 
? A rtlr. Rundlatten 
en . weich Achtelholz 
B. Schankſtaͤtten Kälber ir partes + 


14) Unterhaltung der Ge- 
baͤude rtl. fg. 


; pf. 
C. Abſatz an eignem 15) Wafferbauten an [Grundabgaben 


Bier 


i ; | Aufſichtskoſten 
im Gute T. Sta f 
(außerhalb: ) EE Reiner Ertrag 
Brandwein Kalkbrennerei. Zie⸗ 16) unterhaltung der ~~ 
im Gute O. St. a gelbrennerei. ben rtl. fg. XV. 
beben = Ha Ja) Kalk⸗Ofen 17) Deckung des bo Muͤhlennutzung. 
D. Ausſchank von Pacht Repr. gos 10 
remdem bſatz v Bauholz 
af T. Gta A in ezo Sofi Schirrholz 
Brandw. O. St. à fb) Ziegel» „Verkauf Brennholz 
Ziegel a zu Zaͤunen 
III. Dachpfannen 
Hitfsdienfte, 
Spanntage a 
Mannshandtage a 


Weiberhandtage a 


Zuſt and des Biebbefabeó, 


Pferde.] Fuͤllen.] Ochſen. Stiere.] Kühe, | Jungvieh. | Kälber: | Schafe. 


Es ſind erforderlich 
vorhanden . 


alſo ſind mehr 
fehlen. 


zu 


Haupt ⸗Anſchlag. 


Ertrag 1) vom Ackerbuu +... re 
2) von der Wieſen nutzung 
3) von der Viehzucht „„ ö 
4) vom Garten ban : 
5) von der Fiſcheri . 
6) von der Brauerei, Brennerei, Santa IA E 
7) von Hilfsdienſten „e 


Rthlr. Sgr. Pf. 


* * + — 
. 
+ 
- 


8) von beftándigen Gefaͤllen ee 
9) von unbeftändigen Gefällen . * 
10) von der Kalkbrennerei und Ziegelbrennerel 3 


one 


Summa 
Davon die Ertrags Abzuͤge mit. i | | 
i 


een 
Diefe ergeben als 5 von hundert ein Capital von 
Hievon das Verwaltergehalt, zu von 1000 jährlich mit 


leben 
Dazu die Jagdnutzung, zu von 1,000 jahrlich, zu Capital 
und das gutsherrliche Wohnhaus mit 


Summa 
hievon die Capitals: Abzüge mit 


alfo bleibt der Gutswerth . 
Werth des Waldes nach Beſtreitung der Ausgaben. 
Muͤhlenwerth 
Geſammter Gutswerth . | | 
Die Uebereinſtimmung des vorftehenden Auszuges mit den Bor 15 
landſchaftlichen Abſchaͤtzungsverhandlungen wird nach angeſtellter Rach) der Superreviſion. 
Vergleichung biedurd) beglaubigt. Feſtgeſetzt den ten 


den ten 


i 


Beilage C. 
— menu, mern 


Verwandlungs⸗Tafel 
des 
Neu⸗Kulmiſchen Flaͤchenmaßes in das Preußiſche 
und des 
Preußiſchen in das Neu⸗Kulmiſche. 


— e» 
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Die vielfache Abweichung der bei landſchaftlichen Geſchaͤften bisher vorgekom⸗ 
menen Reductions- Tabellen in den Quadrat⸗Fußen machte es bedenklich, irgend eine 
derſelben ohne gruͤndliche Pruͤfung den Veranſchlagungs⸗Grundſaͤtzen beizufuͤgen. Es 
wurde daher das wahre Grund- Verhaͤltniß in einer competenten Quelle geſucht und 
in den „Vergleichungen der gegenwärtig und vormals in den koͤnigl. preußiſchen Staa- 
ten eingefuͤhrten Maaße und Gewichte, von J. A. Eytelwein, Koͤnigl. Geheimen 
Ober⸗Baurathe, Director der Oberbaudeputation ꝛc., Zweite vermehrte Auflage, Bers 
lin 1810“ S. 37. dahin gefunden: 
1 neukulmiſche ORuthe ift = 1,s58106 brandenb. (magdeb. oder preuß.) OR., 
d. h. = 1 ONXuthe, 35 QFuß, 81 OZoll, 96 Oinien. 
Umgekehrt iſt alſo 
1 preußiſche ORuthe = 1,000,000 oder 0,736270 kulmiſche ORutbe, 
1, 1,358,196 196 
: e d. h. 73 Fuß, 62 OZoll, 70 Ofinien N 
1 Hufe enthaͤlt 30 Morgen 
: preuß. 180 OR. preu 
EE 1 Morgen { Film 300 CR. ay g 
1 OMuthe 100 OFug 
1 OFug. 100 Zoll ‘ 
1 Zoll 100 O£inien (zu 100 OG crupel.) 1 * 
Nach dieſem Grundverhaͤltniß iſt jeder Anſatz der nachſtehenden Tafeln durch 
alle Decimalſtellen ausgerechnet, bei der Eintragung aber ſind uͤber 50 bis 100 | 
Ofinien für 1 Zoll, über 50 bis 100 OZell für 10 Fuß angenommen und die 
kleineren Brüche weggelaffen worden (3. B. 1 OR. fulm. =1 ON. 36 QF. preuß., 
dagegen 3 OR. fulm. = 4 OR. 7 OF. preuß.), weil in den Vermeſſuugs⸗Re⸗ 
giftern und Taren nicht weiter, als bis auf ORuthen gerechnet wird, alfo bei der 
Reduction nur zu beachten ift, ob für die JO Fuße Nichts oder ganze QRuthen in | 


Anſatz kommen. Queis 
Koͤnigsberg, 1833. General -Landſchafts⸗Syndikus. 
Verwandlung des Neu-Kulmiſchen (oder Oſtpreußiſchen) Flaͤchen⸗ Maßes in das | 42 
Preußiſche (oder Magdeburgifche). s hi 
Kurden. Ruthen. Ruthen. 
Preuß. Preuß. ias Preuß. 
eg : |e 
al 0 a | lala ls 
4 47 7 95| 7 93] 126} 31 1161 —|157| 55 
2 48 71 96| 43 941 127| 67 117|—1158| 91 
3 49 72 97| 79 95] 129 3 118|—|160| 27 
4 50 73 991 15 961 130| 39 1195 — |161| 63 
5 51 74 | 100| 51 971 131| 75 120} —|162/ 98 
6 52 75 | 101| 86 98} 133| 10 121]—|/164] 34 ` 
7 53 76 | 103| 22 991 134) 46 122/—|165| 70 
8 54 77 104 58 1001 135} 82 1234— 1167 6 
9 55 7 105| 94 1011137 18 1241— 168042 
10 56 79 1107| 30 102] 138| 54 125}—|169| 77 | 
11 57 80 | 108| 66 103] 139| 89 126]—|171) 13 
12 58 81 1110| 1 1041 141! 25 1271—1172| 49 
13 59 82 | 111| 37 1051 142| 61 128]—|173) 85 ai 
14 60 83 | 112] 73 106] 143| 97 1291—1175| 21 
15 61 84 | 114| 9 107] 145| 33 130] —|176| 57 ) 
16 62 85 115] 45 108] 146| 69 1311— 1177| 92 
17 63 86 | 116) 80 1091 148| 4 132]— |179| 28 
18 64 87 1118| 16 1101 149| 40 1331 1| —|64 
19 65 88 | 119| 52 1111 150| 76 1341 1} 2 — 
20 66 89 | 120| 88 1121 152| 12 1351 1| 3/36 
21 2 90 | 122 a0 | 1131 153| 48 1361 1| 4171 
22 68 91 f 123 30 1141 154| 83 137] 1| 6| 7 
23 69 92 | 124| 95 | 1151 156| 19 | 1381 1] 7/43 


Ruthen Morgen Hufen 
Kulm. ci Fe Nes r i. Kulm. ] Freud. ss — 
DN. II.. * Ba AA Be} os S8 Te ‘ 
JE E = ale len") E E =) 
139 1| 817141951 1] 841851 251] 11160191 11 2 fac 574.129] 5/15] - 4] 57153707 
140} 1101501960 1 86210 252) 11627 2] 4} 94902 58] 131] 5260 2] 135/147 53 
141 1111 11 87/56 253] 10163 34 6142/38} 59| 133/100] 7 31 20313129 
142] 1/12 1| 88192) 254] 10164 24 9} 9184 GO} 135147 53] 4) 9711415! 6 
1431 1114 1 11166 5} 11| 57/29 61] 188| 14199 51-339) 98/89 
144] 1115 1 11167 6} 131104175 62] 140| 62/45 6f 407 82 58 
145 1116 1 11169 7} 15152210 63} 142 10090 7] 475 00 5 
146} 1018 1 11170 si 18| 19167 64] 1441157/36 8| 543| 5011 
147} 1/4916 1 11171 9| 20) 67 130 65} 147 24821 ol 611 33/88 
148 1121 1 11173 10] 2211459] 66] 149| 72/28] 40} 679| 17/64 
149} 1122|: 1 117449] 44] 241162) 5 67] 151 119/74) 110 747 140 
150} 1123 1 11175185 12] 27) 29/51 68| 153167 20 12f 814 465/47 
151) 1/25 1 11177 131 29 76/96 69 156| 34/664 13 88214893 
152] 1126 1 11178156 31112442] 70) 158| 8212 141 9501132170 
153| 1127 1 117992 711 160129057 15110181116 46 
154] 129 1 21 112 72] 162177 3 16010860100 22 
| 155| 1130|: 1 | 26 73| 165| 44149 1701154 8399 
1561 1131 1 4 741 167| 91/95] 18}1299! 67175 
157 1133 1 5 75} 16911391448 19]1290| 51152 
158] 1/34 4 6 761 172| 6/87] 20113580 35128 
159} 1135 1 8 771 174| 54133 2141496} 19| 4 
| 160] 1137 1 9 ] 78| 176|101/79| 9211494) 9194 
161] 113816 111 10 79] 178014925 23115611166157 
162} 1/40 1 12 80} 181| 16/70} 9411629 150134 
1631 1141 1 13 811 183| 64116] 251697 13410 
164] 1/42 1 14 82] 18511162 2611765111786 
1651 1144 1 16/2 83] 187/159 2718330101063 
166 1045/400222 1 17158 84] 190| 26/54) 2811901 85/39 
167| 104682223 4 18/94 85] 192| 74— 291969 69/16 
168} 1/48) 18} 224] 4 2012 86| 194/121/46| 3002037 52192 
169] 1/49 1 21/6 87} 196/168/99 4012716! 70/56 
170} 1|50|8: 1 23} 1 88] 199| 3637 sol3305| 8820 
1711 1152 1 2413 89} 201| 83/83} 6014074 105/84 
1721 115316 1 25173 90} 20311311291 7004753 12348 
1731 1154 1 27 91} 20511781751 801543214112 
174] 1/56 1 28/4 92} 208| 4621 90161111158176 
175} 115716 111: 29180 93} 210| 93/671'10016790|176140 
1761 1159 1 31116 94| 212 1141/13 
1771 1160 4 32,52 951 215| 859 
178} 1/61 1 33 96] 217| 56 
479] 1163 1 35,2 97| 2191035 
180] 1/64 1 36159 98| 221|150196 
1810 1/65 1 7195 99] 224| 18042 
182] 1067 1 39/31 100} 226| 65 
183 1168 1 40/6 200f 4520131 
| 1841 1169 1 42| 3 300] 679| 17/6 
185} 1/71 1 4313 400} 905| 83/52 
186] 1|72 1 44 50011131149 
1871 1173 1 46 60011358| 35|2 
188| 1175 1 7 7001158410116 
189] 1/76 80011810167 
190} 10780 6 90012037] 52/92 
1911 1079/42247 10002263118 
192} 108077248 | 
193} 10820130249 55 
194] 11834911250] 1159055 56] 1261137169]| 


18 


. 69 


30 


Sulm Kulmiſch Kulmiſch 
preuß.. & Preuß. Preuß. 
DR. 808 g | Morg. Fs & I Morg. 8 ae a 
als 2182 aj=1S ais | 
41—1741| 46133187} 91]67)—1|136]100|13 11— 1132/53 461 20 oo 911 40} 60/10 
21 1/471) 471341601] 92167/741(137/100187 2i—1265| 6 471 202288 921 40/192/63 
31 21211 48135/34]) 93168/471/1381101/64 3] 1| 97/59 481 21 61 = 93] 41] 2516 
Ai 2195 f| 49136) 8] | 94169/211/1391102/34 4} 1/230/11 491 21019390 941 4115769 
51 316811 50136/81 || 9516995140103 8 5} 2| 62/64 50] 22| 26/43 951 41/290/22 
61 4142|) 5113715511 96]70/68]/1411103/84 60 21195117]| 51] 22/4158/96]| 96 421122175! 
74 5115]| 52138129]| 97171/421/1421104/55 74 31 2717 524 22129140 971 421255 27 | 
81 518911 53139| 2fí 98172/15111431105/29 81 3160/23 531 23124 2 981 43} 8780 
91 6163]! 54139176]! 99172189111441106| 2 329276 541 23256 77 991 430220033 
101 7361| 55140/491/100173/6311145f106/76 10} 41125|29 551 24| 89 1001 44] 52/86 
111 8110] 56141/231/101174136111461107/50 111 41257181 561 241221 60 101} 44185039 
121 8184} 571411971 /102175110111471108/23 124 5| 90/34 71 25| 54/131) 1021 45| 17/92 
131 9157 1| 581421701/103175/841/148/108/97 131 5/222187 581 25/186/66|| 103] 451150145 
14110/31 8! 59]4314411104]7615711149]109|70 14] 6| 55/40 59} 26| 19/19! 104] 45282097 
151111 41! 60144/171/105]77/ 310150110044 151 6018793 604 26/151/72|| 105] 461115150 
1611117 6114419111106178) 4111511111118 161 7) 20146 611 2612841241] 106] 4612481 3 
171125210 62/45/65] |107178]7851152]111|91 171 71152499 62] 2711677 107] 47| 80156 | 
1811312511 63146/39//108179/52]/1531112/65 181 71285151 63] 27/249/30| 108] 47/213) 9 | 
191131998 64147/12//109180/251115411131/309 191 8/118] 4 64] 28| 81/831} 109] 48} 45/62 
2011417381 65147/861/110|80/9911155/114/12 201 81250157 651 28/214/36]| 110] 481178115 
2111514681 66148/591/1111811731/1561114/86 211 9| 83110 661 29| 46/89|| 111] 49| 10/67 
22116208! 67149/3311112182/46111571115159 22] 9/215/63 671 29|179|42]| 112] 49/143/20 
231169310 68150) 711113183|205|1581116133 23110| 48116 681 30| 11/941) 113] 491275173 
241171671} 69150/8S011114183/93|/159/117| 7 2441018069 691 30/144/47]| 114] 50108026 
2511804110 70151|541|115184|6711160]117|80 25111 13/21 701 30277 — 115] 50024079 
261191148 71052281116185 041161118054 2611114574 711 31/109/53]| 1161 51| 73032 
271191881 72153) 141117186)141|162]119128 271110278027 721 31242] 6f| 117] 510205085 
281200621 73153175//118186/8811163/120| 1 28112110080 731 32) 741591) 1181 52] 38137 
291211351 7415414811119187 /62//1641120/75 29112024333 741 32207 12J]/ 119) 5217090 
30122 811 75155/92211120188/35)11651121148/1 30113| 75/86 751 331 391641! 120] 53| 3143 
31122821 761551961/121189| 9/11661122/922 31113208039 761 3311721178 1301 57128072 
32123156 || 77156069 1/122489 82416712296 32114] 40/92 71 344 417 140} 610254 — 
331241308 781571431) 123590156} | 168]}1 23/69 331141173/44 781 341137/231| 150 66! 7929 
341251 31| 79158117 11124191|30] 1695124143 3415| 5197 791 3412691761! 1601 70)204158 | 
3512577 80158/901/1125/92| 3111701125/17 351150138051 80} 350/102 29J/ 170] 75| 29186 | 
361260511ʃ 81 39 64101269277 171125 90 361152710 3 811 35234/8210 1801 791155115 
37127248 821601371) 127193) 511 /1721126164 37 16/103 56 82] 36| 67/1351 2001,88/105/72 
381271981) 83161/11]/128194/24111731127/37 38116¡236| 9 831 3611991871) 3001132158058 
39128171 || 84161/851/129194/981/1741128/11 39117| 68/62 841 37| 32/40f| 4001176/211|44 | 
40129145|| 85162/581113019517211175]128|8 4011720114 85] 371164193]| 5001220 264/30 
411301191] 86163 3211314 9604517612958 41118 33167 861 37 297/460] 60012650 17/16 | 
4243009210 87164) 61/132197/19111771130 32 4211816620 871 380129899 f/ 7001309 70| 2 
4313106610 88164/79133] 97 92178131 431181298173 881 381262152]| 8001353|122/88 
444132140 || 89165/5311134198166111791131179 441191131126 89} 39] 95| 510 9001397 1175174 
45133113]| 90166/2611135199/40111801132/53 451190263079 90} 39022757 100044122860 


Verwandlung des Preußiſchen Flächenmaßes in das Neu: Kulmifche, 


Ruthen 


Ruthen 


Ruthen 


Morgen 


Morgen 
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| 3 Verzeichniß = | 
der zur Oſtpreußiſchen Landſchaft aſſociationsfaͤhigen Niederungs⸗ Güter. | 
L Im Angerburgſchen Departement. 


Ortsnamen. 
AG 


Qualität, 


“A. TA fte: Kei. 
Kirchſpiel Tilſit. 
10 Campe adlich 18] 9 


2| Campen- Wiefe Freigut 3.29 
30 Kl. Plauſchwarren adlich 10/12 
4|Gr. Plauſchwarren adlich 221 7 
5 Milchbude desgl. 2426 
6 Jaͤgenberg koͤlmiſch 116/18 
7 Jaͤgeriſchken desgl. 3|— 
8| Jägerifchken erbfrei 112] 4 
9|Kallwen desgl. 142125 
10 Naudwariſchken desgl. 9126 
11 Pokraken desgl. 154115 
12 Schillgallen-Heidebruch koͤlmiſch 16013 
13 Urbanteiten erbfrei 2325 
14 Neu⸗Wainothen desgl. 27/28 
45 Poe desgl. 1118 
160Lasdehnen desgl. 3115 
17 Pellehnen desgl. 2/16 
18|Schaafeningfen desgl. |—|27 
19 Ußpirden Neu») desgl. 314 
20 Campiniſchken desgl. 31.2 
21 Dwiſchaaken desgl. 323 
22 Winge Freigut. 2913 


23 Wieſen v. Paßelgsnen 
240 Wieſen von Baubeln 
B Kreis Heidekrug. 


a) Kirchſpiel Ruß. 
1 Brioniſchken adlich 2:9 
2 Ackminge koͤlmiſch und 


chat.⸗koͤlmiſch 15) 22 


3 sige film. w.erbfreil 6/23 
Kirchſpiel Schakuhnen. 
4 Abſchre koͤlmiſch 183 
5 Catrinigkeiten desgl. 4115 
6| Sbenhorft: fón. Forſtamt. 8/20 
7 Jodraggen chat.⸗ koͤlmiſch! 4/20 
8] Nauſſeeden koͤlmiſch 911 
9 Pillethkallen chat.⸗ koͤlmiſch, 6) 5 
10|Rewellen desgl. 3111 
11 Rieliſchken erbfrei 2124 
12) Szudereiten koͤlmiſch 113/21 


c irchſpiel Karkel. 
13 Augſteglienen 


140 Eiſenberg desgl. 3011 
150 Graaften koͤlmiſch 5119 
160Karkel desgl. 916 


17| Pareungul 


ſchat.⸗köͤlmiſch! 924 


Groͤße 


nach preuß. 
H. M. OR. IN 


Groͤße 
ang meg: 
OR, 


Ortsnamen, Qualitäe. 


d) piel Kallenin s 
18 Adetningten ens E 


erbfrei 32/20] 140 
19 Balzin chat.» koͤlmiſch 1020| 133 
20 Derwelliſchken koͤlmiſch 4115| 147 
21 Eglesgirren chat. ⸗koͤlmiſch, 3180 62 
22| Ralleningfen desgl. 21 41 52 
23|Rarfchen erbfrei 1i—| 116 
24|Ruppern desgl. il- 116 
25 Lukiſchken desgl. 17210 30 
26 Pallugehl chat. ⸗koͤlmiſch. 120 1] 108 
27 Wittken erbfrei 11211 7 


28 basal» ti et Lugehl chat.⸗koͤlmiſch! 4) 31 7 
C. reis Niederung. 
Die mit Wbezeichn. find der Ueberſchwemmung ausgef. 
a) Kirchſpiel Reukirch. 
erbfrei und 
Hochzinsdorf 37 200 133 


1 Alkneiten 


2 Aſchenberg koͤlmiſch 15290 59 
3 Alt⸗Bogdahnen desgl., Hochz. 
und erbfrei 39] 2] 150 
4 Neu⸗Bogdahnen koͤlmiſch 4020 14 
5 Bartſcheiten wie M 1. 45190 83 
6 An⸗Bartſcheiten koͤlmiſch 11012 170 
7 Budehliſchken desgl. 152/10) 165 
8. Alt-Buttkiſchken wie AG 1. 2019] 44 
9 Neu⸗Buttkiſchken desgl. 2028 44 
10 Doblienen WI koͤlmiſch 20216 67 
11 Dwareliſchken desgl. 46 3| 48 
12 Elendsberg WI desgl. 3/10} 132 
13) Gilkendorf desgl. 19/26] 103 
14| Gumbelifhfen desgl. 111 5} 4 
15/ Hohenwirfe | desgl. 21/14 25 
16|Sbenberg Wi- desgi. 18014 173 
17 Jedwilleiten wie AZ 3, 41/110 49 
18 Johannsdorf Wi koͤlmiſch 39] 6| 130 
19] Kreiwehlen adlich (24) 3) 5 
20 Lakendorf W] koͤlmiſch 25240 132 
21 Langenberg W desgl. 2010] 113 
22 Lausberg V] desgl. . 112116) 27 
23 9 A Leſch Wi wie AE 3. 134| 7| 127 
| 24 Lentenbude Wi koͤlmiſch 17 8| 68 
25 Leſſen Wi wie M 1. 1729] 99 
26 |Lindendorf WI koͤlmiſch 31— 65 
27 |Mägdeberg WI desgl. 23/22] 87 
280 Moßtzwethen wie M 1. 3314 164 
29 Neuendorf koͤlmiſch 5021 166 
30 [Neukirch WI desgl. 15/160 56 
31 Oſchke WI koͤlmiſch 10024] 99 


32 Neufroſt wI Sat. kölmiſch 2810 61 


12 


Ortsnamen. Qualität. Größe Ortsnamen. Qualitat. Größe 
nach preuß. nach preuß. 
NM H. M. UR. MN H. W 8. 
33 Paſcheruhn WI koͤlmiſch 2022] 83 88) Roſenwalde Y erbfrei 8|18| 10 
34 Powarzen desgl. 120118] 17 89|Sergebnen Wi koͤlmiſch 9125| 7: 
35 | Pfeifenfrug Erbfreidorf | 3/11] 155 90/Schilleiwerhen Wicat.»fölmifh| 6117| 101 
36 Plein Miqchat.⸗koͤlmiſch 320 166] 91 Szalloge WI koͤlmiſch 415 147 
37 Polenzenberg VI koͤlmiſch 1013] 93] 92ſußkurwen chat. koͤlm und 
38 [Rokaiten wie M 1. 135| 9| 17 erbfrei 8| 7| 142 
39 An⸗Rokaiten koͤlmiſch 13021] 177] 930 Warny Wi kaoͤlmiſch 3.230 34 
40 Schnecken VI desgl. 4116) 8 94) Wenziſchken desgl. 1323] 39 
41 Schoͤnrohr WI desgl. 1423] 121] 95 Obolienen Wat.» koͤlmiſch, 3/10] 146 
42 Selſeningken desgl. 2413] 178] 96 Schillowaiten VI desgl. 2| 6| 101 
43 Skirbſt WI adlich 135/18] 80 97Thuniſchken koͤlmiſch 140 4| 160 
44 Skirbſt WI koͤlmiſch 1623] 120 ) Kirchſpiel Plaſchken. 
45 Kl. Skirbſt WI desgl. 7117| 90] 98 Bruchhoͤfen I erbfret 1717] 14 
46 An ⸗Stkirbſt WI desgl. 4115} 156] 99/ Grinbeide Erbpacht 2019 111 
47 (Poft Skirbſt WI desgl. 4115| 14700 Heideberg erbfrei 2314 447 
48 Stobingen WI desgl. 8114| 119101 Alt⸗Kartzewiſchken koͤlmiſch 9117| 87 
49 Szalloge WI desgl. 1110] 134/102 Rugen desgl. 119 98 
50 Wolfsberg desgl. 40/23] 66103 Neu⸗Kartzewiſchken erbfrei 8} 31 20 
51 [An- Wolfsberg desgl. 21 7| 164/104 Leitwarren koͤlmiſch | 9| 6} 29 
52 Wolfsdorf Wi desgl. 2926] 72]105| Mülferifchfen desgl. 6112| 47 
53 Ziegelberg desgl. 32160 70/106 Pillwarren desgl. 25/12] 153 
533 An» Ziegelberg desgl. {15} 1| 1085107 Deutſch Pillwarren Hochzins 119] 9| 24 
b) Kirchſpiel Heinrichswalde. 108 Schillgallen adlich 59 9] 41 
54 Anderkurwe koͤlmiſch 9] 1 114/109 Schunehlen koͤlmiſch 1 3| 171 
55 [Anmuth desgl. 5110| 1280110 Warriſchken desgl. 21180 77 
56 Barachelen desgl. 9} 1 11411181. Kartzewiſchken wie M 1. | 3— 15 
57 Britannien adlich 11/21 179 d) Kirchſpiel Kaukehnen. 
58 [Kl. Britannien desgl. 11/22) — 1120 Neu S koͤpen wie M 1. 14 4) 33 
59 Bruniſchken koͤlmiſch 4115) 148113 Schanzenkrug erbfrei 11131 75 
60 Buͤrgerhuben desgl. 186 3| 49114 Gr. Algawiſchken koͤlmiſch 45160 113 
61 Clemenswalde Wi desgl. 14/23} 72115 Baltruſcheiten Hochzins 1267 36 
62 Duleit WI koͤlmiſch 1| 9} 111116 Baltruſchkehmen wie AZ 1. 16 9} 126 
63 Gaſſen W desgl. 38112] 71117 Baubeln MI koͤlmiſch [1169 98 
64 Gregulienen desgl. 2027] 61180 Kl. Budwethen desgl. 8| 5| 27 
65 [Grytiſchken desgl. 30/24) 791119) Capplanifchfen erbfrei 4115! 147 
66 [Gruͤneberg koͤlm. u. erbfrei 9 20 154120 Alt Ginniſchken wie M 1. |20| 8| 109 
67 [Heinrichswalde adlich 43120) 69121 Neu Ginniſchken erbfrei 1418| 61 
68 Hinter⸗Linkuhnen koͤlmiſch 5/29) 1725122) Heintichsfelde desgl. 182) 8| 61 
69 Ackmonienen Ww erbfrei 3118] 18123 (Jedwilleiten desgl. 1124| 58 
70 Bitteniſchken W desgl. 221] 28124 Kankoliſchken desgl. 116 71 
71 [Gr. Heinrichsdorf W desgl. 3| 2| 57]125/Ge. Kartzewiſchken wie Mm 1. 118| 8| 140 
72 Kl. Heinrichsdorf W desgl. 1| 8| 86|126/£1. Kartzewiſchken erbfrei 6| 7 170 
73 |Rlaar ` Mſchat.⸗koͤlmiſchf 1120 118/127 Kaukehnen desgl. 2) 222 
74 Klaarhof Wi  vesgl. 10] 3) 1561280 Kilucken desgl. 110160 135 
75 Klubinn adlich 16 8| 161129 Liſſeiten koͤlmiſch 4912] 125 
76 Lembruck desgl. 2215] 1110130 Neuhof desgl. 19 7] 27 
77 Linkuhnen koͤlmiſch 2924] 37131 Neuſorge Hochzins 18 8| 44 
78 Linkuhnen adlich 8217] 401320 Perwalkiſchken desgl. 6118| 30 
79 [Gr. Marienwalde W] Erbkrug | 2| 4] 40133 Sauſſeningken koͤlmiſch 490 — 42 
80 Kl. Marienwalde W]. erbfrei [12 1 16101340 Gr. Schilleningken Hochzins | 7114] 89 
81 Medlauck WI desgl. 11 2| — 1135/81. Schilleningken desgl. 6| 3} 156 
82 Naſſenthal koͤlmiſch 9| 1| 115/1360Sellen koͤlmiſch 1524 26 
83 Neuſorge WI desgl. 1522] 661137 Alt Skoͤpen wie M 1. 21027] 26 
84 Oſchke Wſchat.⸗ koͤlmiſch, 21231 136138 Skoͤren koͤlmiſch 144 8| 31 
85 Palinkuhnen erbfrei 122) 9) 33139 Skulbethwarren wie W 4. 17 1] 172 
86 Piplin WI desgl. 1] 9} 100140 Sfuldeinen desgl. 14/17] 116 
87 [Pleine WI desgl. 217 1641410 Gr. Trumpeiten koͤlmiſch 55029 118 


- 


73 


à | 
Ortsnamen. | guaira. | Große] Ortsnamen. Qualität. Größe | 
nach preuß. : nach preuß. i 
M H. M. OR. [AB H. M. OR. | 
| 142 Kl. Trumpeiten koͤlmiſch 17 27 66 181 Schackwieſe Vächat.⸗koͤlmiſch! 1 6 139 | 
| 143 Uſſeinen Wächat.⸗koͤlmiſch 52 23 132 182 Schalteiken VI  desgl. 1721] 30 (| 
144 Warskillen koͤlmiſch 34 4| 1571183 Gr. Schaugſten W. erbfrei |—/27| 87 i 
f 145 Witziſchken Hochzins — 20 77184 Kl. Schaugſten Wiſchat.⸗ koͤlmiſch — [15] — | 
e) Kirchſpiel Lappienen. 185 Alt Seckenburg WI koͤlmiſch 7119) 150 N 
146} Andreifchfen Wi£stm,, erbfrei 160 7] 321186 Tawell Mſchat.⸗koͤlmiſch, 210 57 
147 An der Ulpeſch Wiächat.⸗ koͤlmiſch 160 2| 1321187 Tawellningken WJ erbfrei 8. — 23 i 
148| Endreifchken I desgl. 3124] 421188 Warße Wſchat.⸗koͤlmiſch, 5119| 3 | 
149) Tranatenberg Wi koͤlmiſch | 8114| 221189 Barflaufen W desgl. 3125] 46 
150) 2appienen V] desgl. 17/18 158 ) Grafſchaft Rautenburg. 
1510 Norwiſcheiten wW desgl. 14/10} 721190 Aalgarten VI Erbzinfer 14126 158 | 
152 Afchpalten Wi erbfrei 131/21) 36191 Baubelnn WI desgl. 24110 29 i) 
153! Efchenberg Wſchat.⸗koͤlmiſch 120180 5192Carlsdorf VI desgl. 9118| 111 N 
154 Reatiſchken Wi koͤlmiſch 1329 164/193 Deggimmen W desgl. |24| 8| 161 1 
155 Warsfillen koͤlmiſch 71 5| 7194 Dannenberg y desgl. 4219 119 
156 Baumfrug WI Erbkrug | 1129| 4411951 Hohenberge Wi. desgl. 116110] 69 | 
157 Boͤnkenwieſe Wierbfr., chat.⸗k.J 111 1581196 Joneiten MI desgl. 577 57 
158 Budehliſchken Mächat.⸗koͤlmiſch! 412] 111197 Kiauken Wi. desgl. 163113] 11 | 
159| Rallmwellen W freibaͤuerlich 3] 411 168198 Gr. Krauleiden Y desgl. |23| 1| 98 
160/€Elbings Colonie Wi Erbzins 132] 9 1541990 RI. Krauleiden ] desgl. 115112] 128 | 
161 Ellernbruch W | chat.-folmife)| 2| 1} 52200 Luppienen WI desgl. 127 127 
162| Alt Friedrichsgraben WI desgl. u. Erbp. 3/18] 270201 Maßrimmen W desgl. 4420 150 | 
1630Kl. FriedrihsgrabenW|. Fólmifh 1723 28202 Alt Moſteiten W desgl. 3025 115 | 
164 | Ginkelsmittel WI erbfrei 1120] 660203 Neu Mofteiten ] desgl. 1224 121 | 
165|Yodgallen WI desgl. 9 150 1210204 Muͤhlenmeiſteriſch⸗ | 1 
\ 166¡Sobanns Eßer  Wldat.»Estmiih|—|16| 62 fen I desgl. 1727 9 f 
167 Iwenberg WI.  desgl. 5124|- 27205 Nauſſeeden V desgl. 6.23 131 | 
168| Raftaunen W| freibäuerlich | 4) 4 104206 Alt Rorweiſchen W| desgl. 1521 120 | 
169/Gr. Kryßahnen W. desgl. u. erbfr. 16/25 1780207 Neu Norweiſchen WI desgl. 1315 35 | 
170/81. Kryßahnen WI koͤlmiſch 2/12} 78l208/£1. Norweiſchen W) desgl. 415 147 
1710 Kumßoge W | hat. »fölmifch| — 166 62209 Oßnaggern Wi- desgi 2213 89 
172 Labegraſchen WI erbfrei 49] 84210 Prudimmen Wi- desg. 16244 2 
1730 Kl. Lappienen Wichat.efdlmifch| 5| 5| 48211 Ragging VI desgl. 1022 149 
174 Lindendorf W| desgl. — 15] 58212 Rucken MI desgl. 1420 74 
175 Loheden⸗ WI Erbpacht 1 3} 17202130 Alt Schemeiten Wio: desg 1514] 77 i 
176| Paciefer Wſchat.⸗koͤlmiſch 10 —] 21214 Neu Schemeiten W desgl 280144 95 i| 
177 Packuß Wi desgl. 1629] 58215 Schupinnen M] desgl. 119 99 i 
178/Polengpof W| fólmifh 127| 1| 48216 Schoͤnwieſe Wigräfl. Vorw. 18 3| 50 q 
179 Prudimmen Widat.-tólmifó, 217 Reatiſchken WI desgl. 1317] 82 
Erbp. u. erbfr. 525 220218 Andreiſchken Wi desgl. 1525 66 
1800 Rogainen W |dat.-fólmifd)| 8129 146219! Rautenburg WI Hauptgut 03 71 36 
II. Im Mohrungen ſichen Departement. | 
Von der Elbinger Niederung. Abbau Friedrichshorft| desgl. 7116] 90 | 
1 Von den Powunden- Rodeland desgl. 2| 2 139 i 
Meus Dollftädefchen Meu - Draufenau und | 
Gütern, adlich 6617 171 Neu-Fraufenau desgl. 98] 58 | 
Dazu — pear Rae | X By. | 
ſtaͤdtſchen Erbpachts⸗ 5 Langereihe) _nebft den desgl. 9| 1| 115 
Ländereien desgl. |78| 3 101 ua ea > 
2[Campenau desgl, 16 4) 76 6|Kleppe pen. desgl. 3| 41 94 | 
3 Stuͤmswalde desgl. 43] 9| 163] 7Ein Theil von Hanns“ 


4 Von den Wieſeſchen dor desgl. 15/24; 25 
Guͤtern, u. zwar Kl. 8 Von Weeskendorf koͤlmiſch 113 172 
Marwitz, zum Theil,, desgl. 7020 22 
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Beilage E. 
zu F. 43. 


Entwickelung der Verhaͤltniſſe zur Haupt⸗ Davon find gewürdigt que 
Veranſchlagung des Ackerbaues, der iten GI, 1 2ten El. | 3ten Cl. | 4ten N. 


sp hg ie des Flaͤchen. Nach Preußiſchem Maße. 


D. | OR. | M. IO. I M. | OR.| M. OI N. N 


; Nach dem Claffifications: 
Regiſter ſind an 
Acker im Felderumlauf, 
außer den von Gutsleuten be⸗ 
nutzten Laͤndereien, in allen 12 
Schlaͤgen 
Das Gartenland iſt nach 
dem Veranſchlag.⸗ Prot. eben 
hinreichend fuͤr den Bedarf. 
Wegen unvollſtaͤndiger Durch⸗ | 
führung der Fruchtwechſel⸗Wirth⸗ 
ſchaft geſchieht die Veranſchla⸗ 
gung in 3 Feldern. Es geht i | | 
daher Y auf Brache 240 — | 40} — 80] — 1 801 — 1 40 — 


720| — 1120) — 1240] — [240| — yoo} — 


und es bleiben jährlich zu befáen 1480] — 80| — 
Wieſen — außer den ven : 
Gutsleuten benutzten — 
1) eine jährliche, zweiſchnit⸗ , 
tige Flußwieſe von 80 — g 
2) einſchnittige, Brache bal 
tende Feldwieſen 300} — 60 — 
Davon Y% auf Brache mit . 100 — 201 — 


und jahrlich zu hauen. . 1200| — | —| — | 40| — 1120] — | 40] — - 


, Heugewinn. \ 
40 M. zweiſchnittige Flußwieſen 2ter Cl. geben zu 16 Cer. . her Ctr. Heu. 
40 dergl. 40 l 


ergl. 3ter Cl. zu 11 . . 
40 +» einſchnittige Feldwieſen ter Cl. zu 11 440 
120 dergl. Ste Cl. zu 8 960 2 
40 » dergl. Ater Cl. zu 5 200 


: = 2,680 Cer, Wiefenbeu. 
Zum Kleebau in der Brache darf nichts mehr, als ’ 

Yo der jährlich zu duͤngenden Ackerflaͤche veranſchlagt mer. 

den. Dieſes beträgt nach dem Folgenden 50 M. 134 IN. 
Nach Abzug von Yeo zum Saatgewinne mit 
2 M. 97 OR., bleiben, verhaͤltnißmaͤßig vertheilt, 
9 115 iter Claſſe zu 16 Cre. = 154 Cer. Kleeheu, 
19 51 . Mer Cl. zu 13 == 251 . 
19» 51. -3ter Cl. zu 9 « = 173 „ 


= 50 M. 134 IN, = 578 Ctr. Kleeheu. 
Zuſammen 3,258 Ctr. Heu. 
An Deputat- und Kalende⸗Heu ift nichts abzuziehen. : 


m Düngung. | 22 
ef pay? Der Strohgewinn von 240 M. ter u. Mer Claſſe und 960 Cer, Heu duͤngen 
zu 4 M. und 16 Ctr. Heu 60 M. 
der Strohgewinn von 160 M. 3ter Claſſe und . . 465 Heu 
zu 5% M. u. 16 Ctr. 29 16 ON. 
der Strohgewinn von 80 M. Ater Claſſe und.. 183 - Heu 
zu 7 M. und 16 Cer. Heu 11477 » 


‘ Seitenbetrag 480 M. . . 1,608 Ctr. 100 M. 93 OR. 


——un, 
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Vorſeitig 480 Mm.. 1608 Er. 100 M. 93 OR. 
das uͤbrige Wieſengen ur N 0107) Efe. 
u 32 Ger. O e . - 33.9008. 
das Kleeſtroh von. 2 M. 97 OR. Saatklee in {tet und ter Cl. und 5 Ctr. Heu. 
zu 8 M. und 16 Ctr. — M. 57 OR. 
das übrige Kleeheu . . . SE 
zu 32 Et. nih aci Sir 109 e 


Der Strohgewinn von 482 M. 97 OR. Geraden Saattiee und 3258 Ctr. Heu 
geben alfo Düngung für 1 152 M. 43 ON. 
und es treffen o 40 M. Brache iter El. 25 M. 67 OR. Dinig 
80 :s 2er Cl. 50 134 
80 x Zter Cl. 5000 13H iza md 54 
40 „ Ater Cl. 25 67. + ls 


Auf 240 M. Brahe — 153 M. 43 OM Dimgung. 


Ausſaat und Koͤrnerertrag. 


Ausſaat 


eee hera 


Ez, RE = Jauf 1 M. 
treides | S 
’ nach Claſſe = Ge preuß. nach Claſſe 
ee überhaupt ele} Art. > überhaupt 
1 2 und Tracht. 3 & - Edel S und Tracht. 
Y 


= 
M. IRI M. II N. pet 575 Jen: me. | sí. Mg. 


„Die wirkliche durchſchnitt⸗ 25 67} 11 Wehen 544) 8 38] 1 
liche Weizen⸗Ausſaat si. nad) 131 1131 11 3 471 11 8120| 7 
dem Auszuge, Beilage X. Nr. ıc., 83/131] 44) 131] 2] 1 4%] 10 661 8120| * 
bei der beſtehenden 12ſchlaͤgigen Hala en lass] al sl 4 
Fruchtwechſelwirthſchaft 64 Schfl. 214 Roggen, ag y 1 61 8 2 
6 MG., bei der vorigen Drei: 213 4% il el sol 3 
Felderwirthſchaft aber 120 Schfl. 31 1 aint 11 al 63 7 
** Auf ſtrengem Boden 4%, 313 411) 4136) 9 
auf mildem 5 K. 41 1 4 1 21 28 9 
, 44 3 3%] 1) 2] 16) 74194) 15 
11 2} Gerfle 6 1 61 34] 14 
2] 2 5% 1| 4] 63) 7 
3132 1451 2 28) 9126 14 
11 af Erbſen 5 pal 2 16) 7 
29 46/2 4 4 1 29 4 
t Davon 3 M. 115 ON. zuf 58091141 M21F3] 4 4 +) 14[_ol 10] 55| 5 
2% Schfl. Leinbeiſaat, nämlich 25) 68] 3] 2] Hafer 41 9 39] 10 
für 1 Kaͤmmerer u. 1 Kuhpaͤch⸗ 14) 113] 3 4 J37½ 1 Of 22 14 
ter zu 8 Mé, fúr 2 Maͤgde u. 25 671 4] 2 3% 1| 9f 39) 10 
4 Knechte zu 4 Mtz. 80 1] 14) 1131 41 4 31,1) 9} 22) 141195) — 


Geſammte jährliche Saarfläche [480 — 1 1 | | Geſammte jährliche Ausſaat |622| 2 


Strobfutter. 
pp. da Schfl. 15 ME. Ausſaat in iter u. ter Cl., zu 3 Schfl., für 10, en Geoßeich 
. 11 » in 3ter Cl. zu a 50% 
Er i - in 4ter Cl. ge ció Zul, > . 


== 622 Schfl. 2 Mg. Ausſaat geben Futterſtroh fuͤn .. 176, St. Großvieh . 
Dazu das Stroh des Saatklees von 2 M. 97 OR. 

iter Cl., — fo viel wie 3 pert 6 Mé. Le 

zu 6 Schfl. —, für . . . 508. xx ; 0, = z 


Sakasi A 176% St. Großvieh. 


19 * 


m Ten > 


| 


Weide. 
149 M. 46 DR, Brachaͤcker iter, Wer und Zter Cl. (nach Abzug der zum Kleebau 
angenommenen 50 M. 134 ON.) geben me M. 33, Kubweiden, 
40 « — Brachaͤcker Ater Cl., zu 9g M., 4a » 
20 = — Brachwieſen 2ter Cl., zu 1 M., . » 
60 - — dergl. 3ter Cl., zu 2 M, 30 2 
Ms ds + Be E ee aS . 
Ferner weiſet das oͤkonomiſche Gutachten nach: ; 
im Roßgarten am Fluſſe von 45 M., = 1% Mess 36 s 
im Kälbergarten von 12 M., zu 1% M ELA nee & 9, E 
in der naſſen Kuhweide von 48 AA IR a z 
in dem aus Laub- und Nadelholz a vie Walde 
von 887 M. 35 ON. 


nebſt den Ellern- und Birken. Brüchen von 172 140 


‘== 1059 M. 175 OR. 


wovon 1/s auf Schonung abgeht mit 176 = 119 = 


und zur Weide bleiben 883 M. 56 OR. i 
au 3 M, * * * $ + * B * > + . . e „ . * 252,2 s 


Summa 410, Kuhweiden. 
Viehſtand. 


1) Betriebvieh. Da der Acker weder bergig, noch ſteinig, in 3ter und Ater 


Claſſe leicht, in ter und 2ter Cl. aber mittelmäßig gebunden iſt, fo werden zur 
Beſtellung der 310 Schfl. 11 Ms. Ausſaat in 3ter und Ater Cl. 60 Schfl. 
auf eine Zoche, alſo 5% Zochen 
und zur Beſtellung der 313 Saf. 15 Me. Ausſaat in iter u. ater Cl. 

der Mittelfas von 54 Schfl. auf eine Zoche, folglich 5% + 


überhaupt. . 11 Zochen. 

angenommen. Auf jede Zoche werden 2% Pferde berechnet, weil das Gut 12 
Meilen vom Abſatzort entfernt iſt und der Weg dahin erſt bei N. die Kunſt⸗ 
ſtraße erreicht. erg, find zum Wirthſchafts⸗Betriebe, mit dem grundſaͤtz⸗ 
lichen Yıo an Reſerve und Zuzucht, 

24 Ochſen, 30 Pferde, 3 Fuͤllen, 
und an Acker- und Fahrgeraͤth 

11 Zochen, 11 Eggen, 6 Wagen, 9 Schlitten 
erforderlich. 


2) Nutzvieh. Der vorhandene und durchſchnittlich feit 3 Jagger im Gute er⸗ 


naͤhrte Viehſtamm betraͤgt nach dem Beſaß⸗Verzeichniſſe, dem 
miſſion und dem Zeugenverhoͤre 
16 Ochſen 
20 Ar eitspferde 
6 Stallpferde. So viel wie 9 Kuͤhe 
12 Zuchſtuten = — 18 = 
18 zwei- und dreijährige Füllen = 18 St. Jungvieh 
11 jüngere Füllen = 11 Kälber 
1000 Schafe . 
4 Kuͤchenkuͤhe = 4-3 
4 Gefi fe E — 4 
30 Pachtkuͤhe = 30 
1 Stier 1 Stler 
> St. Jungvieh = 12 Stuͤck Jungvieh 
s ` 9 Kälber 


efunde der Come 


Kälber = 


—— 2 Kühe des Schaͤfers = 2 Kühe 


Hiernach kann ein vorhandener 
und ſtellvertretender Nutzvieh⸗ 


Stamm von 1000 Schafen, 67 Kuͤhen, 1 Stier, 30 St. Jungvieh und 20 Kaͤlbern 


oder 66 Kuͤhen, 2 Stieren ꝛc. 
veranſchla agr werden, fo weit nicht die folgende Futtervertheilung eine ge 
geringere Annahme begründer, Ba 
de. 


— ' 


Weide, Heu. Stroh. 
Kuhweiden.“ Centner. | für St. 


24 Zugochſen 1 * * + + + y + 24 432 24 
30 Arbeitspferde 30 540 30 
3 uͤllen . + + . . * . * . 1,5 4 18 1,5 
5 Gefindefpeifimgs-Rúbe + + + +. + 5 60 5 
1 Kuh und 4 Schafe des Kaͤmmerers la 17 1,4 
2 Pferde und 3 Schafe des Kuhpaͤchters 2,3 28 2 
10% Su. „ 100 1,200 100 
30% U ˙ ds 1 12 1 
35 Pachtkuͤhe . + . + . u . . 35 420 35 
18 St. Jungvie ry 9 72 12 
12 Kälber 3 36 — 
CCC 
Fuͤr einen ſolchen Viehſtamm werden ſchon 212,2 2835 212,3 
gebraucht. Dagegen find als vorhanden nachgewieſen 410, 3258 176, 
—— nn nn nee bu— re ne 
Es fehlt alfo Stroh fie . . s e+ +. — — 35, 
welches durch den Heuuͤberſchuß von. — 423 —— 
erſetzt wird. Da an Weide 1982 | — Der 


übrig bleiben, fo darf hier der Weidebedarf für den Viehſtand der Gutsleute nicht 
weiter nachgewieſen werden. Von dem die Pferdezucht vertretenden Milchviehſtamme 
koͤnnen demzufolge 26 Kuͤhe, 12 St. Jungvieh und 8 Kaͤlber nicht veranſchlagt wer- 
den, weil die der Taxe zum Grunde gelegte Dreifelderwirthſchaft, bei ihrem ertenfis 
ven Getreidebau, mehr Angeſpann braucht und weniger Futter bauet, als die vorge⸗ 
fundene, noch nicht ganz durchgefuͤhrte Fruchtwechſel⸗Wirthſchaſt in 12 Schlaͤgen. 


Geſindebedarf. 


Zum gleichzeitigen Betriebe der 11 Zochen und 11 Eggen ſind 15 Arbeiter 
erforderlich, mithin neben den vorhandenen 8 Inſtleuten noch 7 Perſonen maͤnnlichen 
Hofgeſindes anzunehmen, und zwar RR 

4 Knechte, weil fo viele zur Winterfuͤtterung des Betriebes gebraucht 
werden, und 
3 Jungen. Ferner 
1 Junge zum Huͤten des Betriebviehes; 
2 Maͤgde 
und 1 Lohnhofmann oder Kaͤmmerer. 


Auf den Schäfer, nebſt Knecht und Jungen, ift, wie auf den unverheirarhe- 
ten Gartner uud Brauer, keine Ruͤckſicht zu nehmen. Die Unterhaltung des Wald» 
warts, deffen Acker und Wieſen im Vermeſſungsregiſter von den Hofländereien abge. 
fondert find, wird in der Forſttaxe vorkommen. 


Die Geſindeſpeiſung ift dem Kuhpaͤchter, unter den Bedingungen, welche der 
Auszug in der Beilage X., Nr. dc. ergibt, übertragen. \ 


20 


Salz-, Zu 
wer A putat: G fb 5 2 Ss ae 
Ausgaben an Lohn Lichts und po bed 3 y $ = 
y kleine Summa . ə Y > 
Geld. Kalende. 
Pl Yor |Rthe Sor pf , Sor pf, 
i 
1 Kämmerer oder e 24|—|—|—|—f 1/15|—] 25115[—f18|—] 4— 2-1 6|— 
4 Knechte 60 — 1111 2|--I[-—|—|—] 71| 2 - 120) —124— 4—1 14 — 
4 Jungen 32 — 1102 ———— 43| 2 —420—24— 41=] 14 — 
2 Mide rs 1201-4 5116(——— —1 95/16] — lol ala] 7 
4 Biel. e... eo ]12-]-|—|—|[-|-]= 12}—|—115/—] 2/—] 11} 4— 
Der Schmied erhält . 4 10 —1—— . —— 10-111 of 7A oes 
Der Schullehrer © P—|—I=|=|— 1110/—] 1110/—] 4|—] 2|—] 2 4|— 
Der Prediger in L — | |—|— 220 — 220 — 4; — 2 — 1 2f—1 4|— 
Der Organiſt daſelbſt . | —|-t—-j|—|—] 110-1 1010 — 2— 1 — 1 2|— 
Der Schornſteinfeger in Z. 4|—]|—|—|}—]J—/—| — 4|—|—j—|—} —} - [—|— 2 
Futter fuͤr 30 Pferde zu 9 Schfl. — 1 | == —|—-1—---1—-1—1—-1—1- 270 — 
„ =- 3 Füllen zu 6SÓf. | —|—|—|—|— | 1-14 —1—1—1— i—i i—i- 18|— 
=  «A(2RAlber zu Y Sh. | —|—J—|—}—]J —|—|—-}._ —1—1=1—1—1—1—l—1= 6)— 


Summa |162|—]27|20| —] 6] 25|—[196|15|—]93|—] 71|—|18|—|349|— 


Althof, den rc. ic. ic. 2, de. 


zu F. 142 


Beilage F. E 


Veranſchlagung der Karpfenfiſcherei des adl. Gutes Althof 
in den Teichen der baͤuerlichen Feldmark von Neuendorf. 


Geld⸗ 
Preuß. ap cn Sey) E ean: Teide Betrag. | Summa, 


...... A dd e : Kh, Sav pf | ae Sor pf 


101120] Der Streckteich — wird e dem beſtaͤtigten Auseinander⸗ 
ſetzungs⸗Receſſe (Auszug Beil. A. Nr. ıc.) 2 Jahre von 
den Bauern beſaͤet und in jedem dritten Jahre von 
dem Gutsherr naß genutzt. Seine Beſchaffenheit ift in 
dem oͤkonomiſchen Gutachten beſchrieben. Nach dem Zeu⸗ 
genverhoͤre, Nr. 31., werden darin gewoͤhnlich aus der 
einſoͤmmerigen Brut Setzlinge gezogen. 
Hiernach betraͤgt der Einſatz, zu 1 Schock 
auf den Morgen, . . 10 S ne 40 St. Brut. 
Davon iſt auf Abgang und N 
Koſten / zuruͤckzuſchlagen mit 2 40 2 


Die übrigen . . 8 Schock — 
bringen als Setzlinge, zu 1 “Repte. 10 Sgr. das Shod | 1020 — 
sm Anfauf des faget, ne 10 ER das e 
gehen ab . > 301608 
WUE Creag Le 8 eie | 73/4 
A mberrag | 7] 3] 4 7 | 3| 4 


10/119 


101121 


79 


Geld 
Nukungsart der Teiche. Betrag. Summa. 


i Rih Sor pi | Rh. Ser p 
Vorſeitig 7 3| 4 
wovon, bei der einjaͤhrigen naſſen Nutzung in 3 Jahren, 
c A IA 
als jaͤhrliche Einnahme in Anſchlag kommt. ; 
Der Hauptteich — in gleichem Mugungs-Wedfel wie der 


+ 


vorige, und im oͤkonomiſchen Gutachten beſchrieben, dient 
nach Nr. 31. des Zeugen⸗Verhoͤrs ſtets zur Anzucht von 
Kaufkarpfen aus zweiſoͤmmerigen Setzlingen. 
Zum Einſatze gehoͤren daher, zu 30 St. 
auf den Morgen.. . . 5 Schock 20 St. Setzlinge. 
Hievon Ys auf Abgang und 
chart 


Us E tes ta 20 e z 
bleiben 4 Schock. | 


Dieſe geben als Kaufkarpfen, das Schock zu 5 Rtblr. | 20 
Der Einſatz koſtet, zu 1 Rthlr. 10 Sgr. das Schock, 7 


und von den uͤbrig bleibenden 
beträgt die jaͤhrliche Einnahme, bei der einjährigen naſſen 
Nußung, % M M AI 
Der Winterteich — welcher 2 Jahre von Gute beſtauet und 
1 Jagr von den Bauern beſaͤet wird, und deffen vorzuͤg⸗ 
liche Lage und Beſchaffenheit das oͤkonomiſche Gutachten 
angibt, iſt, wie die Zeugen bekunden und mehrjährige Rech- 
nungen beftätigen, dazu benutzt worden, einjährige Brut 
bis zu Kaufkarpfen aufzuziehen. 
Derſelbe erfordert alſo, zu 30 St. auf den Mor⸗ 
gen, einen Einſatz von 5 Schock 20 St. Brut. 
Abgang und Koſten 4 1 = 20 
Bleiben 4 Schock. —- 
Dieſe ergeben als Kaufkarpfen, zu 5 Reble. für das 
Schock, eine Einnahme voeͤn . 
Hievon ſind fuͤr den Einſatz, zu 10 Sgr. fuͤr das 
Schock Á F 


. + 


abzuziehen, folglich bleibt die Einnahme danke 
und davon ift, da dieſelbe ungeachtet zweijaͤhriger naſſer 
Nutzung nur einmal in 3 Jahren ſtattfindet, gleichfalls 
A VASO ae ee ER E oy att ek 
zum jaͤhrlichen Ertrage zu bringen. 

Summe des Ertrages der e 


Althof, den r. ic. re. ꝛc. x 


1 


Nachweiſung der unbeſtaͤndigen Gefälle des adl. Gutes Althof. 


Kopf-, Horn: u. Klauenſchoß u. Gaͤnſelieferung. 

Woh⸗ ` pá u. 0 ö 

5 > nungs⸗ arten- f| Diefen- pinn- 
Bezeichnung der Zinspflichtigen. Miethe. Mietpe. | Miethe. geld. 


2 
D 
= 
= 
č? 


air 


à 


Ste Sor pf la Sgr pf An- r pf Lan- Sr pf Iii ſg. 


= 
oo 


7 
or. ls far. 2 fer. 4 far. [1 far. 1 for. 6 for. L. pf 
de Seman Friedrich Neumann in Althof 

Chriſtoph Schmidt a 

Carl Reinfe : 
. Friedrich Grohnert . 
2 Michael Born . 
2 Gottlieb Klein 6 
š Gottfried Sprunf s 

Wilhelm Kraufe 


| if 
Der Hochmiether Johann Wolgemuth in Althof 2 
Summa = [22|—|—|12|—|—[32|—|—] 41151] 18 | 8 5] 111815 


Da dieſe Gefaͤlle durch die Abrechnungen der letzten 6 Jahre nachgewieſen ſind, ſo faͤllt der ſonſt erforderliche Abzug eines 
dem Kopf⸗, Horne und Klauenſchoß und von der Gaͤnſelieferung weg. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 


2 
2 
2 
2 
1 
2 
1 
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Beilage H; 
zu $, 


f I 


Berechnung der Tagelohn⸗ Ausgaben des adl. Gutes Althof. 
> cal Bezeichnung der Arbeit. | PY sins 


M. OR. OR. - 
83} 134 fim Acker 1fter u. 2ter Cl. zu Weizen Iführig zu bearbeiten, find 


1fuͤhrig . » Ree er 5° 251 33 
36} 49ldesgí. zu Roggen, eben fo, fi nd ifuhrig - * 108 147 
120| — fim Acker Zter u. Ater Cl. zu Roggen, Hibs, f nd arg 240 — 
101) 88Izu Gerſte, Ifúbrig . . e. 304 84 
58| 91 hu Erbſen, 1fúbrig . - Mis ie 58 91 
80 1lim Acker 3ter u. Ater Cl., zu Hafer, iführig WER I 80 1 
480 = J 1,024 176 
152 43 find jährlich zu duͤngen 
80} — [ofchnittige Wieſen betragen eee nA eae ee gen 160 — 
200] — Itſchnittige Biefen . . 2 


50) 1340 Maͤhklee, wie einſchnittige Wieſen 


Weiber⸗ oder 


Mannstage. Jungentage. 
Um 
1042| 176]31 pflügen, find, zu 2 Morgen auf den dag, erforderlich 521,5 — 
1042) 176}3u eggen, find, zu 4 Morgen , — 260,7 
152| 43fmit Dünger zu befahren, u „ M. 102,2 204,3 
152) 43 Duͤnger zu freuen, zu db Mm. — 25,4 
476| 65]Öetreide zu hauen, TER ee FERS FE oe 238,2 — 
240} — [Wintergetreide zu binden, zu 2 M. . — 120 
936| 65|Sommergetreide zu wenden und zu binden zu 1% M > 78,8 78,3 
480| — (Getreide einzufahren, zu 2 2 . A A . 80 160 
410| 134] Gras zu hauen, zu 1% M. ; 273s | — 
410| 134] zu wenden, zu fireuen und zu arten, zu 1 m 205,4 205, 
410| 134] Heu einzufahren, zu 2 M. ‘ 68,5 136,9 
88 1,568, | 1,191, 
Dazu auf eintretende Hinderniffe noch Vo 52, 39,7 


Es find alfo überhaupt erforderlich . | 1,620,7 | 1,231, 
Davon werden ohne Tagelohn geleiſtet 
durch 1 os dees . + « 78 Mannstage 
4 Knechte zu 156 T. . 624 ° 
„3 Jungen zu 156 ũ T7. — 
1 Jungen ER RA A n z , 
» 2Mágde zu 78 T. . 156 Weibertage 
= 8 Paar Inſtleute zu 6 Paar T. 48 - 8 


468 Jungentage 
78 


zuſammen 750 750 
Es bleiben alfo gegen Tagelohn zu leiſten 870,7 481,1 
870,7 Mannstage foften, zu 3 Sgr. 87 Rthlr. 2 en 1 pf. 
481, a Weibertage foften, zu2 Sgr. 32 »- 2 5» 
2 Summe der Ausgabe an Tagelohn 119 Rehlr. 4 Sgr. 6 Pf. 
Althof den 
ic. ꝛc. x. ic. 


Beilage I. 
zu $. 184. ; 
Berechnung der Ausgaben zur Unterhaltung der Gebaude des adl. Gutes Althof. 


Länge der Gebäude von 


M s Stuben- i Stein, | Don 

Beſtimmung der Gebäude. Bauart. Bauliche Verf a ung. i od A 

S ee Baf. ? e [se 
F. F. 


Beilage, K. 


zu 9 


Koſten⸗Anſchlag zur Inſtandſetzung der Gebaͤude des adl. Gutes Althof. 


Naͤhere Bezeichnung Baumaͤngel be 88 Geld 2 

i der ſchadhaften oder fehlenden der vorhandenen oder Einrichtung r el | He „ohne den 

und Lit, Gebäude. der fehlenden Gebäude. der . zur Herſtellung. Bedarf. Holzwerth. 
St. | Gt | oe. rtl. ſgr. pf. Ertl. * pf. 


Il 


Beilage T : 
zu $. 1 


Ueberſicht Dir a gr und der fehlenden Apia des adl. 
Gutes Althof. 


— ——— — — 
Beſatz ſteüſck e. rr Pg acl wi. A find | fehlen find Preis | Pius Al Minus 


übrig f rtir. fg pf. I tur. ſg. pf. A pf. 
/ GR AN A A el ca). > 
Gaiden. . > 5 
Daw... Wi 
W 
Stſere 
Jungviey 
Köber 
Schafe 
Wagen 
Schlitten 
Zochen 
Eggen 
Beilage M 
zu g. 
Anſchlag des adl. Gutes Althof. 
Er⸗ ji 
Ausfaat Gags | A. Cinna 6 me. | Ertrag. 3 Summa. 
E 
SE me. Korn. Bom Aderhan. Shi Ma. EA | rtie. fa. vf: 
115 [Weizen 1 
151 4% s 4 Š 368111 Ya 
120) — os 5591 Ya 
Davon die Saat 120 — 
Ao den Dreſchern 55 14 
' = 175114 
bleiben zum Verkauf, . es! 383| 2%] 351 
e 41| 4 
11 8] 4% EEE 7| 2 
103| 10] 4½ . A 466} 5 
65 21 4 . ST See 260| 8 
16 71 3% . — 571 SY 
194| 15 832111 
Davon die Saat 194 170 
A0 den Dreſchern 83 
auf Deputatac. 93 — 
3710 3 
bleiben zum 3 zu 20 oe 0 461| 8⁄4 75 307200 7 
341 141 6 [Gerſte 2 2090 4 
63| 715%] - a A 348 147 
28 91 5 . . 142/13 
126| 14 700/15 ½ 
Davon die Saat 126 14 
Vo den Drefchern > 2 
auf Deputat ꝛc. 
= | 268|— 
bleiben zum Verkauf, zu 15 — | 432/154] 216/14! 6 —|— 


Seitenbetrag | 511 5 
E 


— el ss 


84 

———kñ ͤ —YJ—ꝛ——ͤ— —g—ũ——— — OES A BIO —Eœ4—ůÿůÿů — 

. = ei #220. he Ertrag. ri Summa. 
bau. - 

S =+ Korn, AAA Schfl. Me. f rti fa. »| ttir. g . 


a RRA, 


bo. 15 + . 1 + * s 
9 io * > * * [7 * * . . 
55) 5 —— 252] 5 
Davon die Saat 55 2 
Vo den Dreſchern ji 4 
auf Deputat ꝛc. => 
J 5 9 
bleiben zum Verkauf, zu 20 pe ; he u = 102115|— 1021451 — 
39 = 4 Hafer Hips Pe Ain a Pe Ep ~~ 7581 8 | Summa | 9771261 9 977|26| 9 
62 43* ESAS: Schale 
221 14 epa pe OO 
125] — "a 
Davon die Saat 125 — 
Yo den Dreſchern 44 9 
auf Deput. u. Futter 349 — 
= line 9 
fehlen u. ſind zu 12 fg. pf. angukaufenſ 721117 Spf. anzufaufen] 72111 Y — EL 308] 7 721141 30 8 7 
Bleibt Einnahme vom Ackerbau A w˖w⸗ñ— — — | 947118| 2 


II. Von der Viehnutzung. 


1) 35 ss zu 6 Kehle, Pacht AIR SEN wi — 
ot Lieferungsbutter, zu 3 Sgr. 4 Pf. 
8 St. Jungvieh, zu 1 Rthlr. 15 Sgr. Zuchtvortheil 27|- — 
12 Kälber, zu 1 Rehlr. Zuchtvortheill . 12 


== ae fen: Es 
Davon Ys zur Deckung des Abganges 5 
bleibt Ertrag der re, , El 2213 
2) 1000 Schafe, zu 15 Sgr. Ertrag F 500.—— 
3) Die Schweine- und Federviehzucht mit 
1 pCt. vom Ertrage des Ackerbaues . 9 Rehlr. y Sar. 49 
1% pEt. der Kuhnutzung re Beet 10 
und 3 pCt. vom Ertrage der Brauerei aS Sr 41 — 


— 1511912 1519 2 
Summe der Biehnugung | — |—|— 726/11] 5 
III. Vom Gartenbau. 
1) Obſtbau. Nach der Beilage 
2) Der Hopfengarten von 1 Morgen preuß., wie Gemiſeland 
Die Gemuͤſegaͤrten decken den Bedarf 
31 5.— 
IV. Von der Fiſcherei. 
1) Die Karpfenzucht, nach der Beilage F. 6111 4 
2) Die Flußfifcherei gewaͤhrt einige Hilfe bei der Geſi nde . 
Speifung. 
Seitenbetrag tenbetrag I — |—|—] 1,711|15|11 1 1,711/15/11 . 


Ein; 


— 


85 


Summa. 


E ln n % h m e. Geldbetrag. 


Rlhe Sor pf Ph Sir pf 


——— .f²¾:—— — — O A IRA 
Vorſeitig 1711115111 
V. Bon der Brauerei. 
1) Der innere Bierdebit von 60 Tonnen, zu 1 Replr. 15 Sgr. Berti — —.— 90_|_ 
2) Der auswärtige Dierdebit ift auf 90 Tonnen nachgewieſen. 
Die Brennerei ift vor einigen Jahren eingeftelle und 
das Geraͤth verkauft worden. 
VI. Von Hilfsdienſten. 
Jeder der 8 Bauern in Neuendorf bat nach der Regulirung dem 
Gute, jährlich 8 Spanntage mit 4 Pferden und 10 Manns: 
Handtage unentgeldlich zu leiſten. 
64 Spanntage betragen BZ = Sgr. 8 * «se „nie 
80 Handtage 2 18 1 
| 28 |18| 8 
VII. Von beftändigen Gefallen. 
1) In Folge der Regulirung entrichtet jeder Bauer in Nenen- 
dorf dem Gute den Werth von 10 Scheffel Roggen und 10 
Scheffel Hafer nach zehnjaͤhrigen Martini⸗Durchſchnitts⸗Prei⸗ 
fen in X., und hiernach bis 1839 Xx Rthlr. y Sgr. 2 Pf. 
Nach den Anſchlags⸗Preiſen betragen aber 
10 Schfl. Roggen, zu 20 Sgr. 6 BR 20 ese — PF 
10 Hafer, zu 6 8 Pf. 2 6 8 
= 8 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf. 
alfo die Renten von 8 Bauern . e sse ew 1713/4 
2) Die Pacht für den Krug in Althof 2% - 60 |—| — 
= || |- 1311 3) 4 
VIII. Von unbeftándigen Befätten. | | | 
1) Laut der ausführlichen Nachweiſung in der Beil. +... 184 | 8j— > 
2) Bingirte Miethe für Wohnung und Garten des Sains 10 |—|- | 
=_|—|-] of 8|— 
Ohne die Forft-, Jagd- und Muͤhlen⸗Nutzung . die |] 
jährlihe Einnahme überhaupt ft —|—] 2,055 [15/14 
| 
B. Ausgabe. 
1) Grundſteuer, außer der auf den Waldhufen ruhenden, 14 
2) Hufendecem an die Kirche in X. . 2126| 8 
3) Feuerfocieräts- Beitrag, Y e von 14,7 700 Rthlr. Verſiche⸗ 
rung der Gutsgebaͤude 411718 
4) Juſtitiarien⸗ Gehalt o 45\—| — 
5) Amtsblatt und Gefesfammlung . » 2115 — f 
6) Geſindelohn, kleine Deputactide und kleine t Salende, nad 
der Beil. E. N 196 151 — 
7) Tagelohn, nach der Beilage a 119) 4| 6 
8) Unterhaltung der Gebäude (oufes dem DolibedarD, laut der 
Beilage J. $ 641 3| 8 
9) Unterhaltung der Brücke und der Dinme (ben 1) * 220 — 
10) Unterhaltung der Gräben . e ry: TAA — |24| 4 
11) Auf allerhand Bincfehaftebebürfnife: 
auf = Zochen, zu 5 Mehr. . . . + 55 5 Nepe 
„„ Ä . ˙ E E 
— 97.—— 
— os RE 


Bleibt reiner Gutsertrag . . . . | — — |] 1,316 | 8] 9 


Geldbetrag. Summa. 
a Rthz Hyr of Phs. Hyr pt 
Te ce Sr Ms road S LOR RO 
Tors é 1,316| 8| 9 
Mit 5 pCt. zu Capital —1 26,325|25|— 
Davon das Verwaltergehalt, zu ER jahr, mit einem 
Capitale (zu 5 pCt.) von 1,579116} 6 
. 
Bleiben | — 151746 8| 6 
Dazu die Jagdnutzung zu Y v. 1000, mit einem Capitale 
(zu 5 v. 100) von A — j—|— 123121011 
und 
der Werth des gutsherrlichen Wopnpaufes mt... | — - 1,500j—|— 


Zur Inſtandſetzung der Gebäude, l. Beil. K. 
An Beſatz ergibt die Beil. L. ein Plus 
Die Gräben, Bruͤcken und Damme find gut. 


Summa — 1—1— de 5 
C. Capitals abzüge. = | | 


Bleibt Gutswerthy . f — |—|—] 26,318)22) 1 


D. BWaldbwert h 
Nach der Beilage Y. * + 7 . * * > è q ‘ eS u ters 5,093 92 2 


E. Múblenwertb. 


Nad) der Beilage % . . + . + ‘ 4 . + . egg in — 842 6 — 
Hiernach ift der geſammte heutige | | | 
Werth des adl. Gutes Alth + + s æ + — 32,254/20| 3 


Althof, den 10. 


/ 


a 


Biblioteka Glöwna UMK 
ag 
300046585407 


bai tayp 


o 


ÉS 
1. 392 


Jh. 2848. 
— — Go, e 9/94 


fe typ Ph 40.2.6146. 
p Pe Case eS al ad ILE . 


— 


5 * Gobir 2, e. 039/84. 


